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theuer, feſtzuhalten an Schulze's Principien for ever. 
über die wunderlichſten Verſammlungen druckt ſie ohne ein Wort der 
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Die fociale Bewegung. 

Als wir vor einiger Zeit in zwei Artikeln uns über die neueſte 
Phaſe der Berliner Volksverſammlungen äußerten, lag uns weſentlich 
nur daran, unſeren Widerwillen gegen gewiſſe Perſönlichkeiten auszu⸗ 
ſprechen, denen es gelingt, eine Rolle zu uſurpiren, die ihnen nicht ge⸗ 
Man hat unſere Aeußerungen mißverſtehen wollen; man hat 
uns untergeſchoben, daß wir mit ſpießbürgerlicher Aengſtlichkeit in das 
wilde Treiben blickten. Nichts liegt uns ferner; wir ſind durchdrungen 
von der Ueberzeugung, daß die ſocialiſtiſche Agitation zu unſeren ſtehen⸗ 
den Inſtitutionen geworden iſt, und erblicken darin durchaus kein Un⸗ 
glück. Wir ſehen es gern, wenn jede irgendwo im Volke verbreitete 
Ueberzeugung ſich offen und frei in die Preſſe und auf die Redner⸗ 
tribüne wagt, und erwarten von jeder ernſt und ehrlich betriebenen 
Discuſſion einen Nutzen. Der Bau unſerer modernen Geſellſchaft iſt 
uns zu wohl gefügt, als daß wir fürchteten, er könne durch die Be⸗ 
ſchlüſſe von Volksverſammlungen über den Haufen geworfen werden. 

Orthodoxer Rechthaberei find wir auf öͤkonomiſchem Gebiet nicht 
minder feindlich gefinnt, als auf kirchlichem oder politiſchem. Wir 
haben uns nie geſcheut, unſere Ueberzeugung auszusprechen, auch wenn 
wir wußten, daß dieſelbe als Ketzerei verurtheilt werden würde. Die 
Freiheit, die wir für uns in Anſpruch nehmen, fordern wir auch für 
jeden Anderen. Mancher Satz, der auf national⸗ökonomiſchem Gebiet 
als unumſtößlich gilt, wird in hundert Jahren als ein Irrthum er⸗ 
kannt fein; mancher wirthſchaftliche Zuſtand, der heute für einen ſchlecht⸗ 
hin nothwendigen und unabänderlichen gilt, wird in hundert Jahren 
überwunden ſein. Das Eine halten wir freilich für die ſociale, wie 
für die kirchliche und politiſche Entwickelung feſt, daß unſer Ziel nur 
die Freiheit ſein kann. Nur wer uns knechten will, iſt unſer Gegner; 
im Uebrigen iſt auch der lebhafteſte Ausdruck von Meinungen und 
Beſtrebungen, die von den unſeren abweichen, uns nur willkommen. 
Gegen Meinungen, die von den unſrigen abweichen, werden wir nie 


die Polizei und Staatsanwaltſchaft zu Hilfe rufen, ſondern nur 


die Logik. 
Aber ohne dieſe iſt ſchlechthin nicht fertig zu werden, und darum 


‘find wir von der innigſten Theilnahme für einen Theil der Berliner 


demokratiſchen Preſſe erfüllt, dem dieſer wichtige Bundesgenoſſe gan 
treulos geworden zu ſein ſcheint. Die „Volkszeitung“ insbeſondere hat 
über ihre Stellung zur ſocialen Frage in den letzten Tagen mehrere 
Erklärungen abgegeben, die uns an das Sophokleiſche Wort erinnerten: 
„Staunliches waltet viel, aber nichts ſtaunlicher als der Menſch.“ 


Nachdem fie an einem ſchüchternen Morgen mit dem „Socialdemo⸗ 
kraten“, der ſich ſo eingehend mit der Arbeiterfrage beſchäftigt, die 


Friedenspfeife geraucht, betheuerte ſie 48 Stunden ſpäter hoch und 
Die Berichte 


Kritit ab, und ihre Leitartikel verbreiten ſich nach wie vor über 
Braun's Oberflächlichkeit und Lasker's Narrenthum. Nachdem ſie 
ausdrücklich erklärt, der ſoeialen Frage in Zukunft größere Aufmerkſam⸗ 
keit als bisher zuwenden zu wollen, war es ein Gebot der Klugheit 
und der Ehrlichkeit in gleicher Weiſe, ſich präcife darüber auszuſprechen, 
wie weit ſie den in den Volksverſammlungen jetzt in Schwange gehen⸗ 
den Anſichten beitritt, wie weit ſie ihnen widerſpricht. 

Aber nicht der „Volkszeitung“ allein gilt unſer Vorwurf. Für die 
Berliner Demokratie lag der Wendepunkt in ihrem focialen Verhalten 


in dem bekannten Programme Jacoby's, das wir mit großer Ber 
ſorgniß haben vortragen hören, mit Beſorgniß insbeſondere für den 


Ruf ſeines Urhebers. Wir haben den Namen Jacoby's nie anders, 
als mit Achtung genannt, auch wenn wir ihm entſchieden entgegen⸗ 
treten mußten. Sollen wir ehrlich ſein, ſo bekennen wir, daß wir uns 
über die Ausſprüche Jacoby's gefreut haben, auch wo dieſelben un⸗ 
ſeren eigenen Anſichten ſchroff entgegenſtanden. Wir verkannten in 
ihnen niemals den Gehalt von Wahrheit, wenn auch an einſeitig auf⸗ 
gefaßter und ausgedrückter Wahrheit, den ſie enthielten, und es war 
uns lieb, daß dieſe Wahrheit nicht verloren ging, daß ſie von dem 
Mann ausgeſprochen wurde, der dazu vorzugsweiſe vor Allem berufen 
war. Wir meinen, unſere Pflicht erfüllt zu haben, indem wir unſere 
Anſicht ausſprechen, indem wir vor Allem das Ziel nationaler Eini⸗ 
gung betonten; aber wir haben es für ein Glück gehalten, daß auch 
das Poſtulat der Freiheit einen rückhaltloſen Verfechter fand. 

Aber nicht gering war unſer Erſtaunen, Jacoby urplötzlich ſich 
auf das Gebiet der ſocialen Frage begeben zu ſehen, das ihm während 
einer dreißigjährigen politiſchen Thätigkeit völlig fremd geblieben war. 
Wir meinen, daß es die Kraft auch des Begabteſten überſteigt, im 
Greiſenalter ein Gebiet ſich zu eigen zu machen, für das er während 
des Mannesalters, ſei es kein Intereſſe, ſei es kein Verſtändniß ge⸗ 
habt. Wir ſtutzten, als Jacoby die von ihm während eines Men⸗ 
ſchenalters geübte Wirkſamkeit ſelbſt mit der Andeutung verurtheilte, 
daß die Demokratie ſich die Hebung der arbeitenden Klaſſen nicht habe 
angelegen ſein laſſen, und waren begierig zu erfahren, in welcher Weiſe 
er das Verſäumte nachzuholen ſuchen werde. Wo Jacoby ſonſt im 
Leben ſeine gewichtige Stimme erhoben, da wußte Jedermann, was er 
wollte. Man mochte ihm zuſtimmen oder widerforechen, im Unklaren 
über ſein Ziel blieb Niemand. Wie aber iſt es mit ſeinem neueſten 
Programm? Seit vielen Wochen iſt es veroffentlicht und wir harren 
noch immer der Erläuterung. Was ſoll geſchehen, fo mit einem Schlage 
die arbeitenden Klaſſen zu heben, ſie in aller Eile dahin zu bringen, 
Mitarbeiter der Demokratie zu werden? 

Uns iſt das Ziel kein fremdes, wir glauben an demſelben ſeit Jahren 
mitgearbeitet zu haben. Das Mittel zum Ziele aber iſt uns kein an⸗ 
deres, als die Arbeiterbildungs⸗Vereine, die Schulze'ſchen Erwerbsge⸗ 
noſſenſchaften. Wir werden uns nicht ſträuben, wenn Jemand uns 
andere, wirkſamere Mittel zum Ziel vorſchlägt, aber wir bekennen, daß 
wir keine wiſſen. Wir ſind bereit, vorurtheilslos ein jedes zu prüfen, 
das uns namhaft gemacht wird. Allein wir haben nicht eine zwanzig⸗ 
jährige Geſchichte hinter uns, um nach langem, auf praktiſche concrete 
Ziele gerichtetem Streben zurückzufallen in ſo allgemeine Wendungen 
wie die „Hebung der arbeitenden Klaſſen“. Wir ſehen darin einen 
Rückſchritt, der zunächſt die Folge gehabt hat, daß ſich ein Theil der 
Berliner Demokratie von höoͤchſt zweifelhaften Perſönlichkeiten hat würde⸗ 
los in das Schlepptau nehmen laſſen. 


8 Breslau, 15. April. 
In der Verordnung, durch welche das Zollparlament auf den 27. d. M. 
einberufen wird, iſt der Ausdruck „Zollparlament“ zum erſten Male officiell 


angewandt worden, Nun kommt es uns allerdings mehr auf die Sache, 


* 
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als auf den Namen an, aber immerhin wollen wir den Letzteren als ein 
günſtiges Omen acceptiren; möge die Verſammlung, die ſeit zwanzig Jahren 
zum erſten Male wieder die Vertreter aller deutſchen Stämme umfaßt, mit 
Ausnahme derjenigen, die ſich ſchon 1849 ausſchloſſen, der Bedeutung, welche 
man in das Wort „Parlament“ zu legen pflegt, ſich würdig erweiſen. So 
viel iſt ſicher, daß die öffentliche Aufmerkſamkeit mit unverkennbarer Span⸗ 
nung dieſer Verſammlung entgegenſieht, obwohl man weiß, daß es nicht 
gerade politiſche Fragen ſind, die hier zur Berathung kommen werden. 

Aus Wien meldet die „N. fr. Pr.“, daß es nicht ſcheint, als ob das 
Schul⸗ und Ehegeſetz früher zur Publikation gelangen werden, als das inter⸗ 
confeſſionelle Geſetz. Der Wunſch iſt daher gerechtfertigt, daß das letztere 
Geſetz möglichſt bald vom Herrenhauſe erledigt werde. Ob dann ſeitens des 
Kaiſers die Sanction erfolgen wird — darüber liegen beſtimmte Anzeichen 
noch nicht vor. 

Aus der Schweiz erfährt die „K. Z.“, daß man in Genf dem zwiſchen 
den Arbeitern und Arbeitgebern hergeſtellten Frieden immer noch nicht recht 
trauen will. Es ſei noch immer eine große Anzahl Arbeiter vorhanden, 
welche den Tagelohn um mindeſtens 15 pCt. erhöht und die Tagesarbeit auf 
10 Stunden redueirt wiſſen wolle. Man glaubt indeß, daß die noch Reni⸗ 
tenten wohl ebenfalls bald werden nachgeben müſſen. 


In Italien bemühen ſich die Blätter der Rechten, die Anſicht geltend zu 
machen, daß die Mahlſteuer ohne definitive Abſtimmung nicht im Stande 
ſein könne, den italieniſchen Credit zu heben, und ſind auf ein Mittel be⸗ 
dacht, wie die mehrerwähnte Bargoni'ſche Klauſel, daß vorher eine Reihe 
anderer finanzieller Vorlagen votirt ſein müſſe, zu umgehen ſei. Man iſt 
auf die Löſung dieſes Knotens, die gleich nach dem Wiederzuſammentreten 
der Deputirtenkammer ſtattfinden wird, begierig. Was übrigens die Hebung 
des Credits betrifft, ſo fragt es ſich, ob die Mahlſteuer, wenn ſie auch mit 
einiger Stimmenmehrheit votirt wird, mit ihrem Gefolge von Unzufriedenheit 
im ganzen Lande, im Stande ſein wird, dieſen Credit zu heben? Bekanntlich 
iſt die Summe der Steuerrückſtände eine ſehr bedeutende und daß die Re⸗ 
gierung dieſe nicht mit Gewalt eintreiben will oder kann, zeigt das wieder⸗ 
holte Nachgeben bei den jüngſten Arbeiterunruhen, die von größerer Bedeu⸗ 
tung ſind als die miniſterielle Preſſe zugeben will. Jedenfalls paßt die 
Mahlſteuer wie die Fauſt auf's Auge zu den enormen Summen, welche in 
Turnieren und anderen Feſtivitäten bei der Hochzeit des Kronprinzen in 
Turin und Florenz verjubelt werden ſollen. Viele Stimmen werden laut, 
velche verlangen, daß das Opfer, welches durch die Mahlſteuer gebracht wird, 
auch ein beſtimmtes Reſultat liefere (was bei manchen früheren Opfern 
nicht der Fall war), daß auch die wohlhabenderen Klaſſen ihren Tribut zollen, 
daß man ernſte Erſparniſſe mache, und welche die Einführung neuer Ritter⸗ 
orden, koſtſpieliger Etikette u. dal, bitter tadeln. 


Was die bereits erfolgte einſtweilige Abſtimmung über das Mahlſteuer⸗ 
geſetz betrifft (das entgültige Votum des Geſetzes im Ganzen wird erſt am 
16. d. erfolgen), fo haben von den 144 neapolitaniſchen Deputirten nur 23 
für die Steuer geſtimmt, von den ſiciliſchen Abgeordneten blos vier oder fünf, 
Die neapolitaniſchen Oppoſitionsblätter ſchlagen vor, „für die Bewilliger der 
Steuer einen Orden des Mühlſteins zu ſtiften, der an den Hals zu hängen 
ſei.“ Die activen Generale in der Kammer haben dieſes Mal alle für die 
Regierung geſtimmt; früher zeigten ſich die höheren Militärs bekanntlich faſt 
durchgehends politiſch ſehr mißvergnügt und votirten mit der äußerſten Linken. 

Aus Nom ſchreibt man dem „Journal des Debats“, daß die noch un⸗ 
gefähr 5000 Mann ſtarke franzöſiſche Expeditions⸗Armee in den Provinzen 
Viterbo und Civita⸗Vecchia vertheilt iſt. General Raoul hat den General 
Yothier in dem Untercommando von Viterbo erſetzt. Es ſoll nach der Ver⸗ 
ſicherung des Correſpondenten abermals das Gerücht von einer bevorſtehen⸗ 
den völligen Abberufung der franzöſiſchen Soldaten verbreitet fein und es 
würde die Verwirklichung dieſes Gerüchtes von den franzöſiſchen Offizieren 
und Soldaten, von den Römern und Italienern, kurz, von Jedermann, nur 
nicht vom Vatiran, mit Befriedigung aufgenommen werden. Das „Journal 
de Paris“ meldet, daß der Papſt den ihm gemachten Vorſchlag beſtätigt hat, 
drei Meilen von Rom ein Lager für die Militär⸗Inſtruction zu errichten. 
Das Commando über dieſes Lager wird dem General Zappi anvertraut werden. 

Die Nachrichten aus Frankreich ſtimmen darin überein, daß die kriege⸗ 
riſchen Artikel, durch welche ſich einige Blätter wieder beſonders hervorthun, 
die Meinung der Regierung keineswegs ausdrücken, daß aber die letztere 
von denſelben den beſten Gebrauch macht. Das Kriegsfieber, ſchreibt man 
unter Anderem der „N. Z.“ aus Paris unterm 12. d. Mts., nimmt hier 


den ſchon öfter beobachteten Verlauf. Sein erſtes Symptom iſt ſtets, daß 


Herr v. Girardin in einer gewiſſen Zahl von Artikeln zum hundertſten Male 
beweiſt, das Kaiſerthum habe nur die Wahl zwiſchen Freiheit oder Krieg, 
und da es die Freiheit nicht gewähren könne, ſo müſſe es nach allen logi⸗ 
ſchen Geſetzen zum Kriege kommen. Iſt das Fieber dann da, ſo erſcheinen 
die Regierungsblätter mit allerlei Heiltränken, die zum Theil von ſeltſamer 
Beſchaffenheit ſind. Ein von Rouher eingegebener Artikel erklärt heute, daß 
das Kriegsgeſpenſt nur in dem Gehirne der Thoren ſpukt; am andern Tage 
kommt eine Eingebung Niel's, nach welcher die andern Staaten Europas 
mit der Entwaffnung anfangen müſſen, und das Heer Frankreichs keinen 
einzigen Mann, der Militäretat keinen Groſchen miſſen kann. Nachdem An⸗ 
ſpannung und Abſpannung eine Weile gewechſelt haben, kommt endlich 
irgend ein anderer Gegenſtand aufs Tapet, der das Fieber ins Vergeſſen 
bringt, weil es allmälig zu langweilig geworden iſt; doch bewahrt es ſeinen 
periodiſchen Charakter und ſtellt ſich nach einer gewiſſen Zeit ohne eine 
irgend äußerlich erkennbare Veranlaſſung wieder ein, um ſeine Stadien 
unter völlig gleichen Erſcheinungen zurückzulegen. — Der „N. Pr. Ztg.“ 
verſichert man wiederholt, daß die Politik der franzöſiſchen Regierung jetzt 
eine durchaus friedliche ſei, was aber nicht verhindere, daß man auch die 
Eventualität eines Umſchlages ins Auge faſſen müſſe. 

„Ganz beſonders“, — ſo fährt alsdann die vom 10. d. M. datirte 
Correſpondenz fort, — „ſind es die Aeußerungen des Prinzen Napoleon, 
welche, aufgegriffen und ausgebeutet von den „Arkadiern“, von dem An⸗ 
hange des Herrn Drouyn de Lhups, von den Feinden Lavalettes und wie 
die Coterieen und Parteien alle heißen, von denen ein internationaler Con⸗ 
flict gewünſcht und nach Kräften angebahnt wird, die jüngſte Aufregung 
veranlaßt haben. Der Prinz läßt ſi nämlich dahin vernehmen, daß die 
Gewalt der Umſtände Preußen zwinge, „nicht an der Mainlinie ſtehen zu 
bleiben“, und daß die Hoffnung, es werde ſich für Frankreich zu „Com⸗ 
5 herbeilaſſen, eine eitele ſei. Deshalb ſei ein Krieg unvermeid⸗ 
ich und je raſcher und früher, deſto beſſer. aß ſich die öffentliche Unruhe 
auch des diplomatiſchen Corps bemächtigt hatte, zeigte ſich deutlich 
in dem geſtrigen Empfange beim Marquis v. Mouſtier. Der Herr Mir 
niſter ließ es ſich e elegen ſein, in ſeinen Unterhaltungen mit den 
Vertretern der großen Mächte darzuthun, daß jene Unruhe nicht begründet 
ſei, und daß es, wie fie übrigens aus eigener Erfahrung wüßten, keines⸗ 
wegs in der Abſicht des Tuilerieen⸗Cabinets läge, irgend etwas zu thun, 
was die Ruhe Europa's ſtören könne. 


neulich der „Conſtitutionnel“ und in feinem Gefolge ein officibſes Abend⸗ 
blatt jo tölpelhaft angeregt hatten, der Gegenſtand eines eingehenden Ge⸗ 
ſpräches zwiſchen dem Marquis d. Mouſtier und dem preußiſchen Bot⸗ 
ſchafter Grafen v. d. Goltz. Die beiden Staatsmänner ſollen anerkannt 
haben, daß eine beiderſeitige Entwaffnung in dieſer Zeit nicht ſtatt⸗ 
finden könne — eine Entwaffnung in Preußen ſchon deshalb nicht, weil 
die Effectivſtärke der Armee dort das Reſultat der Inſtitutionen des Lan⸗ 
des ſei. Daſſelbe gelte von Frankreich. Man muſſe daher vor allen 
Dingen darnach trachten, die He 2 mehr und mehr zu be⸗ 
ruhigen. Seien erſt alle Thatſachen durch die Zeit gefeſtigt, dann konne 
— ſagt man hier — vielleicht die Dienſtzeit der Landwehr in Preußen 
und der Reſerven in Frankreich abgekürzt und demzufolge die Effectivſtärke 
der beiden Armeen vermindert werden. Mit andern Worten, man müſſe 
von Zeit und Umſtänden die Möglichkeit einer Entwaffnung erwarten, und 
nichts ſei falſcher als zu glauben, 855 — 05 Be kriegeriſche Hinter: 
u e.“ 


gedanken in Preußen oder in 
Was das Bündniß zwiſchen der franzöſiſchen Regierung und der cleri⸗ 
calen Partei behufs der Wahlen anlangt, ſo iſt daſſelbe vorläufig als ge⸗ 
ſcheitert zu betrachten. Die Ultramontanen werden eine Mittelpartei bilden, 
die, ſchon durch ihre Zahl mächtig, auch vermittelſt ihrer Stellung ein ſtar⸗ 


Bin ich gut unterrichtet, ſo war die fen Ola e e“, welche 


* 


tes Gewicht auf die nächſten Wahlen auszuüben beſtimmt iſt. Ja, die Or⸗ 
gane dieſer Partei haben ſogar die Parole ausgegeben, einem Regierungs⸗ 


candidaten, auch wenn er der Partei ſonſt genehm ſein könnte, gerade des⸗ 
halb nicht die Stimme zu geben, weil er Candidat der Regierung iſt. 

In Bezug auf die künftige Haltung des engliſchen Miniſteriums liegt 
Nichts vor, was die bisherige Anſicht entkräften könnte, daß Disraeli, ſelbſt 
wenn in jedem einzelnen Punkte der bevorſtehenden iriſchen Debatte geſchla⸗ 
gen, doch nicht abdanken und auch nicht auflöfen, ſondern die Entſcheidung 
dem nächſten Parlamente vorbehalten werde. Eine Bekräftigung dieſer An⸗ 
ſicht findet ſich in mehreren der hervorragendſten Wochenblätter beider 
Parteien; am allerdeutlichſten ausgedrückt jedoch im radicalen „Specta⸗ 
tor“, der ſich folgendermaßen äußert: 

Folgendes wird unſerer Meinung nach der wahrſcheinliche Verlauf 
ſein. Disraeli wird nicht austreten, wofern er nicht gewaltſam beim 
Kragen gepackt wird. Das Miniſterium wird die Reſolutionen Gladſtone's 
der Reihe nach bekämpfen, ſo viel Zeit als nur immer möglich darüber 
vergeuden und, wenn ſchließlich geſchlagen, der Königin folgendes Dilemma 
vorlegen: „Wir können der Krone nimmer empfehlen, eine Adreſſe zu ge⸗ 
nehmigen, welche die Auslieferung der iriſchen Kirche gleich einer Beute 
empfiehlt. Ebenſowenig können wir der Krone rathen, ein Geſuch zurück⸗ 
en das von einer jo großen Majorität geſtellt wurde. Kane 
lagen wir eine Berufung an das Land vor, wollen jedoch aus Achtung 
vor den Gefühlen des Parlaments und mit Rückſicht auf die Anforderun⸗ 
gen der Lage die Auflöjung bis zum Januar verſchieben, wann das neue 

ahlgeſetz in Kraft tritt. — Es iſt wahrſcheinlich — jo fügt der „Spec⸗ 
tator“ hinzu, daß das Haus gegen ein ſolches Verfahren, ſo gemein es 
auch ſei, ſich nicht ernſtlich ſträuben werde, und für die liberale Partei 
ſei es aus mancherlei Gründen vielleicht beſſer, daß die Tories noch eine 
Weile lang am Ruder bleiben. 
BBS HBB, 
Deutſchland. 
Berlin, 14. April. [Das Zollparlament. — Vom 
deutſchen Handelstage. — Der Kriegsminiſter. — Der 
Conflict in Heſſen⸗Darmſtadt.] Man rechnet die Dauer des 
Zollparlaments mindeſtens bis zum 20. Mai. Die Einrichtungen im 
Abgeordnetenhauſe, in welchem daſſelbe tagen wird, ſind ſeit über einer 
Woche bereits vollſtändig beendet geweſen. Bereits vor der Vertagung 
des Reichstages ſind von verſchiedenen Seiten Schritte gethan worden, 
um die Plätze zu belegen; von ſüddeutſchen Abgeordneten war bis jetzt 
noch keine Meldung an das Bureau ergangen. — In hieſigen Abge⸗ 
ordnetenkreiſen war man mehrfach der Frage näher getreten, ob An⸗ 
träge auf Erweiterung der Competenz des, Zollparlamentes opportun 


erſcheinen möchten. Nach den bisherigen Erwägungen ſcheint man we⸗ 


niger daran, als an Anträge auf Abänderung der Zollvereinsverträge 
dahin bedacht zu ſein, daß eine regelmäßige Einberufung des Zollparla⸗ 
ments erfolgen könne. — Die Differenzen, welche im Schooße des 
deutſchen Handelstages unter dem Vortritt der Königsberger Kaufmann⸗ 
ſchaft zu einem Ausſcheiden der oſtpreußiſchen Seeplätze geführt haben, 
ſollen nun zu einer gemeinſchaftlichen Berathung, womoͤglich aller nord⸗ 
deutſchen Küſtenplätze, in Berlin am 21. d. M. führen. Dieſe An⸗ 
beraumung hing mit der Erwartung zuſammen, daß das Zollparla⸗ 
ment ſchon am 20. beginnen würde; denn es iſt die ausgeſprochene 
Abſicht, einen zweiten Handelstag mit ausgeſprochener freihändleriſcher 
Richtung, wo möglid in das Leben treten zu laſſen; andererſeits frei⸗ 
lich giebt man der Hoffnung Raum, die Gegenſätze auszugleichen und 
den beſtehenden Handelstag zu erhalten. — Ueber das Befinden des 
Kriegsminiſters v. Roon gehen allerdings befriedigende Nachrichten ein, 
es erneut ſich jedoch das Gerücht, wonach derſelbe an ſeinen Abſchied, 


jedenfalls aber an eine Erneuerung ſeines Urlaubes bis zum Herbſt den⸗ 


ken ſoll. — Wie man hört, wären die divergirenden Anfichten in Heſſen⸗ 
Darmſtadt über die Ausführung der Militärconvention mit Norddeulſch⸗ 
land jetzt als ausgeglichen zu betrachten, nachdem von Berlin aus ſehr 
energiſch die genaue Erfüllung der Verträge gefordert worden ſei. — 
Se. königl. Hoheit der Kronprinz, welcher bekanntlich am 17. d. M. 
zu den Vermählungsfeierlichkeiten nach Florenz geht, wird zur Eröff⸗ 
nung des Zollparlaments von dort zurückerwartet. 

Hannover, 12. April. [Die hieſigen vereinigten Zünfte 
und Gilden] haben an den Reichstag eine Denkſchrift ergehen laſſen, 
worin. fie ſich gegen die Einführung unbedingter Gewerbefreiheit erklä⸗ 
ren und großes Gewicht darauf legen, daß Gewerbekammern und Ge⸗ 
werbegerichte ins Leben gerufen werden und in dem Rahmen der all⸗ 
gemeinen Gewerbeordnung auch Raum für die Provinzial⸗ und Local⸗ 
geſetzgebung bleibe, damit den Bedürfniffen der einzelnen Theile des 
norddeutſchen Bundes die erforderliche Berückſichtigung zu Theil werden 
könne. Die Zünfte wünſchen außerdem Beibehaltung der Lehrzeit und 
der Meiſterprüfung, Vereinigung verwandter Zünfte zu einer großen 
Zunft, Ermäßigung der Gebühren u. ſ. w. Die Bittſteller täuſchen 
ſich darüber nicht, daß fie bei der gegenwärtigen Zeitfird- 
mung wenig zu hoffen haben, (Sehr richtig!) wollten aber nicht 
unterlaſſen, die Wünſche der hieſigen Handwerker darzulegen, vor be: 
denklichen Schritten zu warnen und zu erklären, daß fie ihrerſeits fort⸗ 
fahren würden, mit den gleichgeſinnten deutſchen Genoſſen überzeugungs⸗ 
gemäß in ihren Beſtrebungen auszudauern. H. N 


(H. N. % 
Karlsruhe, 12. April. [Geſetze über Miniſterverant⸗ 


wortlichkeit und die Preſſe.] Das Geſetz über die Verantwort⸗ 
lichkeit der Miniſter in Form von Zuſätzen zu § 67 der Verfaſſung iſt 
verkündigt. Das Recht zur Anklage ſteht hiernach der zweiten Kammer 
zu; angeklagt können nur werden die Miniſter und Mitglieder der ober⸗ 
ſten Staatsbehörde wegen einer durch Handlungen oder Unterlaſſunngen 


a 


wiſſentlich oder aus grober Fahrläſſigkeit begangenen Verletzung der 


Verfaſſung oder anerkannt verfaſſungsmäßiger Rechte oder ſchwerer Ge⸗ 
ö Der Beſchluß 
erfordert zwei Drittel Mehrheit. Das Richteramt wird von der erſten 


fährdung der Sicherheit oder Wohlfahrt des Staates. 


5 Kammer als Staatsgerichtshof geübt in Verbindung mit dem Prä⸗ 
ſidenten des oberſten Gerichtshofes und acht weiteren Richtern, welche 
durch das Loos aus der Reihe der Collegialrichter beſtimmt werden. — 
Auch das Preßgeſetz iſt veröffentlicht; daſſelbe unterwirft die Ausübung 

des Preßgewerbes den allgemeinen Beſtimmungen der Gewerbeordnung 


und verlangt nur, daß von der geſchehenen Uebernahme eines Druckerei⸗“ 


geſchäfts und dem Locale des Geſchäftsbetriebes der Polizeibehörde 
Anzeige gemacht werde. HH a 
; Deſterreich. 

Wien, 14. April. [Telegraphenſtörung.] Die k. k. Tele⸗ 
graphen⸗Direction ſchickt den Zeitungen ſtatt der erwarteten Telegramme 
die nachſtehende Kundmachung vom 13. d. zur Veröffentlichung zu: 

Der Schneefall, begleitet von Sturm, welcher am II. d. Früh die Gegend 
von Wien heimſuchte, hat die Telegraphenlinien auf eine noch nie dagewe⸗ 
ſene Weiſe zerſtört, indem der Ace Schnee ſich in feſten Kruſten um die 
Drähte legte, welcher leider zum 
gen warf das große Gewicht, welches durch den Sturm in Bewegung geſetzt 
wurde, die Säulen nieder. Der Unfall eckt ſich weſtlich bis St. Pölten, 
nördlich bis Brünn und Prerau, öſtlich nach Ungarn, von wo noch keine 

Berichte über die Ausdehnung der iger eingelangt find, ſüdlich bis 
Baden. Mit Aufbietung aller Kräfte iſt es bis nun geglückt, die Verbin: 
dung über Stockerau na Denn, dann über Bruck an der Leitha nach Peſt, 
ebenſo von Neuſtadt nach Oedenburg herzuſtellen. Im Verlaufe des mor⸗ 
gigen Tages hofft man auch die Verbindung nach Linz zu erhalten. Die 
im Auslande aufgegebenen Telegramme langen von Linz und Prag per Poſt 
ein; ferner iſt in Neuſtadt ein Dienſt zur Vermittlung des Verkehrs mit 
dem Süden eingerichtet, ſo daß die Telegramme zwiſchen Wien und Neu⸗ 
ſtadt per Eiſenbahn und von dort per Telegraph befördert werden. 
n Frankreich. 
Paris, 12. April. [Zur Kriegs- und Friedensfrage.] 
Nachdem die „Patrie“ geſtern das Kriegsgeſpenſt mit dem größten Nach⸗ 
druck bekämpft hat, führt ſie heute unter Niel's Auſpicien den Beweis, 
daß Frankreich nicht einmal fo viel auf das Kriegsminiſterium ver⸗ 
wende, als die meiſten anderen europäiſchen Staaten! Nur der fünfte 
Theil der Geſammtauslagen Frankreichs fließe dem Kriege zu, während 
Preußen und Italien ¼, Rußland ſogar ½ des ganzen Budgets den 
Kriegskoſten widmeten, Belgien /½ und Oeſterreich ½ feiner Auslage 
gan den Kriegs⸗Miniſter abgebe. Oeſterreich habe es bitter zu bereuen 
gehabt, daß es nicht mehr Geld für ſeine Rüſtungen ausgeben konnte. 
Gleichzeitig giebt Girardin in der „Liberté“ folgende Oſterbetrachtung 
zum Beſten: 
a „In den beiden letzten Jahren 1866 und 1867, nach der —.—.— von 
ropa, 


tand dieſer „miß⸗ 

Montesquieu's 
1 | Wenn die 
europäiſche Entwaffnung nur vurch eine äußerſte a vollbracht wer: 


rn. durch ein Manifeſt, welches ſich 


und 
die ſchwebenden Fragen rechtlich, logiſch und giltig zu entſcheiden, welche 


u 


zu gründen. Auf die Dauer wird der Säbel immer vom Geiſte ge: 
ſchlagen.“ Die „France“ ſetzt hinzu: „Napoleon ſprach hier nur von 
der auf die innere Politik angewandten Gewalt; aber was von der 
inneren Politik zwiſchen Regierungen und Regierten gilt, das gilt auch 
von der allgemeinen Politik und von den Beziehungen zwiſchen den 
Nationen.“ Die „France“ führt zum Beleg für ihre Anſicht noch fol⸗ 
genden Ausſpruch Roper⸗Collard's aus dem Jahre 1835 an: „Es giebt 


ſeit fünfzig Jahren bei uns eine Schule der offenkundigen Unſittlichkeit. 


Theater. 
f Dinstag, 14. April, zum erſten Male: „In Saus und Braus“, 
Original⸗Poſſe in 3 Acten von Jakobſohn und Hahn. N f 
g „In Saus und Braus.“ Ja wohl! Wer juſt in Saus und 
Braus lebt, der mag immerhin Zeit und Geld auf den Beſuch dieſer 
geſchmackloſeſten und langweiligſten aller „Original⸗Poſſen“ verwenden. 
Jeder Andere läßt's lieber bleiben. M. Kurnik. 


Der blaue Cavalier. 
Nom an von A. E. Brachvogel. 
1. Band. 
Viertes Kapitel. 
Fortſetzung) 

Die Stimmung des Hofſchneiders, als er mit ſeinem Aelteſten 
zurück zur City ging, war keine ſehr roſenfarbne. Daß er ſich von 
der Ehre ſeines Sohnes aufs Höͤchſte geſchmeichelt fühlte, und die Ehr⸗ 
furcht vor dem Könige jede Einrede verbot, war zwar gewiß, aber mit 
dieſer hohen Ehre brach auch das Gebäude ſeiner Pläne zuſammen, 

das er zur Wohlfahrt feines Hauſez fo mühſam aufgerichtet hatte. Er 
liebte William viel zu ſehr, um nicht mit Schreck und Schmerz daran 
zu denken, daß er feinen Liebling und Erſigebornen verlieren ſollte. 
William, William, das iſt ein harter Schlag für mich, den 
alle Ehre nicht heilen mag. Nicht mehr meines Alters Stütze, meine 
Freude wird Du ſein! Wirſt nicht, wenn ich in die Grube fahre, mit 
Edward unſer ſchönes Geſchäft, unſer Haus weiter in Flor bringen, 
ſondern Deine geſunden Glieder in den wüſten Krieg wagen, auf fremde 
Erde! Iſt Deine Träumerei denn doch wahr geworden?! — Nun, nun, 
ich will nicht fragen, ob Du etwa ſelber hinter dem Allen ſteckſt! Kanns 
kaum annehmen. Aber, daß dabei der Alte in der Grubſtreet ſeine 
Hand hatte, d'rauf möcht ich tauſend Ellen Sammet ſetzen! — Des 
Königs Wille ift freilich Geſetz, daß ich aber keine Freude mehr haben 
werde, weiß ich, All meine Hoffnung iſt ja in Scherben gegangen!“ — 

„Sprecht doch fo kleinmüthig nicht, lieber Vater. Ihr ſeid ſtets 
ein kluger, einſichtiger Mann geweſen und werdet die Sache, ſobald 

derer erfte Schreck vorüber if, beſſer anſehn. Daß ich von Jugend auf 
nicht zu unſerm Gewerbe paßte, —“ 
„Du nahmſt gut genug Maaß, 

Dich gern! —“ i h 

„Aber Ihr fagtet doch ſelbſt, es verträge ſich mit meinem Stande 
nicht mehr, und ließt mich dem Waffenwerk und den Büchern nach ⸗ 
hängen? Sollte das ewig denn fo bleiben? Ziemt's einem Manne 
meines Alters denn, ewig den vornehmen Faulenzer zu ſpielen, der von 
Eurem Schweiße lebt? Gelingt mir's in Deutſchland Ruhm zu er⸗ 
werben, kann ich mich wackrer Thaten rühmen, ſteig ich in Glück und 
Rang, und komme wieder, wird dann Cravens Sohn nicht ein andrer 
Mann fein an ſeines Königs Seite, als wenn er hier als Müßiggänger 


und Lords wie Ladys hatten 


1 Theil Widerſtand leiſteten. Dage⸗ f 
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Dieſe Schule iſt die fortwährende Lobpreiſung über die Siege, welche 
in Frankreich die Gewalt über das Recht davongetragen hat. Blicken 
Sie darauf zurück, dieſe Siege heißen: der 6. October, der 10. Auguſt, 
der 21. Januar, der 31. Mai, der 18. Fructidor, der 18. Brumaire.“ 
Die „France“ giebt dieſe von Royer⸗Collard citirten Standpunkte der 
franzöſiſchen Revolutionszeit zu, nur für den 18. Brumaire möchte fie 
eine Ausnahme gemacht wiſſen. Indeß iſt das erſte Kaiſerthum an 
der Maßloſigkeit der Gewalt zu Grunde gegangen: dieſe Lehre wird 
für den Neffen des Onkels nicht verloren gehen. 
[Vom Hofe. — Perſonalien.] Der kaiſerliche Prinz wird, wie ſchon 
gemeldet, am Dinstag Paris auf einige Tage verlaſſen und ſich demnächſt 
nach Breſt, von da aber nach Cherbourg begeben und auf dem Rückwege in 
Rennes anhalten, um ſeiner Tante, der Fürſtin Bacciocchi, einen Beſuch ab⸗ 
zuſtatten. Die Abweſenheit des Prinzen wird im Ganzen 6 Tage dauern. 
Der Erzieher des Ba General Froſard, ſein Adjutant de Ligneville und 
ſein Stallmeiſter Hr. Bachon werden ihn begleiten. Seine Confirmation iſt 
auf Sonntag den 5. Mai (Todestag ee I.) angeſetzt. — Wie die 
n be meldet, hat der däniſche General Raasloeff geſtern Abend 
aris verlaſſen und iſt direct nach Kopenhagen zurückgekehrt. Vor ſeiner 
Abreiſe hat der General noch bei dem Kriegsminiſter Niel geſpeiſt; außer: 
deni ſoll er zwei Mal von dem Marquis de } 
ein. — Wie die „Preſſe“ hört, ſoll der Senator Laguerorniere als Geſand⸗ 
ter nach Bern gehen. — Man meldet die Verlobung des Prinzen Achille 
Murat mit der Prinzeſſin Salome von Mingrelien, der Schweſter des 
regierenden Fürſten dieſes kaukaſiſchen Ländchens. 
[Aus Algier.] Der „Conſtitutionnel“ bringt folgende Mitthei⸗ 
lung: 
„„die letzten Nachrichten aus unſerer algeriſchen Colonie find geeignet, 
die Beſorgniſſe, zu welchen die Lage der eingebornen Bevölkerungen nach 
dem übertriebenen Bilde, das man von ihrem Elend machte, Anlaß gab, zu 
verringern. Das Leiden iſt noch groß, aber es iſt den Anſtrengungen der 
Verwaltung, denen noch die öffentliche Mildthätigkeit zu Hilfe kam, ge⸗ 
lungen, die dringendſten Bedürfniſſe zu befriedigen. Andererſeits kündigen 
ſich die Ernten unter den günſtigſten Ausſichten an, jo daß hoffentlich dieje- 
nigen Gegenden, welche durch den Kornmangel am härteſten heimgeſucht 
wurden, bald wieder Ueberfluß haben werden. Bis dahin werden die von 
der Kammer gewährten Summen den Bevölkerungen wirkſam zu Hilfe kommen.“ 
Inzwiſchen hat Hr. Jules Favre für die ſchönungsloſe Kritik, 
der er die Verwaltung von Algier in der Kammer unterzog, aus der 
Colonie eine von zahlreichen Notabilitäten, u. A. auch von dem Prä⸗ 
ſidenten der Handelskammer von Algier gezeichnete Dankadreſſe erhalten 
‚ [Die Geſellſchaften der Freiſchützen] wollen ſich bis jetzt 
noch nicht zu der ihnen zugemutheten Einverleibung in die mobile Na⸗ 
tionalgarde verſtehen. Wie in Soiſſons, fo haben nun auch die Frei: 
ſchützen in Grenoble und von Nancy auf künftigen Mittwoch eine 
Generalverſammlung ausgeſchrieben, um über ihre Zukunft zu entſchei⸗ 
den. Während die, Patrie“ und der „Etendard“ behaupteten, es liege 
hier ein Mißverſtändniß der Inſtruction des Kriegsminiſters vor, giebt 
heute der „Conſtitutionnel“ einen langen officibſen Commentar, welcher 
die Vortheile hervorhebt, die den Freiſchützen auch ferner innerhalb der 
mobilen Nationalgarde verbleiben ſollen. Auch der „Armeemoniteur“ 
ſucht zu beweiſen, daß es dem Kriegs⸗Miniſter durchaus nicht in den 
Sinn gekommen ſei, in irgend welcher Weiſe die Organiſation der 
Freiſchützen zu verkümmern. Dieſe haben das Recht, ſich ihre Uniform 
ſelbſt zu wählen, ſind jedoch gehalten, dieſe der Beſtätigung ſeitens des 
Miniſters zu unterwerfen. Während in der mobilen Nationalgarde die 
freiwilligen Engagements nur bis zu einem Alter von 40 Jahren zu⸗ 
gelaſſen werden, wird für die Freiſchützen hierin eine Ausnahme ge: 
macht. Bei der ganzen Organiſation erſcheint die Intervention der 
Militär-Behörde blos unter der Form eines „wohlwollenden Führers 
und Rathgebers.“ 
[Wahlen. — Aus dem Staatsrath.] Der „ Moniteur“ veröffent⸗ 
licht drei kaiſerliche Decrete, durch welche die Wahlen für drei der erledigten 
Sitze im geſetzgeben den Körper, nämlich für den dritten Kreis des 
Nieder⸗Seine⸗, für den erſten Kreis des Tarn⸗ und für den vierten Kreis 
des Dordogne⸗Departements auf den 2. und 3. Mai angeſetzt werden. — 
Der Staatsrath hat in ſeiner allgemeinen Verſammlung vorgeſtern das Ge⸗ 
ſetz wegen der Vicinal⸗Eiſenbahnen angenommen. : 
[Der Bifhof von Orleans, Mſgr. Dupanloup, !] hat eine Bro⸗ 
ſchüre herausgegeben unter dem Titel: „Die Befürchtungen des Episkopats, 
durch die Thatſachen gerechtfertigt.“ Sie iſt ein vollſtändiger Syllabus gegen 
jede freie Regung im höheren und höchſten Unterricht, eine Aullageſchriſt 
mit herausgeriſſenen Sätzen aus allerlei Schriften und Vorträgen, die unter 
das entſetzte Publikum geſchleudert wird. Von den auswärtigen Forſchern 
verdammt er namentlich Darwin, Lyell, Huxley, Büchner, Carl Vogt, Mole⸗ 


geſeſſen hätte? Wie trübe die Zeiten ſind, fühlt Ihr ſelbſt. Der alte 
Glanz weicht, die alte Pracht; — klagt Ihr doch ſelbſt, daß Niemand 
mehr ein geſticktes Kleid tragen wolle. Noch ſchlimmere Zeiten werden 
kommen. Ein Sturm naht dem Lande, graue Wämſer und Puritaner⸗ 
kragen werden im Preiſe ſteigen. Ein Mann wie Doderidge wird 
Euch und Edward dann unbezahlbar ſein, während man über Euren 
adligen Sohne ſpotten, ihn haſſen, ja Euch vielleicht ſeinetwegen ver⸗ 
folgen dürfte!“ 

„Ja, ja, fie reden allerlei Drohendes im Volke und der arme Kö: 
nig ſcheint wenig Freude mehr zu haben. Denkſt Du, es könnte doch 
ſo ſchlimm kommen, das Parlament wirklich die Oberhand behalten?“ 

„Ich fürchte es. Sei drum auf unſer Haus bedacht. Doderidge 
iſt ein Kleinod in ſolcher Zeit, beachtet das wohl. Ich aber werde 
dann ſicher ſein, und, wird der Himmel wieder klar, kann ich nicht 
deſto beſſer dann der Halt unſrer Familie ſein?“ — 

Der Alte ſann lange düſter nach, dann lächelte er. f 

„Verſteh Dich jetzt, biſt doch eigentlich ein kaufmänniſcher Kopf! — 
Haft recht, fo winden wir uns durch die ſchlimme Zeit!. S' iſt wirt 
lich 'ne beſſre Compagnieſchaft, wie Du ſie vorhaſt, als ich gedacht 
habe. Will's überlegen, — will d'rauf denken! Wirſt Du, fall's Gott 
Dich hoch erheben ſollte, aber auch nicht vergeſſen, daß Du im alten 
Cravenhauſe geboren biſt?“ j 

„Gott bewahre mich vor ſolchem Hochmuth!“ 

„O, wenns ſo gut ausginge, wie Du es hoffſt! — Aber der Krieg, 
der wüſte Krieg! Ich zittere, wenn ich Dich in ihm weiß.“ 

„Der Krieg, in den ich geh, wird weniger ſchlimm ſein, als jener, 
den ich über dies Land kommen ſehe, Puritaner gegen Hochkirchen⸗ 
männer, Volk gegen König!“ | 

„Wahr, nur zu wahr! Gott verzeih mir, aber wenns dahin kommt, 
gilts ſtill zu liegen, wie ein Dachs im Loche!“ 

„Dürfte ich's aber, ich, den Konig Jakob zum Ritter ſchlug? Im 
Bürgerkriege muß Jeder ſeine Partei nehmen, furchtlos wie ein Mann. 
Der, welcher keiner Sache dann anhängen mag, wird das ſicherſie Opfer 
des Kampfes werden.“ 

„Du würdeſt zum König halten?“ 


Mouſtier empfangen worden] G 
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ſchott, von den Franzoſen Robin, Ste. Beuve und alle der Univerſität an - 
gehörenden Nalionaliſten und Materialiſten. Taine, Clemence, Royer u. ſ. w. 
werden eben ſo wenig verſchont. Das Ganze wird dann als Sturmbock 
gegen den Unterrichtsminiſter Duruy verwendet. 


1 A z 
Brüſſel, 11. April. [Arbeiterunruhen.] Wie bereits tele⸗ 
graphiſch gemeldet worden, waren von Charleroi aus Truppen nach 
Tamines geſchickt worden, um die in den Grubenbezirken an der 
untern Sambre neuerdings ausgebrochenen Unruhen zu dämpfen; 
das „Journal de Charleroi“ vom 10. bringt darüber einen näheren 
Bericht, dem wir Folgendes entnehmen: 

„Etwa 100 Arbeiter von der Grube Arſimont bei Auvelais haben geſtern 
9.) Morgens einen Strike gemacht, nachdem ſie ſich Tags zuvor bei der 
monatlichen Lohnzahlung über zu geringen Lohn beklagt hatten. Die Mehr⸗ 
zahl unter ihnen hatten nur 17 Tage gearbeitet; einige hatten es auf 35, 
andere auf 40 Frs. gebracht. 5 8 hatten den Tag 3½ und 4 Frs. 
verdient. Die am ſchlechteſten geſtellten wollten einen Fehler in der Verihei⸗ 
lung der Arbeit finden. Nachdem der Betriebsdirector ſie angehört, forderte 
er ſie auf am Donnerſtag, 9., wiederzukommen, um ihre Beſchwerden näher 
zu begründen; er verſprach, jede parteiliche Behandlung abzuſtellen. Die 
ensdarmerie war am Mittwoch Abend nach Namur zurückgekehrt. Die 
Arbeiter kamen am Donnerſtag Morgen wieder; der Director wurde davon 
benachrichtigt; ehe er ankam, waren die Arbeiter aber nach der Grube Fali⸗ 
ſolles gezogen; nachdem ſie dort 1 Stunde ſich beredet, forderten ſie die Aus⸗ 
fahrt der Mannſchaft: „Da Ihr wollt, daß man nicht — arbeite, wird 
man damit aufhören“, ſagte ein Beamter; 250 Arbeiter verloren dadurch 1 
Tag Lohn. Viele kamen unwillig über dieſe 1 aus der Grube; ſie 
kehrten aber meiſt ſtill in ihre Häuſer zurück; 30 bis 40 Arbeiter der Grube 
Faliſolles miſchten ſich dem Haufen der Meuterer bei und nun ſetzte man 
ſich nach der Grube St. Roch⸗Auvelais in Marſch. Die Werkzeuge waren 
zu Hauſe geblieben, man marſchirte die Hände in den Taſchen nach St. Roch. 
Von Faliſolles aus war inzwiſchen militäriſcher Schutz verlangt worden. Die 
zu St. Marie d Oignies ſtationirte Schwadron Chauſſeurs ſetzte ſich in 
Marſch und war bald den meuternden Arbeitern auf der Fährte. Die dem 
Haufen nachziehenden Frauen wurden zuerſt erreicht; einer der Offiziere be⸗ 
ruhigte fie in Güte, Vei der Kapelle St. Roch trafen die Chaſſeurs auf den 
Arbeiterhaufen und zerſtreuten ihn. Bei der Kapelle ſtehen drei Häuſer; in 
dieſe flüchteten ſich die Arbeiter in Keller, Ställe, Böden, andere liefen in 
die gelber, um ſich den flachen Säbelhieben der Chaſſeurs zu entziehen: 4 
bis 5 wurden dabei leicht verwundet. Nach dieſem Zuſammenſtoß kehrte 
Alles nach Hauſe zurück; auch nicht ein Arbeiter war mehr in den Schenken 
zu blicken. Nur bei der Grube Arſimont fanden ſich etwa 12 Arbeiter in 
der Schenke ein, um zu erfahren, ob die Nachtſchicht einfahren würde. Sie 
ſchienen davon überzeugt zu ſein, daß ſowohl zu Arſimont wie Faliſolles die 
Arbeit erſt in der nächſten Woche wieder aufgenommen werden würde. 
Ueberall herrſcht Ruhe. Zu Tamines cantonniren drei von Charleroi abge⸗ 
ſchickte Compagnien Carabiniers; fie halten die beiden Gruben, wo die Ar: 
beit geſtört wurde, beſetzt. Aus Namur iſt außerdem Gensdarmerie ange⸗ 
kommen, welche den ganzen Nachmittag in den Dörfern patrouillirte und den 
Urhebern des Strikes nachſpürte. 


Großbritannien. 

E. C. London, 12. April. [Von der abyſſiniſchen Expedi⸗ 
tion.] Aus Alexandria d. d. 6. April wird telegraphirt: Einge⸗ 
troffenen Nachrichten aus Abyſſinien zufolge hat Sir Robert Napier 
am 21. März Lat beſetzt. Er hofft am 2. April vor Magdala zu 
ſein und trifft bereits alle Vorkehrungen zum Sturm auf dieſen Platz. 
König Theodor, der ſich mit den Gefangenen, 26 Geſchützen und 
5000 Musketieren in Magdala befindet, iſt über das Herannahen der 
Engländer wohl unterrichtet und auf eine Belagerung vorbereitet. — 
Ob er es wirklich auf einen Zuſammenſtoß mit den engliſchen Trup⸗ 
pen ankommen laſſe, oder Friedens-Eroͤffnungen machen und die Be⸗ 
freiung der Gefangenen anbieten werde, ſteht noch dahin. Es liegen 
Mittheilungen von den Gefangenen ſelber von Mitte Februar vor, 
die letzterer Anſicht ſind. Das Benehmen Theodors gegen ſie war 
ſogar freundlicher geworden, woraus ſie den Schluß ziehen, daß er es 
nicht auf das Aeußerſte werde ankommen laſſen. Prideaux ſchätzt die 
Geſammtmacht, mit der Theodor ſich Magdala näherte, auf nicht mehr 
als 2500 Mann, während das obige, vom 6. April datirte Telegramm 
aus Alexandria ſie auf 5000 Mann angiebt. Verläßliches darüber 
wird kaum zu erfahren ſein, bevor Sir Robert Napier ſelber der 
feindlichen Stellung nahe gerückt ſein wird, doch läßt ſich aus dieſen 
divergirenden Angaben der berechtigte Schluß ziehen, daß die Engländer 
es auf keinen Fall mit einer unverhältnißmäßig großen Uebermacht zu 
thun haben werden. Als Theodor von Debra Tabor auszog, wurde 
ſein Gefolge, wie man ſich erinnern wird, auf 30,000 Mann geſchätzt. 


ganz unzweifelhaft, daß ſein Sohn, ſobald ein offner Kampf der Par⸗ 
teien in England entbrenne, ſicher auf Seite des Königs ſtehen werde. 
Dieſer Kampf war augenſcheinlich nahe genug, und ſo ſchwer Sir 
Craven auch der Abſchied von William wurde, war es ihm doch inſo⸗ 
fern alſo lieb, ihn außer Landes zu wiſſen. Das bisherige Glück des 
Schwedenkönigs erfüllte ſchließlich all' Engländer mit Begeiſterung und 
gewöhnte den Hofſchneider an den Gedanken: ſein Sohn werde einſt 
wohlbehalten und reich an Ehren zurückkehren, wenn der bürgerliche 
Streit in England längſt entſchieden ſei. N 

Die Nachricht, der König habe William Ritter von Craven 
zum Lieutenant bei Scotts adligen Reitern ernannt, machte in der 
City großartiges Aufſehen. Es war eine zu außergewöhnliche, der 
Bürgerſchaft ſelbſt viel zu ſchmeichelhafte Gnade, um nicht Guildhall, 
Manſionhaus und die Gewandſchneiderzunft mit gerechtem Stolze zu 
erfüllen. Dazu war die Expedition ſelbſt ſo überaus volksthümlich, 
daß Angeſichts derſelben für einen Augenblick der große Streit ver⸗ 
ſtummte, in welchem Land und Krone begriffen war. In Craven⸗ 
haus ſelbſt aber herrſchte eine ſehr natürliche Trauer. 

Am Tage nach der Audienz nahm William Gelegenheit mit 
Doderidges Schweſter zu ſprechen. 

„Miß Jeany“, und er ergriff ihre Hand, „bald werden mich 
das Meer und weite Länderſtriche von der Heimath trennen. Ich 
würde viel getröſteteren Herzens ſcheiden, wäre ich um — eine Sorge 
leichter, die Niemand außer Euch zu heben vermag.“ 

Verlegen hob ſie ihr Geſicht. „Ich, Sir? Und welche Sorge?“ 

„um dieſes Hauſes Wohl, um das Glück Derer, die ich hinter 
mir laſſen muß. Ihr kennt Edwards Geſinnungen gegen Euch, und 
wißt, daß ſeine Eiferſucht hauptſächlich es war, die ihn unbrüderlich 
gegen mich machte. Daß er ſich änderte, die thörichte Täuschung ers 
kannte, welche ihn gegen mich mit Haß erfüllte, — daß er ſich wahrhaft 
mir verföhnte und ſeines Herzens Wuͤnſche tief in ſich barg, hat Euer 
ſtrenges Wort und meine Offenheit bewirkt. Soll das denn nie be⸗ 
lohnt ſein? Soll er die Neigung zu Euch, ſo tief, untilgbar und ge⸗ 
läutert, mit ſich ins Grab nehmen, Jeany, während Ihr dieſes 
Hauſes guter Engel ſein könnt, wenn ich fort bin, Ihr in Euch meinem 


„Wenn ich hier bliebe, müßt ich's. Mit welchen Schmerzen, das] Vater eine treue Tochter, Maggy eine ſorgſame Schweſter geben, 


ift nur Gott bekannt! Aber ich werde dann ferne fein. Ihr ſeht, das 
iſt noch das Beſte für mich und Euch. Unſer Haus aber muß dem 
Volke anhängen, dem's angehört, ſeinen gekränkten Freiheiten und Rech⸗ 
ten. Das Vater, iſt nicht blos klug oder wie Du ſagſt — kaufmän⸗ 
niſch — es iſt redlich gehandelt! Den Redlichen ehrt aber Freund 
wie Feind!“ — — — 

Welche Art von Geſinnung der Hofſchneider nun auch hegen mochte, 
angenommen, daß er überhaupt eine hatte, er nahm ſich die Andeu⸗ 
tungen ſeines Aelteſten fortan ſehr zu Herzen. Da Williams Jugend⸗ 
ſchwärmerei für Eliſabeth von der Pfalz ſich ſo wider des Alten 


Doderidge zu meinem und Edwards Bruder machen könnt,! durch 
ein einzig Wort? Jeany, vor Gottes Antlitz als ein offener Mann 
ſteh ich und werbe um meinen Edward! Er hat mich lieben lernen, 
da er mich doch um Euch haßte! Habt Ihr denn keine Liebe für ihn? 
Iſt er Euer denn jetzt nicht werth?“ - 

Jeany athmete ſchwer. Sie war ſehr blaß und kämpfte ihre 
Thränen nieder. „Wenn ich dieſes Hauſes Glück gründen konnte, 
Sir, kein Opfer wäre mir zu groß, ich brächt's! Ob ich Miſter 
Edward lieben kann?! — Ich — ich will ihn zu lieben verſuchen, 
er muß meine Liebe verdienen! — Was aber thut denn mein, was 


Willen durch einen königlichen Befehl verwirklichte, war es Letzterem wirklich Edwards Wille hier? Steht zwiſchen uns nicht Euer Vater, dem 


= Von zwei Fällen einer: entweder ſein Heer war nie ſo ſtark, oder es 

N iſt ſeitdem durch Deſertion ſo arg zuſammengeſchmolzen. — Jedenfalls 
durfen wir hoffen, noch in dieſem Monate Entſcheidendes zu hören, 
obwohl, in Folge der bereits eingetretenen und weiterhin möglichen Ver⸗ 
zoͤgerungen, die Hoffnung des britiſchen Oberſtcommandirenden, ſchon 
am 2. d. Magdala zu erreichen, ſchwerlich in Erfüllung gegangen fein 
dürfte. In den nächſten Tagen erfahren wir hoffentlich auch Etwas 
über den Erfolg der Sendung Munzinger's zum Gobazye von 
Waag, von der in Bezug auf die Verproviantirung der Armee jeden⸗ 
falls Viel abhängt. 


Zur iriſchen Frage.] Trotz der vielſeitigen Unterſuchung, welcher 
das Haus der Gemeinen die Lage Irlands unterzogen hat, mehrt ſich, 
fo ſchreibt man der „K. Z.“, die Zahl der Abhandlungen über die 
iriſchen Fragen. Die Menge minder bekannter Autoren nicht zu er⸗ 
wähnen, trat zuerſt der Staatsmann Lord Ruſſell mit feinem Briefe 
an Chicheſter Fortescue, den früheren Miniſter für Irland, vor die 
Oeffentlichkeit, dann der Philoſoph J. S. Mill mit einer an die un: 
ausgeſprochene allgemeine Adreſſe des Volkes gerichteten Schrift, darauf 
wieder ein Staatsmann, Earl Grey, mit einem Brieſe an John 
Bright, und jetzt ſchließt ſich ihnen an ein Kirchenfürſt, der katho⸗ 
liſche Erzbiſchof von Weſtminſter, mit einem Schreiben an 
Earl Grey. Mit dem ganzen Eifer eines Bekehrten tritt Dr, Man⸗ 
ning für ſeine jetzigen Glaubensgenoſſen, das katholiſche Volk von 
Irland, in die Schranken. - 

Er findet vier Urſachen gerechter Bejhwerde: fo lange noch eine beſon⸗ 
dere Skrafgeſetzgebung gegen die katholiſche Religion in Kraft ſei, jo lange 
das katholiſche Volk rlands eines katholiſchen Unterrichtsweſens beraubt 
bleibe, ſo lange das 85 eine proteſtantiſche Staatskirche der katholiſchen 
Inſel aufdränge, und jo lange das Volk Irlands vom Grund und Boden 
nicht in gleichem Maße ſeinen Unterhalt beziehen könne, wie die Pächter 
und Feldarbeiter Englands und Schottlands, — ſo lange werde jene begrün⸗ 
dete nzufriedenheit Se . bleiben, welche das Elend Irlands und die 
Gefahr Englands ſei. Die erſte Beſchwerde iſt nicht von großem Belange; 
was don der Strafgeſetzgebung gegen die katholiſche Religion noch in Geſtalt 
von Parlaments⸗Acten vorhanden iſt, wird nicht mehr beachtet, und dürfte 
auch dem Buchſtaben nach kein langes Daſein mehr friſten; die neueſte Be⸗ 
ſchränkung, welche ſich gegen die Führung kirchlicher, von den Sprengeln und 

idceſen abgeleiteter Titel richtet, iſt ſchon auf dem Wege zur baldigen Auf⸗ 
hebung. Hier können wir gleich anſchließen, daß von der dritten Be⸗ 
ſchwerde des Erzbiſchofs daſſelbe gilt; der proteſtantiſchen Staatskirche Sr: 
lands iſt durch die neuliche bſtimmun des Unterhauſes das Todes⸗Urtheil 
Aeta den Es iſt in Bezug auf die Ausführung dieſes Urtheils von Wich⸗ 
tigkeit, zu bemerken, daß Dr. Manning jeden Gedanken an ſtaatliche 
Unterftügung der katholiſchen Geiſtlichkeit zurückweiſt und ſomit 
auch aufe orſchlag, die Einkünfte der iriſchen Staatskirche unter die 
drei Confeſſionen der in zu vertheilen, ablehnt. Es ſeien beſſere Zwecke 
denkbar, zu welchen ſich die Kirchengüter verwenden ließen: wohlthätige An⸗ 
talten, an denen Irland großen Mangel leide, und anderweitige Unter⸗ 
een der Armen, für welche durch die Armenſteuer und die für das Schul⸗ 
weſen eſtimmten Staatszuſchüſſe nicht hinlänglich geſorgt ſei. Dieſe Ent⸗ 
agung iſt nur zu loben und wird bei der liberalen Partei Anerkennung 
finden. Anders verhält es ſich mit der zweiten Beſchwerde des Erzbiſchofs. 
Die ganze Zeitrichtung in England iſt der Gründung rein con: 
feffioneller Unterrichts⸗Anſtalten zuwider, und das ſeit mehr 
als dreißig Jahren in Irland eingeführte Syſtem gemiſchter 
Schulen iſt von dem beſten Erfolge gekrönt geweſen, der bei 
den überaus ab Zuſtänden auf der Inſel möglich war. 
Gemiſchte Schuken ſind gerade für Irland das wirkſamſte Mit: 
tel zur Ausſöhnung der confeſſionellen und ſogenannten na⸗ 
ionalen Gegenſätze; aus dem alten Kopfe iſt es ſchwer, Bor: 
urtheile und Feindſeligkeit auszurotten, während ein junges 
Geſchlecht durch friedliches Zuſammenleben leicht zur gegen: 
ſeitigen Duldung und Anerkennung zu u tadiper iſt. Wenn Dr, 
Mane den von der Regierung gemachten Vorſchlag der Gründung und 
aatlihen Ausſtattung einer katholiſchen Univerſität ausgeführt zu ſehen 


verlangt, fo iſt doch dafür glücklicher Weiſe wenig Hoff ; 
\ g Hoffnung vorhanden; denn 
Hohe nude liberalen 25 elbſt bei einem Theile der Ae be Partei 


auf eifrigen Widerſtand. Zur Begründung ſeiner vierten 
2 51 Forderung ſtellt der Erzbiſchof als Ausgangspunkt den Satz auf: 
1 Ben ein natürliches und göttliches Geſetz, älter und höher als alle menſch⸗ 
Achten bürgerlichen Geſetze, daß jedes Volk das Recht hat, von den 
en des Bodens zu leben, auf welchem es geboren iſt und in dem es 


egraben wird. Es iſt das innerliche Recht des ganzen Volkes und de 
ganzen Geſellſchaft, aus welchem alle Einzelrecht alt erſl | 
welche dieſe nzelrechte ſtets zu — — 1 eee 2 „Da 
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nehmen, um die iriſche Landfrage zu ordnen. 


Regierung herpor, und noch weriger wird die Oppofition fie zur Richtſchnur Landes, eben fo die Vertheidiger des Präſidenten. Die „Newyorker Abend⸗ 
Was aber Verwunderung er⸗ zeitung“ giebt von ihnen folgende Charakteriſtik. 


Da iſt zuerſt Thaddäus 


regt, iſt die Schlußfolgerung, zu welcher Dr, Manning an der Hand ſo über-| Stevens, der Greis, in dem es noch jugendlich aufwallt und glüht, wenn 
aus allgemeiner und umfaſſender Axiome gelangt: als einziges thatſächliches] er zu ſehen glaubt, daß ein Verräther die Landesgeſetze mit Füßen trete. 


Ergebniß finden wir den Vorſchlag einer Verbeſſerung des 


Grundzüge enthalte. Wahrlich Berge kreißen und 
Das hat der radicale Philoſoph M 


Pächter⸗ Seine Geſichtsfarbe iſt fahl, ſein Körper gebeugt, aber aus ſeinen 
rechtes, wozu ein von Lord Derby im Jahre 1852 geſtellter Antrag die] blitzt noch der Fi 20553 } ee 
; erbor ſchlüpft die Maus.] an der Spitze der Sachwalter ſtehen und der Hauptwortführer fein. Der 
ill, deſſen Anſichten trotz der durchaus] kranke Greis kann jest nur no 


€ Augen 
Wäre er noch jünger, würde er ohne Zweifel 


mit ſeinem Rathe dienen und muß Herrn 


verſchiedenen Form den einleitenden Aufſtellungen des Erzbiſchofs im Wejen | Bingham die erwähnte Ehrenſtelle überlaſſen. Bingham iſt ein glänzender 
nicht jo fern ſtehen, die Anſprüche der iriſchen Landbevölkerung praktiſcher] Redner, der in gereiztem Zuſtande manchmal vergißt, daß er nebenbei Juriſt 


und einleuchtender zu begründen gewußt. 

[Zu Ehren von Profeſſor Goldwin 
Reformverein von Mancheſter vorgeſtern eine Abend⸗Unterhal⸗ 
tung veranſtaltet, bei welcher ſich Jakob Bright, Potter, Francis Tay⸗ 
lor und viele andere Reformers eingefunden hatten. Der Gefeierte 


hielt eine lange Rede, in welcher er nachwies, daß die Abſchaffung der] Wahrheit des Geſagten 1 iſt. Wilſon gilt als der beſte 
iriſchen Staatskirche heute ſchon als vollendete Thatſache betrachtet] Repräſentante Seit 


werden könne, und daß ſelbſt die ſtärkſten Stimulantien, wie z. B. 
die Aufſtachlung des proteſtantiſchen Fanatismus, nicht mehr im Stande 
ſein werde, ihr das Leben zu friſten. 


zeigt, um Gladſtone's Vorſchläge zur Abſchaffung der iriſchen Kirche 
zu unterſtützen. Lord Ruſſell hat, wie verlautet, eingewilligt, den Vorſitz 


dabei zu führen. y 5 
[Zur Schuldhaft.] Um die vielverbreitete Anſicht zu widerlegen, als 

exiſtire die Schuldhaft in England nicht mehr, theilt der „Mornin 

als Thatſache mit, daß ſich in einem der Londoner Schul 

Mann ſeit 24 Jahren in Haft befinde. — Dazu die Bemerkung 

Schuldner durch die Grafſchaſtsgerichte wegen ein und derſelben 

wiederholt zur Haft verurtheilt werden können. f 


Der 


In gleichem Geiſte ſprachen] fiebente Sachwalter, General Logan, ; 
Jakob Bright und andere Redner. — Für nächſten Donnerstag] der Republik“, ift, wie Herr Sickles, ein tüchtiger 
(16.) iſt ein Meeting in der St. James Hall hierſelbſt ange: Redner, ein tapferer Soldat. 


Star“ im 1 
dgefängniſſe ein] hat. Er iſt denno 
daß rakter. An die Stelle Ü 
Schuld nützen kann, iſt der Juriſt Groesbeck getreten, ein 


und wohlklingende Worte ſtatt ruhiger Argumente gebraucht. General 


7 iſt, de W 
Smith! hatte der Baller iſt bekanntlich einer der begabteſten Salz und Redner nie 
e 


lands. Es heißt von ihm, er verſtehe es b 
Ankläger aufzutreten. Boutwell ſſt ruhiger als Bin chat aber was er 
ſpricht, ift eben jo wirkſam. Er befigt weniger Leidenſe aft als Bingham, 
aber mehr Würde. Jedem ſeiner Worte hört man an, daß er weist der 
riſt im 
auſe. nger Zeit bekleidet er die Stelle des Vorſttzen⸗ 
usſchuſſes. Williams iſt ebenfalls Mitglied dieſes Aus⸗ 
erfaſſer des Berichtes, der im letzten November zu Gunſten 
einer Anklage gegen den Präſidenten erſtattet wurde. Der 
der Groß⸗Commandeur der „Armee 
Juriſt, ein glänzender 
Dieſen Männern, welche Johnſon mit voll⸗ 
ſtändigem Rechte „eine böſe Sieben“ nennen kann, ſte en gleichfalls impo⸗ 
nirende Talente gegenüber. Da iſt zuerſt Johnſon's Buſenfreund, der Ex⸗ 
Generalanwalt Stanberry, der treue Diener ſeines Herrn, der um dieſen 
zu vertheidigen, ſogar auf ſein Amt Verzicht geleiſtet hat. Er iſt, wenn die 
Fama nicht lügt, der Verfaſſer der meiſten Botſchaften, deren ſich der Mann 
Weißen Hauſe zur grauenhaften Langenweile des Publikums entledigt 
& jedenfalls ein Talent, wenn vielleicht auch kein Cha⸗ 
Jeremiah Black's, deſſen Rückzug Herrn Johnſon nur 
opperhead vom rein⸗ 
ten Waſſer. Der bedeutendſte Mann unter den Anwalten des Bräfiventen 


er, zu vertheidigen, denn a 


den des tiz⸗ 
a 


der Erhebun 


Sturm,] welcher vor mehreren Tagen den Canal aufwühlte|ift unſtreitig Herr Evarts von Newyork. Viele behaupten, er ſei der 


und mehreren Fahrzeugen den Untergang bereitete (Menſchenleben find dies: | brillanteſte Advocat in den Vereinigten Staaten. Doch das wird in Betreff 


mal glücklicherweiſe nicht verloren gegangen) 
terſeeiſche Kabel zerriſſen, zwei be giſche 
durch iſt die Pegenpbiiche Verbindung von Dover ſowohl nach 
nach Calais unterbrochen. Der Dienſt nach 
Dieppe, der nach Deutſchland und dem Norden 


Hannover verſehen. 5 
Amerika. 

Newyork, 1. April. [Die eigentlichen Verhandlungen 
in dem Proceſſe gegen den Präfidenten] wurden, wie feſtge⸗ 
ſetzt war, am 30. März eröffnet, und zwar durch eine Rede Butler's, 
der als Sachwalter der Anklage die vom Repräſentantenhauſe aufge⸗ 
ſtellten Artikel einzeln begründete. 
Reden an, in welchen Johnſon den Congreß der öffentlichen Verach⸗ 


und zwei franzöſiſche. 


ropas über Holland und 


at nicht weniger als 4un⸗ noch Anderer geſagt, ſo von James 
b 1 Da⸗ gemäßigter Republttaner. Herr Curtis iſt ein ausge 
Oſtende, wie rend man von Herrn Nelſon nur 
S wird jetzt über] Johnſon's und ein Mitglied des Ober⸗ 
u 


Er führte zur Unterſtützung derfelben | 1868 III. pag. 124 abgedruckten 


T. Brady. Der 8 
eichneter Juriſt, wäh⸗ 
komm kann, daß er ein Landsmann 


undesgerichtes iſt. 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 15. April. [Tagesbericht.] 


A (Zur Verbindungsbahn⸗ Angelegenheit.] Der Vorſitzende des 
Comite s contra Hochbau der Verbindungsbahn, ge Rentmeiſter Eckert, 
at nunmehr das Material des Comite's einſchließlich einer im „Rübezahl“ 
| Rechtsdeduction (von Th. Oelsner) dem 
errn Oberbürgermeiſter Hobrecht überſandt. Von maßgebender Seite er⸗ 


tung Preis gegeben hatte, und wies nach, daß Johnſon verpflichtet fahren wir, daß mit Beſtimmtheit darauf zu rechnen iſt, daß das 


geweſen ſei, die in Form Rechtens zu Stande gekommenen Geſetze aus⸗ 
zuführen, indem das Urtheil über die Verfaſſungsmäßigkeit derſelben 


nicht dem Präſidenten anheimſtehe, ſondern dem oberſten Gerichtshofe.] das Nöthi 


Am folgenden Tage legten die Vertreter der Anklage ihre Beweiſe 
vor, daß Johnſon ſich bei mehrfachen Ernennungen nach den Vor⸗ 
ſchriften des Amtsdauergeſetzes gerichtet und daher deſſen Rechtskräftig⸗ 


keit anerkannt habe; daß ferner, in Bezug auf einen anderen Punkt] niß der techniſchen 


der Anklage der General L. Thomas dem Kriegsminiſter Stanton in 
aller Form das Amt abverlangt habe. Bis hierher hatte der Dber: 


richter Chaſe den Vorſitz geführt, ohne richterliche Befugniſſe für ſich] liſche 
in Anſpruch zu nehmen, wie denn auch der Senat nad) ſeiner parla⸗ ſammlung von Gäſten, r Anſtalt N 
für die Gerichtshöfe vor: hatte. Unter denſelben befanden ſich der Herr Polizei⸗Präſident, Freiherr 


mentariſchen Geſchäftsordnung, nicht nach den 
geſchriebenen Formen verfuhr. 
über die Zu“äſſigkeit gewiſſer Zengenbeweiſe abgab, erhob ſich ein 


Als Chaſe jedoch eine Entſcheidung b. Ende, der Oberregierungsrath Sack als Vertreter der Regierung, 


roject der neuen Verbindungsbahn vor definitiver Feſt⸗ 
etzung doch noch den ſtädtiſchen Behörden officiell vorgelegt 
werden wird; von Seiten der Stadt iſt wenigſtens in dieſer Beziehung 
e gethan worden. Je näher man der praktiſchen Ausführung des 
Hochbau: Projects tritt, um jo größere Schwierigkeiten ſtellen ſich dar, ins⸗ 
beſondere iſt es die vom Miniſterium ſelbſt anerkannte „mißliche“ beven- 
tende Senkung der Teichſtraße, welche ihrerſeits eine Senkung faſt ganz 
Süd⸗Breslau's zur Folge hat und welche daher als das bedeutendſte Hinder⸗ 
usführung betrachtet werden muß. ! 1 
+ [Orundfteinlegung.] Geſtern am dritten Oſterfeiertage Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr fand auf dem Grundſtücke Kloſterſtraße Nr. 29 die feierliche 
Grundſteinlegung zu einem neuen Anſtaltsgebäude für die hieſige evange⸗ 
erberge für Dienſtmädchen ſtatt, wozu ſich eine ſehr zahlreiche Ver⸗ 


Con⸗ 
ſiſtorial⸗Präſident v. Roeder, die Vertreter des Stadtconſiſtoriums und der 
hieſigen evangeliſchen Gemeinde⸗Kirchenräthe, ſowie verſchiedener Wohlthätig⸗ 


Competenzſtreit, und mehrere Senatoren ſprachen ihm die Berech: keitsbereine und Anſtalten. Die Weiherede hielt nach Abſingung eines Lie: 


tigung ab. Der Senat entſchied die Frage mit 31 gegen 19 Stim⸗ 
men dahin, daß dem Vorſitzenden während des Proeeſſes allerdings 
richterliche Befugniſſe zuſtänden, ſo das Recht, den Geſchäftsgang zu 


regeln, über die Zuläffigkeit von Zeugen und Beweiſen zu entſcheiden, Grundſtein eingemauert wurde. Aus derſelben 
Der] ein Akt der Nothwendigkeit geworden iſt, wei 


nach Gutdünken auch ſolche Fragen dem Senate vorzulegen. 


Streit, ob Herr Wade, der Präſident des Senates und im Falle der] bäude durchaus baufällig waken, und ſich in 


Verurtheilung Johnſon's deſſen Nachfolger, an den Verhandlungen und 
der ſpäteren Abſtimmung Theil nehmen dürfe, iſt bejahend entſchieden 
worden, weil anderenfalls ein Theil des Volkes ohne Vertretung ſei. 


[Die ſieben Sachwalter der Anklage! 
Repräſentantenhauſes, gehoren zu den ausgezeichnetſten Rechtsge 


ich und mein Bruder hoͤchſten Dank ſchuldig And? Steht nicht zwiſchen] Niemand. 


uns unſere Armuth, unſer Glaube, das öffentliche Geſpött, was ſich 
gegen Sir Craven erheben wird?“ 

„Damit Jeany, entſchlüpft Ihr mir nicht. Gebt Edward nur 
wenigstens die Hoffnung Eurer Liebe, das Andere bringt die Zeit. 
Mein Vater hat Euch lieb, ſchätzt Euren Bruder, und bald wird er 
zwiſchen ihm und Edward keinen Unterſchled mehr machen. Es kann 


ein Tag kommen, wo Doderidge ihm ein beſſerer Sohn und Helfer] V 


fein wird, als ich. es je konnte. Dann wird er Euch mit Freuden 
Tochter nennen. Wolltet Ihr's von Euch weiſen?“ 
„Ihr meint, wann unſer geknechtet Häuflein frei das Haupt im 
Siege erheben wird?“ 
„Ja Jeany. Dann wird Sir Craven weder Reichthum noch An: 
ſehen nützen, Ihr aber mögt ſtolz genug daſtehen, um Cravenhaus den 
cken zu kehren.“ 
„Nie, Sir William! Nie! —“ und flammend blickte fie ihn an, 
„dann, dann werde ich Edwards Weib ſein!“ 
„Darf ich ihm das ſagen?“ 
„Ihr dürftet es, Sir!“ — 
8 „Gott ſegne Dich,“ — Er küßte ihre Stirn und ging. Jeany 
blickte ihm ſtarr und large nach, dann ſetzte fie ſich nieder, verhüllte 
r Haupt und weinte. 
Die Muſterung auf der Haide von Hounslow war der Abſchieds⸗ 
und zugleich Ehrentag Williams wie der Familie Craven. Halb 
ondon war hinausgeſtrömt. Der hohe Adel, die Deputationen beider 
Hauſer, Lordmayor und Aldermans, die Zunft der Schneider mit 
Ihrer Gildefahne hatten dem militäriſchen Schauſpiel beigewohnt. Eine 


ſeliene, populäre Stunde für Carl J. war's geweſen, da er den blauen D 


ſaanalier vor die Fronte zu ſich heranrief, ihm die Hand drückte und 
te; „er möge Englands Bürgerthum und Glaubenseifer über's 
dont tragen zum Schutze der Bedrängten, und es beweiſen, daß ein 
den oner Bürgerſohn durch hohe Thaten den Ritterſchlag eines Königs 
der enen könne.“ An die Gewandſchneidergilde heranreitend rief dann 
hafte onarch: „Wir wünſchen Euch Glück, daß ſolch ein treuer, herz: 
ehr Mann wie Sir William Cravens Sohn, aus Eurer 
fein men Zunft hervorging! Möge es nicht der letzte Streiter für 
den Gott und König fein, der Euren Reihen erſteht!“ 
war nermeßlicher Jubel hatte ſich erhoben. „Gott ſegne Ew. Majeſtät“! 
8 don den Lippen Tauſender gekommen, als Carl I. wegritt. 
Londschmetternd zogen nun die blitzenden Reihen hinweg, nordwärts 
Wil in vorbei, Tilbury und den Schiffen zu. Noch einmal grüßte 
lia m zum Vater, zu Edward und Doderidge hinüber. 
Wen r iſt fort!“ ſeufzte der Hofſchneider. „Es mußte wohl ſo ſein! 
jeſtt Ehre Schmerzen hebt, ſo wäre ich luſtig genug, denn die Ma⸗ 
auf dern ſehr gnädig. — Wer aber erſetzt ihn mir, wenn der Tod 
m blutigen Felde ihn ereilt?“ 
‚Stiegen, Vater“, erwiederte Edward bewegt, „wird uns ihn 


tionen vertheilt. 
lichen Geruch, daß nur mit zugehaltener Naſe ein Schluck genommen werben | Concert begann mit dem Vortrage 
Die Unzufriedenheit über die Selektionen aus dem Meſſias 5 
5 \ den Paſſagieren; ihrer 86 be⸗] Den Schluß bildete die en liſche 
95 ſich ſchriftlich bei dem Capitän. Sie erhielten ſchriftlich den Be- wurden, wie dies ausdrücklich auf dem Pro 
chei chriften ſeiner Auftraggeber halte und dem Auditorium andächtig mitgelungen.. 
Diejenigen, welche ſich nicht 40,000 Sänger, ! € 
i i hielt ae combinirten Orcheſters und die gewaltig brauſenden Töne 
gen | der 


Gott aber hat ihn nicht umſonſt erhoben, er hat ihm ſicher 
was Großes anvertraut. Das aber, glaubt es nur, führt William 


auch zu glücklichem Ende!“ 


„Der Geiſt der ewigen Liebe iſt ja bei ihm, Herr!“ klang Joſua f rathen, ſich vor der contractlichen Verpflichtun 
— — [nit auf die Verheißungen der Agenten zu perla 


Doderidges tiefe Stimme. — 
(Fortſetzung folgt.) 


on O. Rietmann, St. Gallen. Verlag von Scheitlin und 

talien erſchien find, läßt ſich auf ein paar Seiten bringen, was ſie wirklich 

eues über dies Land enthalten. Da ſchreibt immer Einer von dem 
Anderen ab oder benutzt dazu die Reiſehandbücher. Rietmann gehört 
nicht zu der Zahl ſolcher Reiſebeſchreiber, er iſt ein biederer Schweizer, der 
nur Selbſterlebtes einfach und wahr ar In Baſel zahlt er an einen 
Auswanderun n das a dier da bis nach Sydney und wird nun 
mit vieſen Schicha Sgenaſſen von hier nach Bremen ſpedirt. Unterwegs find 
ſie allerlei Kniffen der an der Auswanderungs⸗Agentur Betheiligten aus⸗ 
geſetzt, wiſſen ſich aber dagegen zu ſchüzen. In Bremen finden fie nicht den 
ihnen contractlich zugeſicherten, „ausgezeichneten, gekupferten Dreimaſter 
Auſtralia“, ſondern eine Barle Fanny Kirchner von etwa vierhundert 
Tonnen Laſt vor; 210 Paſſagiere werden aufgenommen und von dieſen 
160 im Zwiſchendeck untergebracht. Die für die 8 laut Reiſe⸗ 
vertrag täglich wachsen drei „reichlichen“ Mahlzeiten beſtanden 
in Folgendem: um ſieben Uhr eine Fingerſpitze voll Thee. 
blätter, d. h. Blattformen der mannigfaltigſten Art vom Gehilfen des Kochs 
in die Blechgefäße geworfen, in die der Koch heißes Waſſer gießt, dazu ein 


1 rk beſucht. 
Stückchen Jwiebac, in welchem ſich verſchiedene Species von Felsarten vor⸗ andern Bernini geſchloſſen waren, bewegte ſich 
fanden. Mittags eine Portion Suppe, das einzige eßbare Gericht, und ein] frühen Morgen eine wahre Völkerwanderung zu 


Stückchen Speck oder Salzfleiſch. Der Reiſevertrag verhieß X Pfd. 
Acc, dm wurde mehr is Pfund geliefert, Abends 6 Uhr Kaffee. 
Jedem aſſagier war wöchentlich leichfalls laut Vertrag 1 Pfund Zucker 
und Sonntags ein Glas Wein zu liefern; allein auch dies ! 
as mitgenommene trübe Weſerwaſſer reichte für die ganze Fabel nicht aus, 
es ſollte daher in Rio Janeiro gelandet werden; ein mehrtägiger Regen trat 
jedoch ein, das b li wurde 

chon nach zwei 


konnte. Mit Rio Janeiro war es ni 
Nichterfüllung der Reiſeverträge wuchs unter den 
eid, daß er ſich genau an die Vo 
be ein für allemal dergleichen verbitten 8 

eſchwert hatten, bekamen von ihm einige * ein. Einen Ta 
man ſich in der Capſtadt auf und gelangte nach einer Fahrt von 126 
nach Sydney. 


jdn 


eſſer. 


ehrten des ! zu 


[Reife-Literatur.] Wanderungen in Auſtralien und . pile . ſollen die 
ollitofer, | werden. 
1868. — Aus 1 0 Büchern, die in den letzten Jahren in Deutſchland über] das Amt des getreuen Eckardt übernehmen. 


Nane bahn nach dem auf den Höhen Sydenhams gelegenen Wunderſchlo 


hab nicht. Garten. Das 


u der Nüdreife, die der Verfaſſer von Melbourne aus auf dem englie führung machen können. 
aſſagierſchiffe „Kent“ der Blackwalllinie antrat, erging es ihm viel] lungen des ) 
Im Zwiſchendeck waren die offenen Kojen nur für unverheirathete | Augenſchein genommen. Beſonderes Intereſſe nahmen die vorgeſch 


des der Herr General⸗Superintendent Dr. Erdmann über J. Moſ. 28, 22. 
Hierauf erfolgte der Akt der Grundſteinlegung, nachdem zuvor noch Paſtor 
brich als gegenwärtiger Vorſitzender des Gerbergsboritandes die Grün⸗ 
dungsurkunde verleſen hatte, welche Letztere in einer zinnernen Kapſel in den 
pebt hervor, daß der Neubau 

die derzeitigen Anſtaltsge⸗ 
jeder Beziehung ungenügend 
gezeigt haben. Der Neubau, 91 Fuß lang, 50 Sub breit, ein Parterre und 
wei Stockwerke enthaltend, liegt mit feiner Sen trigen Vorderfront an der 
orwerksſtraße, und wird außer den erforderlichen Arbeitsräumen zur Be⸗ 
herbergung don 60—70 Dienſtmädchen ausreichend ſein, unter denen ſich 


bekanntlich Mitglieder des aber in der Regel 30 Mädchen befinden, welche erſt confirmirt find, und die 
10 ienſtmädchen herangebildet werden 


chriſtlichen ordentlichen arbeitſamen 


Dieſe ging um das Cap Horn und währte bis London 84 Tage, darun 
zwei Tage Windſtille. Häufig legte das treffliche Segelſchiff in 921 Stunden 
50 deutſche Meilen zurück, an einem Tage ſogar 70%, 
Wir können den Auswanderern, welche deutſche Schiffe benutzen, nur 
enau zu erkundigen und ſich 
N zu 75 eueſte Beiſpiele haben 
elehrt, wie traurig es mit unſerem heimiſchen Auswanderungsweſen beſtellt 
12 Moe d d Strenge gegen die Rheder und ihre Angeſtellten thut 
aſſagiere Kar Opfer der gemeinſten Contractbrüchigkeit 
aber möge die Preſſe beſonders in den Hafenſtädten 
Auguſt Geyder. 


[Kelüks — kel kaks.] Als der Großfürſt⸗Thronfolger vor Kurzem 
nach Nizza reiſte, berührte er unter Anderem ein kleines Städtchen in 
Eſthland. Der Bürgermeiſter des Ortes, von der Ankunft des hohen Rei⸗ 
ſenden im voraus unterrichtet, hatte den Eingang zum Städtchen trotz Kälte 
und Froſt decoriren laſſen und überſchaute ſchmunzelnd ſein Werk, als die 
Reiſenden ankamen. Ueberraſcht blieb der Großfürſt ſtehen und rief aus: 
„Quel luxe!“ Der Bürgermeiſter hielt dieſen Ausruf für eſthniſch, trat gra⸗ 
vitätiſch vor und ſprach alſo: „Verzeihen Ew. kaiſerliche Hoheit, kel kaks!“ 
Zum Glück befand ſich im Gefolge des Prinzen ein Mann, der eſthniſch 
verſtand, und dieſer konnte das unbezahlbare Wortſpiel erklären, nämlich: 
kel — Uhr, üks — eins und kaks — zwei. 9 


A. A, C. London, 11. April. [Ein Concert in Sydenham.] Am 


Namentlich 


eſtrigen 1 755 e, dem Charfreitag, nahm die Metropole eine ungemein 
eitere Feſttagsphyſiognomie an, und das ſchönſte Frühjahrswetter begün⸗ 
tigte in hohem Grade die zahlreichen Cxcurſionen der Londoner, Haupt: 
achlich waren die Parkes a außer dem ee en alle 
on am 

ß, zu Wagen und . en⸗ 

e. Wohl 


gegen 50,000 Menſchen bewegten ſich in den herrlichen Räumen des 75 
und in dem anſtoßenden, im ſchönſten Frühlingsſchmucke prangenden großen 
| rogramm des Tages 2 725 einzig und allein aus einem 

eiſtlichen Concerte, in welchem unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters 
ann, gegen 2000 Sänger und Muſiker mitwirkten, worunter viele Künſtler 


eſammelt und in den gewöhnlichen Por⸗ und Künftlerinnen erſten Ranges, wie Madame Rüdersdorff, Fräul. Drasdil, 
gen entwickelte es einen fo fürchter⸗ die Herren Santley (von Her Majeſty's Opera) 


Sims Reeves u. |. w. Das 
es alten 100. Pfſalms, dann folgten 
Maccabäus, Stabat Mater u. ſ. w. 
onalbymne. Dieſe und der 100, Pfalm 
ſramm vorgeſchriehen war, von 

1 tan denke ſich ein Chor von über 
die Muſik eine itglieder ſtarken, mit einer großen 
oßen Orgel auf dem Handel⸗Orcheſter, und man wird ſich eine Idee 
pon dem 8 und überwältigenden Eindruck dieſer Monſte Huftnſ 
Die 0 den He die Muſeen und Kunſtſamm⸗ 

alaftes wurden von den Beſuchern, wie gewohnlich, fleißig in 
rittenen 


Männer beftimmt, die übrigen Räumlichkeiten enthielten abgeſchloſſene, für] Renovationsarbeiten in der mauriſchen Alhambra in Anſpruch und die tro⸗ 


2 bis 6 Perſonen beftimmte Kafüten. Licht und Luft mangelten nicht wie 
auf dem Bremer Schiffe, wehl aber 15 es kein Ungeziefer wie 5 
Die Beköſtigung war gut und reichli wieback konnte jeder nach 

nehmen, jeden zweiten Tag gab es bt Brot. Das Salzfleiſch wurde 
Nacht vor dem Kochen in's Waſſer gelegt, Dee einmal wöchentlich 
bielten die Paſſagiere friſches Schöͤpſen⸗ oder Schweinefleiſch, zumeiſt als 
duftenden Braten. Das Trinkwaſſer blieb auf der ganzen ihrt gleich gut. 


elieben zu be 
bie | großen 
ch ers| die Maſſen der Wee — 


piide Abtheilung, welche, obwohl noch nicht ganz vollendet, dermöge ihrer 
chönheiten den Beſucher in die üppigen Regionen des ſüdlichen Italiens 
etzen im Stande iſt. Die größte Ruhe und Ordnung war in den 
äumen vorherrſchend, und Pe fpäter Abendſtunde verliefen ſich 
der 7 Am J. Mai beginnt die Sommerſaiſon des 
alaſtes mit einer Reihe von Opern⸗Concerten und andern brillanten 


rrangements. 


* 


19 nach iſt er 


Gönnern und Freunden der Anſtalt eingefunden 


ORT 
nr 


7 


preis ergeben wird, ungeſchmälert den ſchleſiſchen Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
Kaſſen der Schullehrer beider Confeſ 2 une, ſo wird hoffent⸗ 
e 


ſollen. Hierbei verdient jedoch ausdrücklich n e zu werden, daß in 
dieſe Anſtalt überhaupt nur ſolche Mädchen ohne Unterſchied der Confeſſion 
Aufnahme finden, welche mit guten Atteſten verſehen ſind. Um gleichzeitig 
den heranzubildenden Dienſtmädchen den Umgang mit kleinen Kindern beizu⸗ 
bringen, iſt die Anlage einer Kleinkinderbewahranſtalt in dem Neubau pro⸗ 
jectirt. Die Feier wurde mit Gebet, Segen und dem Geſange eines Liedes 
eſchloſſen. Eine Collecte, welche an den Ausgängen des Bauplatzes veran⸗ 
ſtaltet war, a den Ertrag von 43 Thlr. 13 Sgr. 8 Pf. x 
35904 elvedere.] Die Reſtauration auf dem Belvedere wird ver⸗ 
muthlich nächſten Sonntag eröffnet werden. Wegen der ungünſtigen Witte⸗ 
rung haben die Arheiten eine unliebſame Verzögerung erfahren. Die Aus⸗ 
ſtattung und Einrichtung der zur Bewirthung für das Publikum beſtimmten 
unteren Räume des Belvedere iſt hoͤchſt elegant und n ausge⸗ 
führt und beruhen auf ſpeciellen Zeichnungen und Anweiſungen des Erbauers 


des Belvederes, des Maurermeiſters Schmidt. Es iſt alſo durch und durch 


ein harmoniſches Ganze hergeſtellt. Wir hören, daß an gewiſſen Tagen der 
Woche von den Muſikkapellen der biefigen Garniſon in der Mittagsſtunde 
Muſikaufführungen ſtattfinden werden. Andererſeits haben die Reſtaurations⸗ 
Unternehmer ihr e ſchon jetzt darauf gerichtet, daß von den ihnen 
zur Verfügung geſtellten Räumen ein gewiſſes zweideutiges Publikum ganz 
abgehalten werde und dieſelben alſo nur den Sammelplatz einer gewählten 
Gggellſchaft bilden können. 5 
A. [ Ausſtellung zum Beſten der Kae Schullehrer⸗ 
Wittwen⸗ und Waiſen⸗Kaſſen beider onfeſſionen.] Der Bild⸗ 
Bauer Herr K. Kern, dem die neue Börſe an ihrer Frontſeite, die jedem 
reslauer wohlbekannten Standbilder verdankt, hat ſoeben im Balconſaale 
des Ständehauſes (Eingang Graupenſtraße) eine eg feiner neueſten 
Arbeiten veranſtaltet. Es find dies zwei ausgeführte Standbilder, drei 
Modelle, zwei Büſten und drei Skizzen. Die 51 Stelle nimmt eine in 
carrariſchem Marmor 9 Statue der heiligen Hedwig ein. Der 
Künſtler ſchließt ſich, wie billig, der traditionellen een an. Die Hei: 
lige trägt das Zeitkoſtüm des 13. Jochen Kir iſt durch die Krone als 
Herzogin und durch das Modell einer gothiſchen Kirche, welches auf ihrem 
Unken Arme ruht, als Beförderin christlicher und germaniſcher Cultur ge⸗ 
kennzeichnet. W. ihrem Antlitz ſpricht ſich die freudige Gottergebenheit, in 
ihrem ganzen Weſen die Erhabenheit und der ascetiſche Sinn aus, kurz die 
igenſchaften, welche ihr die Geſchichte 5 Die Ausführung iſt in allen 
Einzelnheiten correct und beweiſt, daß das Studium der Antike keineswegs 
Eintrag thut der dem Gegenſtande angemeſſenen kirchlichen Auffaſſung. 
Dieſe Statue 5 ein um ſo größeres Intereſſe, als ſie unſeres 
Wiſſens zum erſten Male die heilige Hedwig in carrariſchem Marmor dar⸗ 


Bi Das Programm bejagt, daß fie für den Preis von 150 Frd'or ver: 
äuflich iſt. öge fie recht bald, wie fie es thatſächlich verdient, nebſt dem 
geſchmackvollen Piedeſtal, worauf ſie fteht, eine ihrer würdige Stelle finden. 


— Die zweite in galvaniſch⸗broncirtem Zinkguß ausgeführte Figur ſtellt den 
Ritter Siboto Schoff, den Urahn der Grafen Schoffgotſch, dar, welcher 
in der Tartarenſchlacht unter Heinrich, dem Sohne der heiligen Hedwig, 
kämpfte. In Sandſtein ausgeführt ziert dieſe Statue ſchon die m 
Be des Schloſſes in Koppitz. Das hier ausgeſtellte Standbild iſt zum 
ufftellung im Schloßpark zu Warmbrunn beſtimmt. Nr. 3 und 4 find 
wei Modelle zu Portraitſiguren, welche in Sandſtein 7 Fuß hoch ausge: 
Kr der Schmuck einer gothiſchen a werden ſollen. Bei der 
othwendigkeit, dieſe Figuren der mittelalterlichen Architectur zugehörig zu 
componiren, hatte der Künpler die Schwierigkeit zu überwinden, gleichwohl 
die Portraitähnlichkeit der dargeſtellten noch lebenden Perſönlichkeiten nicht 
u Schaden kommen zu laſſen. Die männliche Figur iſt als Bauherr und 
äger, die weibliche als Muſikliebhaberin treffend charakteriſirt. — Nr. 5 
und 6 ſind Büſten von Verſtorbenen nach Photographien. Da dem Künſtler 
demnach keine Profilanſicht der Darzuſtellenden geboren war, jo leuchtet die 
Schwierigkeit der Ausführung ein. Ueber die 8 
nur denen ein Urtheil zu, welche die Dargeſtellten gekannt haben; die vo 
Lebensfriſche aber, in der beide Köpfe ge dem Beſchauer präſentiren, bean⸗ 
27 5 ein allgemeines Intereſſe. — Am meiften wird die Mehrzahl der 
eſucher durch die unter Nr.? angeführte Portraitſigur eines verſtorbenen Kindes 
angezogen werden. Das Kind liegt auf einem Ruhebett, mit einer dünnen 
Decke bedeckt, jo daß Körperlage und Form in wohlthuender Weiſe kenntlich 
find, Jeder erkennt ſofort, daß das Kind im Traume mit Engeln verkehrt. 
Der auf ſeiner Bruſt ſitzende Schmetterling, nachdem das linke Händchen 
ſchlaftrunken haſcht, ſymboliſirt das zu frühe Hinübergreifen in das Jenſeits. 
Gar mancher Beſchauer wird mit uns den einſtigen Beſitzer dieſer ſinnigen, 
Nr. 8 iſt eine er welche den eins, 


oldſeligen Figur beneiden. — t i 
jean „ wie er das Chriſtus⸗ 


hriſtophorus nach der bekannten Legende darſte } 
kind über einen Fluß trägt. Dieſe Gruppe ſoll in Sandſtein 7% Fuß hoch 
ausgeführt werden, um die Schloßbrücke in Koppitz zu ſchmücken. Der Ge⸗ 
danke, neben dem bei uns herkömmlichen heiligen 2 5 255 Nepomuk auch 
die Figur des heiligen Chriſtophorus zu dem bezeichneten Zwecke zu verwen⸗ 
den, iſt neu und 1 8 Nr. 9 und 10 find Skizzen zu Kaminfiguren 
für den Ritterſaal des Schloſſes Koppitz, wovon die eine die Poeſie, die 
andere die Muſik darſtellt. Hoffentlich wird ſie uns der Künſtler 
nach ihrer rg die in Marmor 4%, Fuß hoch n iſt, noch⸗ 
mals ausſtellen. — Da, wie wir hören, Der Kern die Ausſtellungskoſten 
ſämmtlich auf ſich genommen hat, um die Einnahme, welche der Eintritts⸗ 


lich ein recht zahlreicher Beſuch ſeine edle Abſicht krönen. 2 h 

„ [Berjonalien.] Beſtätigt: Die Wiederwahl des Riemermeiſters 
Griffig und des Gaſthofbeſitzers 9 5 zu unbeſoldeten Rathmännern der 
Stadt Trebnitz. Die Wahl des Maurermeiſters Vogt zum unbeſoldeten 
Rathmann der Stadt Canth, des Kaufmanns Peſchke zum unbeſoldeten Bei⸗ 

geordneten der Stadt Lewin. Die Vocation fürConrector Meltzer zum Rector 
an der evangeliſchen Stadtſchule zu Guhrau, für Lehrer Hielſcher zum Schul⸗ 
lehrer an der evangeliſchen Schule zu Dürrgoy, Kreis Breslau, für 1 5 
e been zum Pfarrer der evangeliſchen Gemeinde zu Steinkirche, 
Kreis Strehlen. 

Befördert: Der Gerichts⸗Aſſeſſor Schröter zum Kreisrichter bei dem 
Kreisgericht zu Bunzlau. Der Appellationsgerichts⸗Referendarius Stieler 
v. Heydekampf zu Glogau zum Gerichts⸗Aſſeſſor. Der invalide Unteroffizier 
Pohl zu Löwenberg zum Büreaugehilfen bei dem Kreisgericht Sprottau. 
Verſeßt: Der Kreisrichter Netter zu Lübben an das Kreisgericht zu Görlitz. 
Der Kreisrichter Rohland zu Seidenberg an das Kreisgericht zu Liegnitz. 
Der Auscultator Matthes zu Berlin an das Kreisgericht zu Görlitz. 
Ausgeſchieden: Der Kreisrichter Graf v. Stoſch zu Lauban auf ſein Ge⸗ 
ſuch, um ji einem anderen Berufe zu widmen. Der Büreau⸗Diätär Killmann 
zu Greiffenberg ebenſo. . a 

Ernannt: Der Berg⸗Aſſeſſor Maaß zum Berg⸗Inſpector in Saarbrücken. 
Der Oberbergamts⸗Secretair Schmitz I Geheimen Regiftrator bei dem 
königlichen Miniſterium für Handel ꝛc., Abtheilung für das Berg⸗, Hütten: 
und Salinenweſen. Berufen: Der Berg⸗Aſſeſſor Rippentrop zur com⸗ 
miſſariſchen Dienſtleiſtung nach Goslar. Ueberwieſen: Der Bergge⸗ 
ſchworne Neimke aus Clausthal dem hieſigen Oberbergamt. . . 

Verſetzt: Der Hüttenwerks⸗Director Förſter zu Eiſenſpalterei bei 
Neuſtadt⸗Eberswalde zur e Dienſtleiſtung an das Hüttenamt zu 
Königshütte. Ernannt: Der Baumeiſter Krah zu Königshütte zum Bau⸗ 
infpector. Zu Secretairen: Der Hüttenaffiftent Thomaſſek bei dem Hütten⸗ 
amte zu Gleiwitz. Der Schichtmeiſteraſſiſtent Löhnert bei der Berginſpection 

u Zabrze. Der Hüttenaſſiſtent Wolff bei der Berginſpection zu Königs⸗ 
ütte. Zu Aſſiſtenten der Civilanwärter Zimmermann bei dem Hüttenwer 
u Königshütte. Der Civilanwärter Preißner bei der Berginſpection zu 
Tertowiß, Der Civilanwärter Habich bei der Berginſpection zu Zabrze. 
Ueberwieſen: Der Aſſiſtent Kolodzie von der Berginſpection zu Tarnowitz 
definitiv dem Hüttenamte zu Gleiwitz. a 

Vermächtniſſ 10 1) Die verſtorbene perwittwete Kaufmann Dorothea 

Milde hat der Wunſter'ſchen, Jubilums⸗Stiftung zu Breslau 100 Thlr. 
letztwillig zugewendet. — 2) Die zu Münfterberg 5 5 verwittw. Holz⸗ 
ändler Suſanna Helene Schuske hat der evangeliſchen Kirche zu Münſter⸗ 
erg 200 Thlr. reſp. 50 Thlr. letztwillig ssc wovon die Zinſen den 
Kirchenbeamten für Abhaltung des Jahresſchluß⸗Gottesdienſtes, reſp. am 
Todestage der Verſtorbenen an fünf arme Wittwen der daſigen evangel. 
Gemeinde gezahlt werden ſollen. 

„ [Eine Anfrage an den Vorſtand des Thegter⸗Actien⸗ 
Vereins.] Ein Theaterbeſucher im J. Range wurde geſtern Abend während 
des letzten Actes von einem Unwohlſein befallen, das ihn zum Verlaſſen des 
Zuſchauerraumes nöthigte. Er wollte ſich im Foyer erholen. Daſſelbe war 
aber vollſtändig finſter und verſchloſſen, und auch der Conditor hatte Feier⸗ 
abend gemacht. Nach unſerer Meinung hat jeder Theaterbeſucher ein ge⸗ 
gründetes Anrecht darauf, die für das Publikum beſtimmten Nebenräume 
während der ganzen Dauer der Vorſtellung zu benutzen. Wir 
geſtatten uns daher die Anfrage an den Vorſtand des Theater⸗Actien⸗Ver⸗ 
eins, oh die Pächter des Theaters und der Conditorei nach ihrer contract⸗ 
lichen Verpflichtung 1015 dazu angehalten werden können de und Con⸗ 
ditorei bis zum Schluſſe der Vorſtellung im befu baren Zuſtande 
dem Publikum offen 8 halten? . ; 

= [Eisderkauf) Konrad Kißling hat das Verdienſt, dem Eis⸗ 


— 


7 


ehnlichkeit ſteht 1 A 
e 


Schleinitz ftatt. Zu dieſem Zwecke waren die 
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bedarf für unſere Stadt zuerſt in weiterer Ausdehnung Rechnung Morcem. 
f haben. Vom 1. Mai ab bis Ende September werden in den Morgen⸗ 
tunden von 6— 9 Uhr durch zwei Wagen, deren jeder über 25 Ctr. 
Eis faßt, die ee auf dieſen wichtigen Artikel ausgeführt werden. 
Da das Abonnement ſehr niedrig (mit 27% Thlr. pro Monat) berechnet 
wird, fo kann jede Haushaltung ſich des Nutzens einer derartigen Einrich⸗ 
tung erfreuen. Herr Kißling bat für den Fall, daß ein eisloſer Winter 
gelegentlich wieder eintreffen dürfte, Vorſichtsmaßregeln durch die Anlage 
eines Reſerve⸗Eishauſes auf ſeinem Gute Pöpel getroffen, deſſen Dimenſio⸗ 
uen 240 Fuß in der Länge, 40 Fuß in der Breite und 20 Fuß in der Höhe 
betragen, ſo daß die Unterbringun von 100,000 Centnern Eis nur in die⸗ 
ſem, abgeſehen von den 185 früher beſtandenen drei Eishäuſern zu je 
50,000 Centnern, ermöglicht iſt. 5 

+ Polizeiliches] Vor einigen Tagen entwendete ein Lehrling feinem 
krank darnieder liegenden Meiſter, mit dem er allein auf der Ohlauerſtraße 
wohnt, mehrere Gebett Betten, welche er ſofort verkaufte und den Erlös im 
Kartenſpiel vergeudete. Der Sicherheitsbehöͤrde gelang es, den jugendlichen 
Uebelthäter zu verhaften und ihn zu einem offenen Geſtändniß ſeiner That 
zu bewegen. — Laut telegraphiſcher Depeſche wurden auf dem im Trebnitzer 
Kreiſe belegenen Rittergute Zirkwitz in der heutigen Nacht zwei ſehr werth⸗ 
volle Pferde aus den 8 Stallungen geſtohlen. Das eine, ein dunkler 
Wallach, iſt 8 Jahr alt, 4 Zoll über Maaß, das andere, ein lichtbrauner 
Wallach, 7 Jahr alt und 3 Zoll über Maaß. Die hieſige Sicherheitsbehörde 
hat bereits alle Maßregeln getroffen, im Falle dieſe Thiere am hieſigen Orte 
zum Verkaufe ausgeboten, daß dieſe ſofort angehalten und die Verkäufer 
feſtgenommen werden. 

SlEin Auszug n a el Von einem hübſchen Schweſterpaare 
wurde vor einiger Zeit in einer hieſigen Winkelſtraße, die ſich indeß einer 
ziemlichen Belebtbeit erfreut, da fie im Herzen der Stadt gelegen it, eine 
Reſtauration eröffnet, welche bei den gefälligeh und zuvorkommenden Wir⸗ 
thinnen unter Mitwirkung einer jungen Kellnerin zahlreich beſucht war. Auch 
die feine Herrenwelt verkehrte fleißig darin und bis lange nach Mitternacht 
wurde oft poculirt und muficirt, Das Geſchäft ging Anfangs ſehr gut. Mit 
der Zeit blieben aber die Cavaliere aus und die Nahrung gerieth ins Stocken. 
Es konnte vermuthlich auch nicht mehr die Miethe herausgeſchlagen werden, 
denn eines jhönen Tages erſchien der Wirth und eröffnete den Schweſtern, 
daß ſie ca. 120 Thlr. Miethe ſchuldig ſeien und er ſich daher gendthigt ſehe, 
auf das vorhandene, allerdings nicht allzuſehr elegante Mobiliar Beſchlag zu 


legen, um wenigſtens zu einem Theile ſeiner Forderung zu kommen. Damit, 
wäre die Schließung des ganzen Locales natürlich gleichbedeutend geweſen. g 


Die Schweſtern flehten den Gläubiger um Schonung an und wurden erhört. 
Der Wirth zog den ſchon zur Aſſiſtenz berufenen Polizei⸗Sergeanten wieder 
zurück. Leider ſollte er ſeine Güte ſchwer bereuen. Am andern Morgen 
waren die Vögel ausgeflogen. 

5 [Warnung für die Beſucher der Adelsberger Grotte) Wie 
das Sonnabend⸗Mittagblatt mittheilt, wird den Theilnehmern am Stangen⸗ 
ſchen Extrazuge auch ein Beſuch der Adelsberger Grotte eröffnet ſein. ie 
ſehr wir ihnen auch zum Genuſſe dieſes Naturwunders Glück wünſchen, 
können wir doch nicht unterlaſſen, ſie auf die damit verbundene Gefahr 
und die deshalb nothwendige Vorſicht aufmerkſam zu machen. Wir haben 
dabei nicht die Klüfte, Irrgänge und unterirdiſchen Wäſſer im Auge; unter 
Leitung kundiger Führer iſt von dieſen, wenn man nicht etwa Vorwitz übt, 
nichts zu beſorgen, auch wird die Cavalcade ſich ſchwerlich in die entfern⸗ 
teren Tiefen des Höhlenlabyrinthes verſteigen. Was vielmehr Fürſorge ver⸗ 
dient, iſt der ganz ungewöhnlich große und gewaltſam einwirkende 
Temperatur⸗Unterſchied des Innern dieſer Tropfſteinhöhle, auch in 
ibren vorderſten Partien, gegenüber der äußeren Luft, ſelbſt im kühlen 
Schatten, ein Umſtand, welcher vielleicht momentan ſogar angenehm wirkt, 
aber eigentlich für Jeden, der nicht ganz unbedingt geſund an den 
thmungswerkzeugen iſt, den Eintritt in die Höhlen ganz verbietet. 
Herr Dr. Guſtav Joſeph, welcher in denſelben naturwiſſenſchaftlicher Be: 
obachtungen wegen oft und lange ſich aufgehalten hat, gab von jenem Ver⸗ 
hältniſſe eine e eee ſeiner Vorträge in der naturwiſſenſchaftl. 
Section der Schleſ. Geſellſchaft, und es wäre wünſchenswerth, daß die hie⸗ 
figen Theilnehmer jener Fahrt ſich bei ihm Rath über Vorſichtsmaßregeln 
a Ohne ſolche können fie den Keim zum Siechthum mit nach Haufe 

ringen. 

[Berichtigung] Die Sonntagsnummer brachte die Nachricht, es ſei 
dem hieſigen Vincenz⸗Verein don dem Vaterländiſchen . erein wie⸗ 
derum die Summe bon dreihundert Thalern überwieſen. Dieſe Notiz iſt 
unrichtig, da dem Vincenz⸗Vereine ebenſo wie mehreren anderen hieſigen 
Wohlthätigkeits⸗Vereinen nur einmal Gelder vom Vaterländiſchen Frauen⸗ 
Vereine überwieſen find. Wiederholte Gaben — in der Geſammthoͤhe von 
12 ſechshundert Thalern, find nur den hieſigen Suppen⸗ Vereinen zuge: 
dei en. — Der Schriftführer des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins B. oon 
Stamm. - ; 


Görlitz, 12. April. [Wetter. — Schulangelegenheiten.] Ohne 
rüne Weihnachten hätten wir diesmal faſt weiße Oſtern gehabt. Geſtern 
Früh begann ein ungewöhnlich ſtarker Schneefall, der faſt den ganzen 
Tag über anhielt und die Dächer, wie die Plätze und Gärten mit einer drei 
bis bier Zoll hohen Schneedecke bedeckten. Glücklicherweiſe trat Abends keine 
Kälte ein und die grünen Blätter der Sträucher ſind diesmal mit dem 
Schrecken davon gekommen. Heute Mittag iſt von dem Schnee hier nichts 
mehr zu ſehen, doch zeigt uns der Anblick des Gebirges, daß dort der Schnee⸗ 
fall bedeutend geweſen ſein muß und dort hält er ga länger. — Der Töchter: 
ſchule droht jetzt ein zweiter ſchwerer Verluſt. Kaum iſt der zweite Lehrer 
derſelben, Obl. Kauffmann, einem Rufe in die Prorectorſtelle an der 
Gleimſchen Töchterfhule in Breslau getolgt, ohne daß bis jetzt deſſen Stelle 
beſetzt wäre, und ſchon ſteht der Abgang des Rectors Vietor in nächſter 
ach Es gilt für fo gut als ausgemacht, daß derſelbe einem Rufe nach 
resden 
Töchterfchule übernehmen ſoll. 


O Liegnitz, 15. April. Heute Vormittag um 10 Uhr fand die Ein⸗ 
führung de neuen Regierungs⸗Che : Bräfidenten Herrn Frei 
herrn von Zedlitz in ſein neues Amt durch Seine Excellenz den Wirt: 
lichen Geheimen⸗Rath und Ober⸗Praſidenten Herrn Freiherrn Dr. don 
rei 0 N itglieder des Regierungs⸗ 
Collegii, ſo wie ſämmtliche Subalternen⸗ und Unterbeamten im großen 
Sipungsfaale der Regierung und den daran ftoßenden Gemächern verſam⸗ 
melt, um ihrem neuen Chef perſönlich vorgeſtellt zu werden. Der Präſident a. D. 
Wirkliche Geheime 805. Graf v. Zedliß⸗Trützſchler war zu dieſer Feſtlichkeit 
ebenfalls erſchienen. Nach der Vorſtellung fand eine Plenar⸗Sizung des 
Regierungs⸗Collegii ſtatt, welcher die genannten Herren beimohnten. Heute 
Nachmittag iſt Diner in der Reſſource. 


D A ehren 13. April. 


eute den 


den Aufbeſſerungen die Feſtſetzungen in den 
Verfügungen auf 


Jauer, 13. April. [Die S e. 
hat ſich, wie ſachverſtändige Lek e de Bat fett herau 

an der Stadtſchule noch einen Lehrer anzuſtellen, da die Schulerzahl in der 
einen Klaſſe bisher über 90 betrug, jetzt aber wohl auf mehr als 100 an⸗ 
wachſen wird. Wie es den Anſchein hat, will man aber aus Finanzrückſich⸗ 


ten von Anſtellung einer neuen Lehrkraft abſtehen. Ob dies zum Segen 


Bereits ſeit einem 5 re 
Sgeſtellt, 


Folge leiſten wird, wo er das Directorat der ſtädtiſchen höheren]! 


r neutraliſirt wird. Nach Beſeitigung dieſes Uebelſtandes dürfte die Promenade 


oder Unſegen der hieſigen Schule, in welche die mich Leuch . 
June ihre Kinder ſchickt, dienen wird, wagen wir nicht zu entſcheiden. — 
In Betreff der den jetzigen Zeitverhältniſſen entſprechenden ufbeſſerung 
der Lehrergehälter ſoll, wie wir hören, bereits im Januar c. von der könig⸗ 
lichen Regierung zu Liegnitz eine hierauf bezügliche, ſehr beſtimmte Ver⸗ 
fügung hierher ergangen ſein. Noch aber warten die Lehrer, und wir 
zollen ihrer großen Geduld alle Deisinberung, Wir haben aber auch das 
feſte Vertrauen, die ſtädtiſchen Behörden, welche Tauſende gern zuſchießen, 
um das in's Leben gerufene Gymnaſium zu erhalten, die ferner bereitwillig 
200 Thaler zur Aulbeſſerun des Gehaltes eines Beamten bewilligen, 
werden auch ihre Fürſorge . gern der Stadtſchule und deren Lehrern 
zuwenden. Darum, ihr Lehrer verzagt nicht, wenn auch manche Leute euch 
für weniger nahrungsbedürftig halten, als ſich ſelbſt! 


A Schweidnig, 14. April. [Zur Saiſon. — Verſchönerungen. 
Zur Steuerfrage.] Wir haben weiße Oſtern gehabt. Am Morgen des 
tillen Sonnabends waren wir nicht — überraſcht, als wir lic den 
Anblick des Schnees, der auf Feldern, Straßen und Dächern ziemlich hoch 
lag, uns noch einmal in den Winter zurückverſetzt Iaben, obwohl wir nach 
dem Kalender Frühlings⸗Anfang ſchon bereits drei Wochen hinter uns hat: 
ten. In der Nacht von Sonnabend zu Sonntag hatten wir ſogar ziemlich 
ſtarken Froſt. Es darf daher nicht Wunder nehmen, daß die Einladungen, 
welche in dem Inſeraten⸗Theile unſeres Wochenblattes für die Feſtvergnü⸗ 
gungen in den Dorſſchaften des nächſten Umkreiſes der Stadt ſich vorfanden, 
nicht die rechte Anziehungskraft ausübten. Nur die Reſtauration bei Ja⸗ 
nuſchecks Dampfbrauerei in Kroiſchwitz war ohne Reclame gefüllt. Obwohl 
auf den 8 der Schnee meiſtentheils wieder verſchwunden iſt, ſo werden 
doch die Berge, auch ſelbſt dann, wenn in den nächſten Tagen milde Witte⸗ 
rung eintritt, mit ihrem weißen Gewand der Landſchaft noch längere get 
einen winterlichen Anſtrich geben. — Inzwiſchen find ſchon die erſten Vor⸗ 
bereitungen für die Erweiterung der Promenaden von der Gegend des Neu⸗ 
mühlenwerks nach der Weiſtritz zu getroffen; es ſollen die A Waſ⸗ 
ſerpartien mit den Spaziergängen, welche durch das äußere Glacis angelegt 
ſind, in Verbindung geſetzt werden. Die Anſichten über die Anlage dieſes 
neuen Theils der Promenaden find in der Bürgerſchaft ſehr getheilt. Der 
eine Theil befürwortet dieſelbe, der andere findet den erheblichen Koſtenauf⸗ 
wand, den dieſelbe erfordert, dem reellen Nutzen nicht a einge 
und meint, es genäpe, die bisherigen Anlagen in geeigneter Weiſe zu 
cultiviren und nach Aplanirung des Jauernicker Hangars vor der Strie⸗ 

auer Barriere einen neuen Raum für Verſchönerungen 1 ſchaffen. In der 
That werden in der nächſten Zeit an die Commune noch mancherlei Anfor⸗ 
e herantreten. Die Aplanirung der inneren u. 5 1 Werke, bei wel⸗ 
chem Unternehmen die Commune noch mehr oder minder in Mitleidenſchaft gezogen 
werden dürfte, wird jedenfalls unſern Stadtſäckel in dem folgenden Jahre noch 
ſehr in Anſpruch nehmen. Weil man nun beſorgt, daß dadurch ſpäter eine 
Erhöhung der Communalabgaben geboten erſcheinen dürfte, ſo findet die 
Aufhebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer unter einem großen Theile der 
era noch nicht den Anklang, den die bekannte, mit 980 Unter⸗ 
ſchriften bedeckte Petition, welche Bewohner der Stadt und each um 
Abſchaffung dieſer Steuer im inneren Stadtbezirke an die Communalbehörben 
gerichtet hatten, bezweckt; denn die Aufhebung dieſer Steuer hat die Ein⸗ 
führung der directen Königlichen Steuer und eine Erhöhung der Communal⸗ 
ſteuer zur Folge. Hierbei müſſen wir eines Curioſums gedenken. Man hat 
die Zahl der Ane en von einer Seite anfechten wollen, weil einige 
derſelben von Almoſenempfängern herrührten, als ob dieſe nicht auch ver⸗ 
ſteuertes Fleiſch und Brot eſſen. 


8 Neumarkt, 15. April. [Feuer. — 4 e Vorgeſtern Abend 
brannte zu Lampersdorf, hiejigen Kreiſes, eine Freiſtelle ab, wobei zwei 
Kälber in den Flammen umkamen. — Geſtern Nachmittag zog in dieſem 
Frühjahr das erſte Gewitter über unſere Gegend und ſandte viel Regen 
hernieder. Die Temperatur iſt heute wieder herabgedrückt, und immer noch 
keine Ausſicht auf beſſeres Wetter. 


Sch = Oppeln, 10, April. [Zur Volkszählung.] Als weiteres Re⸗ 
ſultat der am 3. December v. J. n Volkszählung hat ſich er⸗ 
geben, daß im Kreiſe Oppeln 12,193 bewohnte 8902 mit 21,346 Haus⸗ 

haltungen und 54 Anſtalten vorhanden ſind. ie factiſche Bevölkerung 
beläuft ſich auf 99,217 Seelen, die Zahl der am Tage der Zählung abwe⸗ 

ſenden Ortsangehörigen auf 1670, die Geſammtbevölkerung 0 auf 400 387 
Seelen, von denen 100,266 der Zollabrechnungshevoͤlkerung angehören. Nach 
dem Sprachverhältniß ſcheidet ſich die factiſche Bevölkerung von 99,217 See⸗ 
len in 25,105 deutſch⸗, 72,749 polniſch⸗, 1 mähriſch⸗, 1361 böhmiſch⸗ und 3 
anders: (franzöſiſch) ſprechende Perſonen. Von den zwei Städten des Krei⸗ 
ſes: Krappitz und Oppeln hat die erſtere 233 bewohnte Häuſer mit 540 
Haushaltungen und 4 Anſtalten, eine factiſche Bevölkerung von 2507 Ein⸗ 
wohnern und 50 abweſende Ortsangehörige, zuſammen alſo 2557 Seelen, 
von denen 2537 zur An en e gehören. 1556 Einwohner 
ſprechen deutſch, 951 polniſch. In Oppeln befinden ſich 594 bewohnte Häuſer, 
2198 Haushaltungen, 28 Anſtalten; 11,330 en waren bei der Zäh⸗ 
lung ortsanweſend, 223 abweſend, ſo daß die Geſammtbevölkerung 11,553 
Seelen beträgt, von denen 11,343 zur Zollabrechnungsbevölkerung gehören. 

10,634 Einwohner ſprechen deutſch, 693 polniſch und 3 andere Sprachen 


(franzöſiſch). — Die Zahl der bei der Zählung Ortsanweſenden hat ſich im 
Welse Ven ſeit 9025 Jahre 1864 um 3010 Seelen bermehrt, unter Hin: 


zurechnung der abweſenden Bevölkerung mit 1670 Perſonen aber um 3680, 


E. Gleiwitz, 13. April. [Poſtaliſches. — Promenade. — Fürſt⸗ 
hiſchof.] Unſere poſtaliſchen Zuſtände erinnern bisweilen noch 55 . 2 
Blüthezeit des deutſchen en Andenkens. Mit der Gründung des 
norddeutſchen Bundes und dem in ihm proclamirten Geſetz der Freizügigkeit 
glaubten wir, Ei die zahlloſen Schlagbäume und Grenzſperren, womit eine 
große Anzahl Duodezſtaaten den allgemeinen Verkehr beengten, gefallen. 
Leider trifft dies nicht gan zu. Ein gerade ſehr mobiles, wanderluſtiges 
Volkchen, die Banknoten, iſt von dieſer Freizügigkeit ausgeſchloſſen. Es wäre 
ja auch ſchredlich, wenn eine ſächſiſche Banknote eine norddeutſche Poſtſtation, 
die zufällig in Preußen liegt, mir nichts dir nichts paſſiren könnte. Zwar 
verſtehen wir nicht recht, wozu wir in dem neuen Bunde die Einheit des 
Poſtweſens haben. Darüber koͤnnen wir uns indeß noch tröften, die ſächſi⸗ 
ſchen Noten können wir ſchlimmſten Falls auf einem Stangen 'ſchen Extra⸗ 
zuge in Sachſen verwerthen. Was in aller Welt aber ſollen wir mit den 
gleichfalls hier zurückgewieſenen hannoverſchen Banknoten beginnen? Sollen 
wir ſie aufſparen, bis König Georg das alte Welfenreich wieder aufrichtet? 
Daß öfterreihiihe Silber⸗Gulden und Viertel⸗Gulden zurückgewieſen werden, 
wundert uns weniger; ſehr aber muß es uns befremden, daß dieſelbe Poſt⸗ 
anſtalt, welche jene Münzen zurückweiſt, in dieſen Auszahlungen macht. — 
Unſere Promenade, das woblgepflegte Schooßkind unſeres Syndikus Herrn 
Koſchitzky, alimentirt durch eine ehrenvolle Selbſtbeſteuerung unferer Bürger⸗ 
ſchaft, iſt jetzt im Begriff, ihren erſten Frühlingsſtaat anzulegen. Freilich iſt 
zu befürchten, daß ſie durch die ihr gewordene Abſperrung das Loos eines 
verborgenen Veilchens theilen werde; möge ſie dann wenigſtens durch den 
lieblichen Geruch deſſelben entſchädigen, der bis jetzt durch zwei natürliche 
Dünge⸗Fabriken in Geſtalt zweier mephitiſcher Gräben hoͤchſt unangenehm 


der Stadt nicht nur zur Zierde, ſondern auch zur Exho 90 dienen, — 
Sonnabend über 8 Tage wird Se. fürſtliche Gnaden Herr Fürſtbiſchof Dr. 
Heinrich Förfter unſere Stadt beſuchen. 


(Notizen aus der Provinz.) Glogau. Der „Nied. Anz.“ meldet: 
Am Sonnabend iſt bei Nenkersdorf ein Oderkahn verunglückt, derſelbe 
hatte in Nenkersdorf circa 700 Sack Kartoffeln nach Stettin geladen, wurde 
gleich bei der Abfahrt leck und iſt ſammt der Ladung untergegangen. 

f Görlitz. Wie der „Anz.“ berichtet, ſind in letzterer get vielfach 
falſche a Umlauf geſetzt worden. Dieſelben ſcheinen 
aus einer Compoſition von Blei und Zinn angefertigt zu ſein. Bei gerin⸗ 
per Kraftanwendung 1 d dieſelben ſehr leicht zu biegen. Der Rand derſel⸗ 
ben iſt vollſtändig glatt, auch iſt das Gepräge höchſt undeutlich und ver⸗ 
ſchwommen, daher das falſche Geldſtück ſehr leicht zu erkennen iſt. 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 
pp. Breslau, 15. April. [Der Kreisturntag des 2. Kreiſes deut 
ſcher Turnvereine] wurde am 14. d. M, Morgens gegen 10 Uhr durch 
den Vertreter des Kreiſes Herrn 5 1 An Rödelius mit der Ve: 
Ae der Deputirten der QTurndereine eröffnet. Vertreten waren 67 Ver⸗ 
eine. Poln.⸗Liſſa, Landeshut, Grünberg, Sagan, Goldberg, Strehlen, 
Liegnitz, ran Parchwitz, Steinau, Lauban, Banzlau, Jauer, Brieg, Kö⸗ 
nigshütte, Frankenſtein, Hirſchberg, Lüben, Naumburg a. A., Hainau, Tra- 
chenberg, Canth, Koſtenblut, Altwaſſer, Waldenburg Striegau gun der 
ältere Turnverein und der Turnverein Vorwärts hier, der dae eſiſche 
Turngau mit 7 Stimmen, der Rieſengebirgsgau mit 9, der Neiſſer Gau 
mit 5, der Poſener Turngau mit 16 Stimmen. Der aeitige Vorſitzende Herr 
Rödelius berichtet nun Aber das Kaſſenreſultat. Aus verſchiedenen Vorſah⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 4; 
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3 (Fortſetzung.) 

ten, wo noch keine beſtimmten Jahresbeiträge für die Kreisturnkaſſe angeſetzt 
waren, ſind durch Jahresberichte Druckkoſten entſtanden, welche jetzt bis auf 
43 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf. gedeckt find. Hoffentlich werden in dieſem Jahre 
durch die feſten Beiträge der Kreisturnkaſſe dieſe Koſten gedeckt werden. Die 
Beiträge zur Kreisturnkaſſe werden von jetzt ab nach der jährlichen Durch⸗ 
ſchnittszahl der Vereins⸗Mitglieder vom Vorjahre erhoben werden. Wün⸗ 
enswerth iſt es, daß die Gauverbände dieſe Sache mit fördern. — Aus 
em ferneren Jahresberichte des Vorſitzenden entnehmen wir, daß Wett⸗ 
ſpiele ꝛc. für den ganzen 2. Kreis deutſcher Turnvereine im vergangenen 
Dur nicht . haben. Die beiden hieſigen Turnvereine haben in 
wit volksthümliche Wettſpiele im Auguſt vorigen Jahres bei ſehr gün⸗ 
ger Witterung unter der regſten Betheiligung des Publikums veranſtaltet. 
er alte Turnverein hier wollte ähnliche Wettſpiele auf dem Zobten 
veranſtalten, die Ungunſt der Witterung trat jedoch ſtörend ein, und nur 
einige Turner hatten in Sturmesſaus und Wettergraus den Gipfel des Ber⸗ 
ges erſtiegen und dort geturnt. Ob an andern Orten von Turnvereinen 
Aehnliches verſucht wurde, iſt dem Kreisvertreter nicht bekannt geworden. 
.— Die Frage, wie es mit dem Vereinsturnen in Schleſien und Süd⸗Poſen 
tehe, wurde dahin vom Kreisvertreter beantwortet, daß laut ſtatiſtiſchem 
ahrbuche für Turnvereine im II. Kreiſe deutſcher Turnvereine 1862 68 
ereine mit 5833 Mitgliedern, 1865 110 Vereine mit 8363 Mitgliedern 
waren. Seit dieſer Zeit iſt kein ſtatiſtiſches Turnjahrbuch erſchienen, und 
würden nun nach der Kreisſtatiſtik 1867 115 Vereine mit 5500 Mitgliedern 
beſtehen. ara: eine Abnahme, aber, man bedenke, daß der Feſtjubel 
der Turnfeſte oft Mitglieder den Vereinen zugeführt hat, welche bald die 
Büchſe wieder ins Korn warfen, als es galt, in den Verein zu kommen. 
Der größere Theil der Vereinsmitglieder iſt jetzt thätig beim Turnen. Wäh⸗ 
rend noch 1866 das Turnen überall flauer betrieben wurde, wird es jetzt 
rüſtiger betrieben, 4 Gauturnfeſte wurden im vergangenen Jahre im Kreiſe 
anpehalten, Striegau, Brieg, Jauer und Bolkenhaln. An dieſen Feiten 

haben 45 Vereine Theil genommen. (Fortſetzung folgt.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


= Breslau, 7. April. [7. Plenarſitzung der Handelskammer 
vom 6. d. M. Schluß.) Seitens des Herrn Handelsminiſters iſt unter dem 
28. März c. folgendes Reſcript eingegangen: 

„Die zur Ausarbeitung des Entwurfs einer Civil⸗Proceßordnung für die 
Staaten des norddeutſchen Bundes berufene Commiſſion hat zufolge des vom 
Bundesrathe in der e ien Seſſion gefaßten Beſchluſſes die Fra e der 
Beſeitigung der Schuldhaft ihrer 5 onan unterzogen und ſich im Princip 

für die Gude der Perſonalhaft als Mittel zur executiviſchen Beitrei⸗ 
bung von Schulden ausgeſprochen. Die Commiſſion nimmt an, daß der 
Durchführung dieſes Princips vom rechtlichen Standpunkte aus entſchei⸗ 
dende Hinderniſſe nicht entgegenſtehen. Dagegen glaubt ſie im Uebrigen an⸗ 
erkennen zu müſſen, daß die Beſeitigung der Schuldhaft auf die geſammten 
Greditberbältnifle, insbeſondere der kleineren Handels: und Gemerbetreiben: 
den, eine weitgreifende Rückwirkung äußern könne. Auch erachtet ſie eine 
en d darüber für geboten, ob die Schuldhaft nicht wenigſtens 
als Mittel, um Ausländer zur Erfüllung der von ihnen gegen Inländer ein⸗ 
15 Von dieſen Ge⸗ 
tspunkten aus 15 zunächſt noch die Einholung von Gutachten einzelner 
yon des Handelsſtandes darüber in Antrag gebrach 


t, 
ob in der Rückwirkung, welche die Aufhebung der Schuldhaft auf die 
Creditperhältniſſe, insbeſondere auf diejenigen der kleineren Handel: und 
Gewerbetreibenden, vorausſichtlich ausüben werde, ein weſentliches Be⸗ 
denken gehen bie ? eſeitigung dieſes Executionsmittels zu erblicken und 
2) ob die vehaltung deſſelben etwa in fo weit geboten ſei, als es ſich 
darum handle, Ausländer zur Erfüllung der von ihnen gegen Inländer 
eingegangenen Verbindlichkeiten zu zwingen. 
Die Handelskammer veranlaſſe ich, ſich über dieſe Frage gutachtlich zu 
äußern und den Bericht thunlichſt zu beſchleunigen.“ 
Es wurde hierauf die Erſtattung des folgenden Gutachtens beſchloſſen: 
„Ew. Excellenz erlauben wir uns auf das nebenſtehend bezeichnete hoch⸗ 
gen e Reſeript unſere Anſicht nachfolgend ehrerbietigſt vorzutragen. 

e e erſte der uns geſtellten Fragen, 
ob in der Rückwirkung, welche die Aufhebung der Schuldhaft auf die 
Creditverhältniſſe, insbeſondere auf diejenigen der kleineren Handels⸗ 
und Gewerbetreibenden, vorausſichtlich ausüben würde, ein weſent⸗ 

N Raze Bedenken gegen die Beſeitigung dieſes Executionsmittels zu ev: 
lien 1 
verneinen 3 
2 den größeren Handelsverkehr, den Bankverkehr insbeſondere, iſt die 
5 ildhaft bereits inen Ola Theil geſetzlich, da nach Eröffnung des Con: 


3 n einzelnen Gläubiger mehr das Recht zuſteht, Vollſtreckung der 
Pe KR gegen den einſchuldner zu 1 und die Praxis von 
en Vorſchrift, nach welcher gegen einen Cridar von Amtswegen 


der geſetzli 
mit Vollziehung der Perſonalhaft vorgegangen werden kann, einen äußerſt 
milden Gebrauch macht, zum bei Weitem größeren Theil aber thatſächlich, 
da die größeren Handeltreibenden in ihrer überwiegenden Majorität von 
der Anficht durchdrungen find, daß die ni ein unzweckmäßiges Exe⸗ 
cutionsmittel ſei, und aus dieſem Grunde von i . 
b „In den Kreiſen der kleineren Handelstreibenden und der Gewerbetrei⸗ 
enden hat ſich dieſelbe Anſicht bisher noch nicht ſo allgemein Bahn gebro⸗ 
chen; indeſſen wird in dieſen Kreiſen die Frage, auf Grund der Anregun⸗ 
bote welche durch die Preſſe und die parlamentariſchen Verſammlungen ge⸗ 
oten ſind, lebhaft verhandelt, und die Zahl der Gegner Schuldhaft ver⸗ 
mehrt ſich hierdurch täglich. Nach unſeren Wahrnehmungen find in der 
Zeit in kaufmänniſchen und Gewerbevereinen, die ſich hauptſächlich 
aus Handwerkern und kleineren Waarenhändlern zuſammenſetzten, die Ver⸗ 
theidiger der Schuldhaft vielfach in der Minorität geblieben. Es iſt nicht zu 
erwarten, daß dieſer Bruchtheil des Publikums in eine lebhafte Agitation 
für die Aufhebung eines Inſtituts eintrete, aus welchem er immerhin eini⸗ 
gen Vortheil zieht; allein die Ueberzeugung verhreitet ſich, daß die Aufhebung 
der Schuldhaſt ein unabwendbares Ereigniß ſei, und daß dieſelbe ohne Nach⸗ 
tbeil für den Verkehr erfolgen kann. In dieſer Richtung der öffentlichen 
einung liegt nach unſerem Dafürhalten eines der weſent ichſten Argumente 
für die Aufhebung der Schuldhaft. 5 „ 

‚de die Beibehaltung der Schuldhaft wird im Grunde nur ein einziger 
Grund angeführt, den man in SON N Ausdrucksweiſen zu fällen ſich 
beſtrebt. Vom Standpunkte des Gläubigers hebt man hervor, daß die 

uldhaft ein durch nichts Anderes zu erjebenbes Mittel fei, um Forderun⸗ 
gen beizutreiben, die ſonſt unrettbar verloren ſein würden. Vom Stand⸗ 
Woite des Schuldners bezeichnet man das Inſtitut der N als ein 

ohlthat, denn daſſelbe mache es möglich, daß der Vermögensloſe Credit 
erwerbe auf Grund des einzigen Aden Frechen welches er zu bieten vermöge, 
nämlich auf Grund ſeiner perſönlichen Freiheit. ; 

Es ift nun in der That nicht zu leugnen, daß mittelſt Androhung oder 
Vollftredung der Schulphaft mehrfach Forderungen beigetrieben werden, die 
dem Gläubiger ſonſt verloren gingen. Allein ebenſo ſehr liegt es auf der 
Hand, daß die Schuldhaft kein Mittel fein kann, den wirklich Zablungsun⸗ 
fähigen zur Erfüllung ſeiner Verbindlichkeiten anzuhalten. Die Schuldhaft 

eht dem Vermögensloſen das letzte Mittel des Erwerbes, nämlich den 
freien Gebrauch feiner geiſtigen und körperlichen Kräfte. Sie ſetzt ihn völlig 
außer Stand, für den eigenen Unterhalt und den ſeiner Familie zu arbeiten 
und ſchiebt den etwaigen Zeitpunkt hinaus, zu dem er jeine Gläubiger zu 

iedigen vermöchte. Wo die Schuldhaft daher ihren Zweck, die Tilgung 

eingeklagten Schuld, erreicht, muß immer einer von zwei Fällen vorliegen. 
Entweder ein an ſich zahlungsfähiger, aber böswilliger Schuldner hat durch 
Verheimlichung ſeines Vermögens, durch Simulationen oder auf andere 
5 Nee Gelegenheit gefunden, die Befriedigung ſeines Gläubigers auf dem 
Wege der Realexecution zu hintertreiben, und wird nun durch Androhung 
oder Vollſtreckung der Freiheitsbergubung genöthigt, feinen Ränken 0 ent⸗ 
5 oder an Stelle des pe Zahlung verpflichteten, aber nicht fähigen 
W zahlt eine dritte erſon, die zur Zahlung faͤhig, aber nicht ver⸗ 

ichtet iſt. N . 

ee letztere Baht von Fällen glauben wir aus der Anzahl derjenigen, 

denen die Schuldhaft wohlthätig wirkt, einfach ſtreichen zu müſſen. Der 
Gläubiger hat ein Recht auf Befriedigung für feine — . aber er hat 
dieſes Recht nur 5 Schuldner gegenüber. Der Staat Da Verpflich⸗ 
aueh dem Gläubiger zur Erlangung ſeiner Befriedigung behilflich zu ſein, 
Allein dieſe Pflicht findet ihre nakürliche Schranke an der Möglichkeit, dieſe 
Befriedigung aus dem Ada des Schuldners zu beſchaffen. Der Staat 
hat auch die Berufiötung, das Eigenthum zu ſchützen, allein er kann Dem; 
lenigen, der ſein EDEN in unzweckmäßige Anlagen ftedt, die Erhaltung 
Wer gar die Rentabilität defjelben nicht garantiren. Cbenſo wenig hat der 

al die Aufgabe, demjenigen Gläubiger zu ſeiner Befriedigung zu helfen, 


ta 
der einem mln eh gen Schuldner ſein Vertrauen geſchenkt hat. 


„Zahlt ein Dritter für den unvermögenden Schuldner, um die Schuld⸗ 
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r keinen Gebrauch machen. 
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haft von Dieſem abzuwenden, getrieben durch das Gefühl des Mitleids, der 


Rückſicht auf Familienehre, der Zuneigung ꝛc., fo wird allerdings von dem 
Gläubiger ein Vermögensverluſt abgewandt, der ihn ſonſt unvermeidlich ge⸗ 
troffen haben würde, allein ein genau ebenſo großer e trifft 
men Dritten. Die Schuldhaft erweiſt ſich hier als ein Vorthe.l lediglich 
ür den Gläubiger, nicht für die Geſammtheit. Daß der Dritte freiwillig, 
d. h. ohne einen direct auf ihn geübten ſtaatlichen Zwang zahlt, hebt den 
Umſtand nicht auf, daß er ohne eigenes Verſchulden in einen Vermögens⸗ 
perluſt geſtürzt wird. Würde er nicht freiwillig zahlen, jo würde die Schuld⸗ 
haft ganz ohne Erfolg bleiben, und die Zahl der Fälle würde ſich vermeh⸗ 
ren, die gegen die Nützlichkeit des ganzen Inſtitutes ſprechen. Iſt ein Ver⸗ 
mögensverluſt für den Einen oder den Anderen nicht zu vermeiden, fo iſt 
es billiger, daß derſelbe den Gläubiger treffe, dem wenigſtens eine unvor⸗ 
ſichtige Verwendung ſeines Vermögens zur Laſt fällt, als daß er auf einen 
ganz Unbetheiligten abgewälzt werde. Dem Gläubiger auf Koſten eines 
Dritten durch Vermittelung der Schuldhaft zur Befriedigung verhelfen, 
heißt auf die Unvorſichtigkeit eine Prämie und auf humane Empfindungen 
eine Strafe ſetzen. { 

„Wo dagegen die Schuldhaft dazu führt, den böſen Willen des Schuld⸗ 
ners, gegen welchen die verſchiedenen Grade der Reglexecution unwirkſam 
blieben, zu brechen, iſt dieſelbe, wie eine unbefangene Betrachtung nicht zu 
leugnen vermag, in der That von Nutzen. Es kommt nur darauf an, zu 
ermitteln, ob ſolche Fälle ſich in der That häufig ereignen. Statiſtiſche Zahlen 
hierüber laſſen ſich der Natur der Sache nach nicht angeben. Die Motive, 
aus denen ein Schuldner anfänglich nicht zahlt, ſpäter, mit der 0 7 
bedroht oder in dieſelbe abgeführt, Zahlung leiſtet, ſind nicht zu ermitteln. 

„Wir ſind indeſſen zu der — 8 — geneigt, daß Fälle dieſer Art nicht 
ger häufig vorkommen, und find überzeugt, daß die Anzahl derſelben die 

eibehaltung der Schuldhaft nicht rechtfertigt gegenüber den zahlreicheren 
Fällen, in denen die Schuldhaft entſchieden nachtheilig wirlt. Ein guter 
Eredit, ein unangetaſteter Ruf iſt ein ſo werthvolles Gut, daß nicht leicht 
Jemand ohne Noth daſſelbe opfert, um die Abtragung einer einzelnen Schuld 
zu hintertreiben oder gar nur zu verzögern. Wenn Jemand durch die 
Schuldhaft gezwungen wird, ſeinen Gläubiger zu befriedigen, ſo vermeidet 
er die Zahlung nicht, aber er bringt ſich zu ſeinem Nachtheil dennoch in den 
Ruf eines ſchlechten Schuldners. Es wird daher der Regel nach angenom⸗ 
men werden müſſen, daß er die Mittel dazu von einem Dritten erhalten, 
entweder geſchenkweiſe, oder ſo, daß er, um eine Schuld abzutragen, eine 
andere contrahirt hat, die ſich ſpäter als inexigibel ausweiſt. Auch in dem 
letzteren Falle erfolgt die Befriedigung des Gläubigers nur mit dem Nach⸗ 
theile eines Dritten, alſo gleichfalls nicht zum Vortheil der Geſammtheit. 
In vielen Fällen wird auch der Schuldner, um die Befriedigung des Gläu⸗ 
digers zu ermöglichen, Beſitzſtücke verkaufen müſſen, welche nach den huma⸗ 
nen Beſtimmungen des Geſetzes auf dem Wege der Mobiliar⸗Cxecution direct 
nicht anzugreifen ſind, wie das nothwendige Handwerkszeug, die unentbehr⸗ 
liche Nothdurft des Lebens an Bett⸗ und Hausgeräth und Kleidung. End⸗ 


lich darf der > nicht außer Acht gelaſſen werden, in welchem das Beſtre⸗ 
u 


ben, die Schuldhaft 1 direct zum Verbrechen verleitet, ſicher auch 
ein unerwünſchter Erfolg des Inſtituts. . 

„Dem wirklich verſchlagenen und frivolen Schuldner, dem kein Mittel 
jur Beeinträchtigung des Gläubigers zu ſchlecht ift, wird auch auf dem Wege 
er Perſonalexecution nicht beizukommen ſein. Derartige Perſonen pflegen 
leichzeitig eine große Gewandtheit darin zu entwickeln, durch Latitiven oder 
Bann enz von Krankheitsatteſten die Folgen der verfügten Perſonalhaft 
von ſich abzuwenden. 


„Uebrigens werden Verbeſſerungen des Proceßverfahrens, insbeſondere ländiſchen Schuldners auszugleichen. 


des Executionsverfahrens geeignet ſein, die an ſich nicht übermäßige große 


Donnerstag den 15. April 1868. 


— I 


Capitals zu zwingen. Weit häufiger als Waarenankäufe zum Zwecke weite⸗ 
ren Verkaufs oder gewerblicher Verarbeitung führt entnommener Conſum⸗ 
tionscredit zu Vollſtreckung der Schuldhaft. Man darf es wohl als einen 
Erfahrungsſatz aufitellen, daß, je geſünder und unantaſtbarer ein Crebitver- 
bältniß in ſeinen Grundlagen iſt, deſto weniger leicht aus demſelben eine 
Veranlaſſung zur Vollſtreckung der Schuldhaft hervorgeht. Der redliche und 
umſichtige Waarenhändler wird ſich durch größere Vorſicht in der Gewäh⸗ 
rung von Credit gegen die nachtheiligen Folgen der Aufhebung der Schuld⸗ 
haft vollſtändig ſchützen können. Unwirthſchaftliche und unſittliche Creditver⸗ 
haͤltniſſe würden durch eben denſelben Act der Geſetzgebung einen unheil⸗ 
baren Stoß erhalten. So wenig wir abzuleugnen vermögen, daß für ver⸗ 
einzelte Fälle die Aufhebung der Schuldhaft nachtheilig wirken kann, ſo 
überwiegen dennoch die großen Vortheile derſelben. 4 

„Wir ſind daher in der Lage, für die Aufhebung dieſes Inſtituts uns 
ausſprechen zu müſſen. Wir haben im Verlauf unſerer Darlegung man 
andere legislatoriſche Aenderung berühren müſſen, die uns wünſchenswerth 
erſcheint. Unſere Anſicht iſt nun aber keineswegs die, als ſollte die Auf⸗ 
hebung der Schuldhaft verſchoben bleiben, bis auch jene Aenderungen durch⸗ 
geführt ſind. Eine vollzogene Reform giebt immer den wirkſamſten Anſtoß 
zu weiteren Reformen. Die Aufhebung der Wuchergeſetze hat den mächtig⸗ 
ſten Anſtoß gegeben zu der Bewegung für die Aufhebung der Wg 
letztere wiederum würde ſchleunige Reformen unſerer Proceßgeſetzgebung zur 
unvermeidlichen Nothwendigkeit machen. et 

„Sollten die auf völlige Beſeitigung der Schuldhaft gerichteten Beſtre⸗ 
bungen zur Zeit noch nicht durchdringen, ſo erlauben wir uns weni ſtens 
den Wunſch auszuſprechen, daß nicht Alles unverändert beim Alten gelaſſen 
werde. Weſentliche Verbeſſerungen find unſeres Dafürhaltens eine uner⸗ 
läßliche Abſchlagszahlung. Als ſolche würden wir es betrachten, wenn der 
aus der Haft entlaſſene Schuldner wegen derſelben Forderung nicht zum 
zweiten Mal verhaftet werden dürfte, wenn in der letzten Zeit vor einem 
hohen Feſte die Verhaftung von Schuldnern ausgeſchloſſen würde; wenn 
endlich eine richterliche causae cognitio zuläffig wäre, um die 18 e 
der Schuldhaft in ſolchen Fällen zu ae wo der Schuldner erweisli 


ohne eigenes Verſchulden in Noth gerathen oder dem Gläubiger offenharer 


Leichtſinn in der Gay, von Credit zur Laſt fällt; wenn endlich die 
Maximalfriſt für die Haftvollſtreckung ermäßigt wird. 
J. „Die zweite uns vorgelegte Frage, 


9 h N * 
ob die Beibehaltung der Schuldhaft inſoweit geboten ſei, als es ſich 


darum handle, Ausländer zur Erfüllung der von ihnen gegen In⸗ 
länder eingegangenen Verbindlichkeiten zu zwingen, 
erlauben wir uns dahin zu beantworten, daß wir es allerdings für rathſam 
eben 10 Ausländer mit den Inländern nicht völlig auf gleichem Fuße zu 
ehandeln. \ 
„Es giebt unter den Nachbarſtaaten Deutſchlands manche, deren Proceß⸗ 
geſetze zu den begründetſten Klagen über Verſchleppung Anlaß bieten. Ein 
Schuldner, welcher dieſen Geſetzen eden 2 pet einen bedeutenden und 
ungerechtfertigten Vortheil voraus vor dem chu dner, der dem bei uns herr⸗ 
ſchenden prompteren Verfahren unterliegt. Jener weiß ſogar die Eruirung eines 
rechtskräftigen Erkenntniſſes zu hintertreiben, durch welche ſeine Verpflichtung 
zur Zahlung erſt feſtgeſtellt wird; bis dahin kann er jeden Anſpruch ſeines 
Gläubigers durch die Behauptung von ſich abwenden, daß er ihm nichts 
ſchuldig ſei. Er vermag, wäbrend er ein ſchlechter Zahler iſt, den Ruf eines 
ſolchen von ſich abzuwenden. a 2 5 
„Die Schulphaft iſt, in der rechten Weiſe au hier ein Mittel, 
die Verſchiedenheit in der rechtlichen Lage des inländiſchen und des aus⸗ 
urch internationale Verträge wird 
die Schuldhaft gegen Angehörige ſolcher Stagten beſeitigt werden können, 


Zahl der Fälle zu verringern, in denen es der Perſonalhaft bedarf, den] deren Procehgefehgebung eine Garantie für ſchleunige und gute Rechtöber- 


böswilligen Schuldner zur Erfüllung ſeiner Verbindlichkeiten anzuhalten. 
Hierher gehören vor allen Dingen alle Verbeſſerungen, die auf Beſchleuni⸗ 
ung abzielen. Es gehört hierher die Beſtimmung, daß die Leitung der 
Srecution den Gerichten abgenommen und nach dem Vorbilde anderer Län⸗ 


taaten, die auch ihrerſeits zur Aufhebung der Schuldhaft 
chreiten, werden genöthigt fein, für eine gute Civilrechtspflege Sorge zu 
tragen und es würde ſich daher empfehlen, die Schuldhaft gegen die — 
hörigen ſolcher Staaten auszuſchließen, in denen das Inſtitut gleichf 


fre bietet. 


der ſelbſtſtändigen Gerichtsvögten oder Aer en ent übertragen werde, nicht beſteht. Das endliche Ziel der Ben wird vorausſichtlich die 


denen überlaſſen bleibt, auf dem an der freien Concurrenz durch Umſicht 
und Energie ſich das Vertrauen der Rechtſuchenden zu erwerben. Es gehört 
dere der Erlaß von Strafbeſtimmungen gegen fraubulöfe Entziehung bon 

recutionsobjecten, wie fie für den Fall betrügeriſchen Banquerutts ſchon 


jetzt exiſtiren. Es gehören hierher gewiſſe Verbeſſerungen des Concursver- 


fahrens, die von den Organen des Handelsſtandes, auch von uns, wie⸗ 
derholt in Antrag gebracht find. Es gehört endlich hierher die Offenlegung 
eines Verzeichniſſes der fruchtlos Exequirten, welche ihre Gläubiger nicht bes 
friedigt haben, damit fie die Strafe treffe, welche fie in der That verdient 
haben, die Strafe der Creditloſigkeit. 

„Das lebhafteſte Bedenken gegen die Aufhebung der Schuldhaft vermochte 
der Umſtand zu erregen, daß in nicht ſeltenen Fällen dem Gläubiger die 
bereits erworbene Ausſicht auf Befriedigung auf dem Wege der Mobiliar: 
Execution wiederum durch die Anſtellung von Interventions⸗Proceſſen, na⸗ 
mentlich ſeitens der Ehefrau des Schuldners, entzogen wird. Derartigen 

nterventions⸗Proceſſen wird durch andere Geſetzgebungen, namentlich die 

anzöſiſche, der rechtliche Boden entzogen und es wird der ernſteſten Beach⸗ 
tung werth ſein, ob ſich nicht in dieſer Beziehung eine Aenderung der land⸗ 
rechtlichen Beſtimmungen empfiehlt. 

„Die Fälle, in denen die Perſonalhaft zur HB ge des Gläubigers 
aus den Mitteln des Schuldners führt, ſind ſelten im Zergleich zu den 
Fällen, in denen fie zur Befriedigung des Gläubigers aus den Mitteln eines 
Dritten führt. Die Fälle, in denen ſie einen gemeinnützigen u hat, ſind 
ſelten im Vergleich zu den Fällen, in denen ſie einen zwar dem Gläubiger, 
aber nicht der Geſammtheit nützlichen Erfolg hat. Beide Fälle zuſammen 
genommen ſind aber ſelten im Vergleich zu den Fällen, in denen ſie nicht 
einmal dem Gläubiger nützt, in denen ſie alſo gar keinen Erfolg hat. Dem 
ſchlechthin Zahlungsunfähigen gegenüber, für den auch kein Dritter eintreten 
mag, iſt die Schuldhaft eine harte, maßloſe, in vielen Fällen nicht einmal 
ſittlich verwirkte Strafe; ein Raub an dem letzten Gute, welches ihm geblie⸗ 
ben. Sie iſt in der Hand des Gläubigers ein Act der Rache, zuweilen 
blinder Rache, da Gläubiger nicht ſelten geneigt ſind, böſen Willen auch dort 
anzunehmen, wo nur unverſchuldete Unfäbigkeit vorliegt, ein Act der Rache, 
zu welchem der Staat nie ſeinen Arm bieten ſollte. Sie ſchädigt endlich 
häufig das Gemeinweſen, indem fie die Familie des Schuldners der öffent 
lichen Armenpflege anheimfallen läßt. ; 

„Was nun die Auffaſſung anbetrifft, es ſei ein Act der Humanität, den 
Vermögensloſen dadurch 05 fene zu machen, daß man ihm die Gelegen⸗ 
heit due ſein einziges Gut, ſeine perſönliche Freiheit, zum Pfande für die 
Erfüllung ſeiner Verbindlichkeiten einzuſetzen, ſo vermögen wir uns dieſelbe 
nicht anzueignen. Nach den wirthſchaftlichen, rechtlichen und ſittlichen An: 
ſchauungen unſerer Zeit gehört die perjönliche Freiheit zu den ſchlechthin un: 
veräußerlichen Gütern. Die jetzt völlig vollzogene Aufhebung der Wucher⸗ 
Geſetze ermöglicht es dem Vermögensloſen, Credit zu erwerben gegen die 
welch ſachgemäße Gegenleiſtung, nämlich gegen die Sahlung einer Prämie, 
welche dem vom Gläubiger übernommenen Riſiko entſpricht. Nach ‚Auf: 
hebung der Wuchergeſetze und nach Aufhebung der Schuldhaft wird nur der⸗ 
Rude creditlos fein, der nicht allein 2 gern iſt, ſondern auch für die 

ü sablung des ihm anvertrauten Capital keine ſittliche und intellectuelle 
Bürgſchaft leiſtet, ſo daß die Gefahr des Capitalverluſtes zu groß wird, um 
durch irgend eine Verſicherungsprämie aufgewogen werden zu können, mit 
einem Worte der Creditunwürdige. Und daß dieſer creditlos ſei, liegt gewiß 
im n ntereſſe. i 7 

„Es iſt im Grunde nur ein täuſchender Schein, daß vermittelſt der Schuld⸗ 
hoft die perſönliche Freiheit zum Pfandobject für die Befriedigung des Gläu⸗ 

igers eingeſetzt wird. Was in der Schuldhaft der Schuldner an Freiheit 
verliert, wächſt dem Gläubiger nicht zu, bereichert dieſen nicht. Der Schuldner 
wird der freien Verfügung über jet körperlichen und geiſtigen Kräfte beraubt, 
allein dem Gläubiger wird dieſe freie Verfügung nicht eingeräumt. Sie 
wird nutzlos, Niemandem zu Liebe, geopfert. Sie geht der menſchlichen 


einge verloren. 2 
Wollte man mit dem Gedanken Ernſt machen, daß dle perjönliche ran 
heit ein Pfandobject fein könne für die Erfüllung pecuniärer Verbindlichkei⸗ 


ten, ſo müßte der zahlungsunfähige Schuldner dem Gläubiger als Schuld⸗ 
knecht zugeſprochen werden, mindeſtens aber müßte Zwangsarbeit in den 
Schulpgerängniflen beſtehen. Derartige Vorſchläge find heute nicht ernſthaft 


u discutiren, allein fie würden wenigſtens auf Koſten der Humanität die] und das ſüdliche 


onſequenz wahren. Die Verpfändung der Freiheit hingegen, bei welcher 
der Gläubiger den Schuldner nicht zur Arbeit, ſondern nur zu ungeſundem 
Muß genugt zwingen kann, iſt ſelbſt der ven vollſtändig baar. 
„Wenngleich die Kreiſe der kleineren Handelstreibenden und der Gewerb⸗ 
treibenden von der Schuldhaft hin und wieder Gebrauch machen, ſo ſind ſie 
es doch nicht, die vorzugsweiſe von derſelben Gebrauch machen. Vorzugs⸗ 
weiſe machen von der Befugniß, Vollſtreckung der Perſonalhaft nachzuſuchen, 
ſolche Perſonen Gebrauch, die vollbewußt zu verſchwenderiſchen Zwecken an 
leichtſinnige Schuldner Geld ausleihen, mit dem Hintergedanken, durch Be: 
drohung derſelben mit der Haft deren reiche Angehörige zur Rückzahlung des 


Aufhebung auch der Schuldhaft gegen Ausländer ſein. Die Vorſicht gebietet 
indeſſen hier ein bedächtiges Vorſchreiten der Geſetzgebung.“ 


J. R. Breslau, 15. April. Die zweite Generalverſammlung der Com- 


mandit⸗Geſellſchaft für den Breslauer Schlachtviehmarkt an u. Comp.) 
wurde heut Nachmittag 3 Uhr im Hotel de Sileſie abgehal 
derſelben die beihtußfäbige Anzahl von Actionären erſchienen. er Vor⸗ 
ſitzende, Landrath a. D. Dr, Friedenthal, bezeichnete als den Verhand⸗ 
lungen unterbreitete Vorlagen die Vollziehung folgender drei 3 
u. das vereinbarte Statut als Geſellſchaftsvertrag; b. den Vertrag der Ge⸗ 
ſellſchaft mit dem Redacteur W. Janke, als Gründer des Marktunterneh⸗ 
mens, betreffend Abtretung aller von ihm erworbenen, darauf bezüglichen 
Rechte und Privilegien an die Geſellſchaft und feine Abfindung dafür; e. den 
Vertrag der Geſellſchaſt mit den Herren Janke und Prieſemuth als 
Directoren des Marktes reſp. perſönlich haftenden Geſellſchaftern. Notariell 
vollzogen wurden dieſe Verträge durch den anweſenden Rechtsanwalt Herrn 
v. Dazur, nachdem dieſelben ſeitens der Verſammlung ohne Discuſſion ein⸗ 
ſtimmig angenommen worden waren. Nachdem der 
erläutert, daß durch die beregten Verträge die Stellung der perſönlich haf⸗ 
tenden Geſellſchafter der Geſellſchaft gegenüber ſo geregelt ſei, daß aus jener 
für dieſe keinerlei Gefahr erwachſe, erklärt er damit die Ge ellſchaft für conſtituirt. 
Ueber den bisherigen Verlauf des Unternehmens fügt er ſchließlich noch 
bei, daß alle nöthigen Verträge mit Steuerbehörde und . 
geſchloſſen, die ee größten Theils der Baulichkeiten erfolgt fei, 
ſo daß die Se . 8 des Marktes rechtzeitig ſtattfinden konnte. Der Ver⸗ 
kehr auf demſelben konnte bisher nur als erfreulich bezeichnet werden, trotz 
mancher von anderer Seite, wie vorauszuſehen geweſen, bereiteter Schwie⸗ 
rigkeiten. Dieſelben ſchwinden aber erſichtlich mehr und mehr, inſofern die 
gesetzlichen Beſtimmungen, unter deren Schutz das Unternehmen gegründet 
worden, ſich nicht ſo leicht umgehen laſſen. 


Breslau, 15. April. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleefaat, rothe ſehr wenig Geſchäft, ordinäre 10—11 Thlr., mittle 12 bis 
13 Thlr., feine 134—14% Thlr, hochfeine 1 Thlr., — weiße ſehr 
wenig Geſchäft, ordinäre 11—13 Thlr., mittle 14—16 Thlr., feine 17—18 
dig dc o 2500 Aon gewichen, gel. 1000 Gtr, pr. April, % 

oggen (pr. J gewichen, gel. r., pr. April, April⸗Mai 
und Mai⸗Juni 1 Ehe bezahlt, Juni⸗Juli 68% Thlr. Br. Juli⸗ 


Auguſt 61 Thlr. Gld. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. April 95 Thlr. Br. 

Gepſte (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. April 58% Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. April 52% Thlr. Br., April⸗Mai 
53—52½ Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 53% —53—Y Thlr. bezahlt. f 

Raps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. April 91 Thlr. Br. 

Rübbdl (pr. 100 Pfd.) ftill, gel. 400 Ctr. Leinöl, loco 10 Thlr. Br. pr. 
ee 180 110 1 1 Aue, 1 1 Be ir. 
ezahlt un „ Juni⸗Juli 10% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt —, Augu s 
teulber —, September⸗October 10% 2 lr. Br. rg 


emde Ir. Gid., 10% 5 
Spiritus niedriger, get. 10,000 Quart, loco 19 Thlr. Br., 18% 


Gld., pr. April und April⸗Mai 19 Thlr. 1 00 und Br., Mai⸗Juni 5 2 
1. 


Thlr. Gld., Juni⸗Juli 19% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 19 ½ Thlr. Gld., Au 
e e e a en e a 


Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Oderberg, 13. April. Ueber das A ee aft 
aus Un Ban) während der letzten Wochen erfahren wir folgendes Nähere: 
Die tägliche Abfuhr aus dem Bereiche der ſudöſtlichen Linie der Staatsbahn 
und der Theißbahn via Oderberg beträgt z. Z. ca. 15,000 bis 17,000 Ctr. 
Dieſes Gut wird durchweg auf Wagen preußliher Bahnen (Oberſchleſiſche, 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche und zum Theil Berlin⸗Stettiner) gefahren. Die 
alten Lager für die Oderberger Route ſind auf der Staatsbahn bis gegen 


Ende fr Aa der Theißbahn bis Mitte Februar geräumt, d. b. die bis 
ei 


u dieſer angefahrenen Güter ſind expedirt. Mit Schluß d. J. 
Inneren für den Oderberger Cours: a. auf der Staatsbahn ca. 120,000 Lu; 
b. auf der Theißbahn ca. 200,000 Ctr. Die neue An pro BER ift 

weil die 


muthmaßlich der ungünſtigen Marktpreiſe wegen, und 

5 darbeit beichäftigt find, — Für 4 Route Bodenbach 
eutſchland ſind die Lager ziemlich gut 128 worden. 
Neue Auflieferung e beinahe zu gleichen Theilen gur die Route Boden⸗ 
bach und Oderberg, in Peſt allein ca. 6—8000 Etr. täglich für jeden Cours. 
Auf der Theißbahn lagerten ult. März für Stationen der Nordbahn circa 
30,000 Etr., für Route Bodenbach 140,000 Etr. Mit Mitte Januar d. J. 
lagerten noch Frachten aus October und November. Der Fortſchritt in der 


nähen: 


auern viel mit 


Abfuhr iſt N trotz der ſehr ſtarken Anlieferung gegen Ende Januar und 


im Monat März d. J. ſehr erheblich, beſonders in Rückſicht darauf, da 
eigentlich nur preußiſche Wagen zur Verwendung kommen. Die hast A 


ladungen nach Frankreich find zur Zeit nur periodiſche und nicht von großer 


Bedeutung. 


und war in 


orſitzende lc kurz 


Badiſche 35⸗Fl.⸗Looſe. Verlooſung vom 31. März 1868. Auszahlung 
am 1. October 1868. Außer den in Nr. 174 der Breslauer Zeitung aufge⸗ 
führten 7 1555 Gewinnen fielen noch 2 ende kleinere: 

Nr. 1302 316 320 341 6208 214 218 242 246 249 9951 953 959 971 
976 979 981 984 10000 18463 489 490 19752 799 22299 27508 545 546 
41111 113 123 132 140 42456 462 474 475 479 480 493 497 500 51905 
908 914 923 929 938 943 52651 658 661 675 678 691 692 59052 56 62 
65 77 86 93 95 60917 944 76352 359 362 383 78708 722 733 746 80507 
511 519 531 543 549 88115 117 120 121 137 142 143 146 150 91661 697 
95414 416 434 437 104077 98 113501 508 510 523 524 531 544 549 
114762 768 780 782 787 790 794 800 135910 913 915 921 144562 569 
572 584 585 147957 962 973 974 975 979 986 148472 478 492 155804 
808 812 818 836 845 847 176204 207 208 222 226 231 232 235 236 343 
180056 72 90 199852 863 878 892 894 231803 807 815 819 824 835 837 
816 235503 228923 929 267717 722 725 746 277903 911 920 934 916 
283515 519 520 533 288201 209 240 304655 661 665 666 674 679 693 
699 305168 180 182 309862 317966 971 986 990 324707 714 717 729 735 
742 334152 163 175 200 338407 429 442 315855 862 879 882 349001 10 
27 32 34 46 50 353501 509 518 525 530 531511 354704 708 712 736 
738 371101 103 107 117 125 138 379507 509 515 521 525 531 541 à 65 fl. 
— Alle übrigen Looſe à 51 fl. 


Auswärtige amtliche hg 
Brieg, 15. April, 6 Uhr Früh. aſſerſtand am Oberpegel 17 Fuß 4 Zoll, 
am Unterpegel 11 Fuß 5 Zoll. 


Das 7. Stück des Bundes⸗Geſetzblattes, welches heute ausgegeben wird, 
enthält unter Nr. 76 das Geſetz, betreffend die Abänderung des Haushalts⸗ 
Etats des norddeutſchen Bundes für das Jahr 1868, vom 30. März 1868; 
unter Nr. 77 die Convention, abaeichlofien zwiſchen den Poſtperwaltungen 
des norddeutſchen Bundes und der Vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika 
behufs der Vervollkommnung des Poſtdienſtes im gegenſeitigen Verkehr, vom 
21. October 1867; unter Nr. 78 das 0 die Unterſtützung der bedürf⸗ 
tigen Familien zum Dienſte einberufener Mannſchaften der Erſatzreſerve be⸗ 
treffend, vom 8. April 1868; unter Nr. 79 die Verordnung, betreffend die 
Einberufung des Zollparlaments, vom 13. April 1868; unter Nr. 80 die Be- 
glaubigung des kgl. ſpan. außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Mi⸗ 
niſters, Don Miguel Tenorio de Caſtilla beim norddeutſchen Bunde; unter 
Nr. 81 die Beglaubigung des königlich portugieſiſchen außerordentlichen Ge⸗ 
ſandten und bevollmächtigten Miniſters, Dom Luiz Victorio de Noronha 
beim norddeutſchen Bunde; unter Nr. 82 die Ernennung der bisherigen 
königlich preußiſchen Confuln F. W. Hepner zu Amſterdam n General⸗ 

onſul, J. W. Bunge zu Rotterdam und L. de Groof zu Vliſſingen, ferner 
der Kaufleute A. Bauer zu Batavia und L. v. Abercron zu Makaſſar (Inſel 
Celebes) zu Conſuln des norddeutſchen Bundes; und unter Nr. 83 die Er⸗ 
nennung der bisherigen königlich preußiſchen Conſuln Günther in Antwer⸗ 
ven, Neuhaus in Brüſſel, Prayon de Baum in Gent und Bach in Oſtende 
zu Conſuln des norddeutſchen Bundes. 


P ũã dc A ¶ 1 meer OuErremgrnaeBrer 7 
Telegraphiſche Depeſchen 


aus dem Wolff' ſchen Telegraphen⸗Bureau. 
Berlin, 15. April. Das Reiſeprogramm des Kronprinzen iſt ab⸗ 
geändert. Er geht morgen zunächſt auf einen Tag zum Beſuch des 


königlichen Hofes nach München, ſodann nach Italien. 


Berlin, 15. April. Die „Prov.⸗Correſp.“ erklärt: Die ſüddeut⸗ 
ſchen Zollparlaments⸗Wahlen find dazu angethan, die Hoffnungen der 
weiteren Entwickelung zur nationalen Einigung zu erhöhen. Der Zweck 
der Sendung Bonin's nach Darmſtadt ſei die Sicherſtellung der mili⸗ 
täriſchen Obliegenheiten Heſſens. Die Angelegenheit wird zweifellos 
unverweilt vollſtändig erledigt. f 

Gumbinnen, 15. April. Arbeiterunruhen fanden in Schmalle: 
ninken anläßlich der Zahlung des Taglohnes ſtatt. Der Taglohn ſollte 
bis zur Beendigung der Accordarbeit einſtweilen herabgeſetzt werden. 
Die Chauſſeearbeiter erzwangen durch Drohungen den früheren Taglohn. 
Die Rädelsführer waren meiſt Arbeiter des Pillkallener Kreiſes. Die 
Staatsanwaltſchaft iſt eingeſchritten. 

Königsberg, 15. April. Der Kanzler Zander iſt dieſe Nacht 
geſtorben. 

Miünchen, 15. April. Die liberale Mittelpartei hat ihr Pro⸗ 
gramm feſtgeſtellt: Feſthalten an der Allianz mit dem Nordbunde, an 
den Zollverträgen, keine Iſolirung Baierns, keine Einmiſchung der 
Fremdmächte. Der gegenwärtige Zuſtand iſt ein Uebergangsſtadium, 
das definitive Ziel iſt die engſte Einigung Nord⸗ und Süddeutſchlands 


1 RE 
Die Verlobung unſerer Tochter Albine 
mit dem Rittergutsbeſitzer Herrn Moſchner 
auf Tuntſchendorf beehren wir uns ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Braunau in Böhmen, den 13. April 1868. 
B. Steinert und Frau. 


Heute Nachmittag 1% 


Lebensjahre. 


Todes ⸗ Anzeige. 

hr ſtarb na 
tägigem ſchweren Leiden unſere 
ſter und Tante, die verw. Frau 
8.] Wilhelmine Benda, geb. Krigar, im 53 


* . 


aus 


bei der Allianz mit Defterreih. Der Eintritt Baierns in den Nord: 
bund iſt unzweckmäßig; die Erhaltung der Selbſtſtändigkeit Baierns iſt 
bei der endlichen Umgeſtaltung Deutſchlands anzuftreben. 

Paris, 15. April. Der „Moniteur“ theilt die Rede Baroche's 
bei dem Banquet nach der feierlichen Grundſteinlegung der Kirche in 
Rambouillet mit. Der Miniſter erwähnte die Vorbereitung für den 
Ausbau der Vicinalwege und fügte hinzu: Dieſe wichtige Arbeit iſt 
ein Friedenswerk; es könnte nicht unternommen werden, wenn der 
Friede ungeſichert oder der Krieg bevorſtehend oder nur wahrſcheinlich 
wäre. Der Eifer der Regierung für die Ausführung des Projectes 
beweiſt, daß die Regierung den Frieden will und an den Krieg nicht 
glaubt. Der Kaiſer will einen ehrenwerthen, einer großen Nation 
würdigen Frieden. Frankreich, ſeiner Kraft vertrauend, durch die Ent⸗ 
wickelung ſeiner militäriſchen Organiſation auf alle Eventualitäten ge⸗ 
rüſtet, ſucht nicht den Krieg. Wir haben die Ueberzeugung, daß Nie⸗ 
mand daran denkt, uns den Krieg erklären zu wollen. Der Frieden 
Europas wird mithin nicht geſtört werden. Glauben Sie daher nicht 
jenen Alarmrufen und Kriegsphraſen, welche der Irrthum und das 
Uebelwollen gewiſſermaßen in periodiſcher Wiederkehr wieder laut 
werden laſſen. 

Petersburg, 15. April. Die „Neue freie Preſſe“ dementirend 
erklärt das „Journal“, Rußland willigte ein, die Zahlung der Ent⸗ 
ſchädigung für die amerikaniſche Colonie bis zum 1. Mai zu verſchie⸗ 
ben Angeſichts der gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſe der Unions⸗ 
ſtaaten. Jeder Zweifel an die Genehmigung der Zahlung Seitens des 
Congreſſes ſei unzuläſſig. Das „Journal“ hält es für moͤglich, daß 
die Mächte gemeinſchaftlich die Verſetzung auf einen beruhigenden Frie⸗ 
densfuß beſchließen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
4 (Wolff's Telegr. Bureau.) 

Berliner Börſe vom 15. April, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Bergiſch⸗Märkiſche 132%. Breslau» Freiburger 118. Neiſſe⸗Brieger 93, 
Koſel⸗ derberg 85%, Galtzier 88. Köln⸗Minden 134. Lombarden 98 ½. 
Mainz⸗Ludwigshafen 128%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 97. Oberſchleſ 
Litt. A, 186%. Oeſterr. Staatsbahn 148. Oppeln⸗Tarnowitz 76%. Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 76. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten 914, 
Rheiniſche 118. Warſchau⸗Wien 58%. Darmſt. Credit 89. Minerva 
35%. Oeſterr. Credit⸗Actien 81. chleſ. Bank⸗Verein 111%. Fproc. 
Preuß. Anleise 103%. . 5 Preuß. Anleihe 95%. 46 607 Stlats⸗ 
ſchuldſcheine 84%. Oeſterr. National⸗Anl. 53%. Silber⸗Anleihe 60%. 1860er 
Looſe 71. 1864er Looſe Verlooſung. Ital. Anleihe 47%. Amerik. Anleihe 
76%. Ruſſ. 1866er Anleihe 107%. Ruſſ. Banknoten 83%. Oeſterr. Bank⸗ 
noten 87%. Hagar Monate — London 3 Monate — —. Wien 
2 Monate 86%. Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Mon. —. Auſſ⸗Polniſche 
Schatz⸗Obligationen 65%. Poln. Pfandbriefe 62 3 Baier. Prämien⸗Anleihe 
98%, 4 proc. Oberſchleſ. Prior. k. 93%. Schleſiſche Rentenbriefe 91, 
Poſener Creditſcheine 85%. Polniſche Liquidations⸗ Pfandbriefe 524%. — 
Sehr feſt. Hauptgeſchäft in Franzoſen und Lombarden. g ; 

Berlin, 15. April. Roggen: gewichen. April⸗Mai 72%, Mai⸗Juni 71%, 

uni⸗Juli 69%, Sept.⸗Octbr. 59%. — Rüböl: niedriger. April⸗Mai 10%;, 
ept.⸗October 10%. — Spiritus: niedriger. April⸗Mai 19%, Mai⸗Juni 
19%, Juni⸗Juli 20%,, Sept.⸗Oct. 19%. 
ettin, 15. April. [Telegr. Dep. des Bresl. Handels⸗Bl.] Weizen 
feſter, pro Frühjahr 104%. Mai⸗Juni 103%. — oggen flauer, 
vo Frühjahr 72%. Mai⸗Juni 7284. 
fan, pro Frühjahr 53. Hafer pro 
matter, pro April⸗Mai 10%. Sept.⸗Oct. 10%. — Spiritus matter, 
pro Frühjahr 20%. Mai⸗Juni 20%. Juni⸗Juli 20%. 


Inſerate. = 
Kaufmänniſcher Verein. 


Da am 21. d. Mts. das neue Schuljahr in der hieſigen höheren Handels⸗ 
Lehranſtalt des Herrn Dr. Steinhaus feinen Anfang nimmt, werden die 
1 des Vereins, welche Lehrlinge als Freiſchüler aufgenommen 
wünſchen, erſucht, dahin gehende Anträge bis zum 20. d. Mts. ſchriftlich an 
den Unterzeichneten richten und demſelben das Curriculum vitae des aufzu⸗ 
nehmenden Lehrlings beifügen zu wollen. 
Breslau, den 11. April 1868. 3 j 
Der Vorſtand des kaufmänniſchen Vereins. 
Dr. J. Cohn. 


5 


[3749] 


4571] 
neun 
ute Schwe⸗ 
* 


ten 


Andenken an die erste hell. 


Communion, 
Doppelbild, deutscher Text ä Dizd. 10 Sgr., 
poln. Text à Dtzd. 10 Sgr., vorräthig bei 
G. B. Oliviero, Kunsthändler, 
14563] in Breslau. 


[4541] 


wenn ein 


Rupert re AR Malapane, den 10. April 1868. 
Als Verlobte empfehlen ſich: [1518] ’ 8 

Albine Steinert. Die Dinterbliebenen. 
Auguſt Mofchner. Heut, Abends 8% Uhr verſchied nach kurzem 
Braunau. Tuntſchendorf. Leiden unſere Mutter, Schwiegermutter, Groß⸗ 
mutter, die verwittw. Noſel Böhm, geborne 
Verlobungs⸗Anzeige. „ Orzegawer. Tief betrübt zeigen dies Freun⸗ 
Die Verlobung meiner Tochter Helene mit] den und Bekannten ergebenſt an und bitten 


dem Stabsarzt im königlichen 23. Infanterie⸗ 
Regiment Herrn Dr. Herman Schwahn in 
Neiſſe beehre ich mich hiermit ergebenſt an⸗ 


zuzeigen. 0 | ; 
Neuſtadt O.⸗S., den 13. April 1868. 
[1520 Nampoldt, Paſtor. 


Die Verlobung meiner Tochter Marie 
mit dem königlichen Ober-Grenz - Controleur 
und Lieutenant im 2. Niederschlesischen Land- 
wehr-Regmt, Nr. 47, Herrn Georg Liebeneiner 
hierselbst, beehre ich mich Freunden meiner 


um ſtille Theilnahme 
52 


152 
Königshütte, den 13. April 


in die Ewigkeit, In tiefer 


Die trauernden 


Die Hinterbliebenen. 
il 1868. 


Heut Abend 6% Uhr verſchied ſanft nach 
längerem Leiden unſre inniggeliebte Tochter 
und Schweſter Louiſe Brier; ſie 1985 ihrer, 
kaum 2 Monate vorangegangenen x 
etrübniß zeigen 
dies fernen Verwandten und Freunden an 
Hinterbliebenen. 
Guttentag, den 14. April 1868. 


. eirathsgeſuch. 4561] 
Ein junger Mann im Alter von 28 Jahren, 
jüdiſchen Glaubens, mit einem disponiblen 
5 von 25,000 Thlr. wünſcht ſich we⸗ 
gen Mangel an Damenbekanntſchaften auf 
dieſem Wege zu verheirathen. Junge Damen, 
die gewillt ſind, einem ſolch' reeklen Heiraths⸗ 
geluhe Folge zu leiſten, werden erſucht unter 
eifügung ihrer Photographie bis ſpaͤteſtens 
den 24. dieſes unter iffre K. K. Nr. 6 
oste restante Breslau Antwort zu ertheilen. 
ermögen wird nicht beanſprucht. Verſchwie⸗ 
genheit Ehrenſache. — Annonee reell. 


10 Thlr. Belohnung. 


In der Nacht vom Dienſtag zu Mittwoch 


Ziehung: 


chweſter 


[1522] 


Familie hiermit ergebenst anzuzeigen. „ 
Liebau in Schlesien, den 12. April 1868. 
[1523] Hugo Wihard. 


Meine heut erfolgte Verlobung mit Fräu- 
lein Marie Wihard, ältesten Tochter des 
Herrn Fabrikbesitzers Hugo Wihard hier- 
selbst, beehre ich mich hierdurch entfernten 


Todes⸗Anzei 


Freunden ergebenst anzuzeigen. 1524] [ unſer herzlich geliebtes jüngſtes Söhnchen 
1 775 12. April 1808 [ Georg in dem zarten Alter von 2 Jahren 
Liebeneiner, und 1 Monat. 


königl. Ober-Grenz-Controleur und Lieutenant], Um 
im 2. Niederschles. Landw.-Regt. Nr. 47. |tieferihüttert an 
nn nn 
Die Verlobung unſerer Tochter Agnes, mit 
dem Kaufmann J. Burmann hier, erlauben 
wir uns ſtatt beſonderer Meldung Verwandten, 
Freunden und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 
Conſtadt, den 14. April 1868. 
[1519] C. Wodzitzky und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
. ie Agnes Waebiiheh. 
J. Burmann. 


13792 Todes⸗Anzeige. 
Am 14. d. M., Vormittags 11% Uhr, ſtarb 
nach achtwöchentlichem ſchwerem Krankenlager 
unſere gute Tochter, Schweſter und Mutter 
Anna, verehelichte Prokopetz. Verwandten 
und Bekannten dieſe Anzeige mit der Bitte 
um ſtilles Beileid, 

Breslau, den 15. April 1868. 

KLaurentiusplatz IT, [3 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen 


„In Saus und Braus.“ 


Freitag, den 17. April. 
ſchauſpiel in 4 Akten von 
thal. (Deborah, Fräulein 


Handw.⸗Verein. 


geſelliger 
Säfte haben Zutritt, 


* 


[7 


„ 
eee : a 1 
2 * l * 
2 2 8 


N e. [4535] 
Geſtern Abend nach 10 ſthe entſchlief ſanft 


Um ſtille Theilnahme bittend zeigen dies 
Theodor May und Frau. 
Görlitz, den 14. April 1868. 
Stadttheater. 
Donnerstag, 16. April. Zum zweiten Male: 


mit Geſang in 3 Akten von Jakobſohn und 
R. Hahn. Muſik von G. Püschel 
„Deborah.“ 


Stadttheater in Hamburg.) 


Die Sitzung von 
heute fällt aus. 


Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend, 18. April, in Springer's Local: 


Abend 


792] [unter Mitwirkung geſchätzter Dilettanten. 
8 nfang 8 Uhr. 


wurden auf dem Dom. Zirkwitz, Kr. Trebnitz, 


alt, 3 Zoll groß, auf dem linken Hinterbaden 
32 L. a 5 außerdem ein Sattel mit 
aumzeug geſtohlen. N 
Das Dominium Zirhwig, 


Reſſource zur Geſelligkei 


t. 
Montag, den 20. April: Zunztran ar 
im Cafe restaurant, [4542] 


Zeltgarten. . 


riginal⸗Poſſe Heute Donnerstag [4547] 


Großes Concert 


Volks- der Springer'ſchen Kapelle, unter Direction, P°s< 
S. H. Moſen⸗ des ei Franz Dalente. 
Lucas, vom Anfang 7 Uhr. tree 1 Sgr. 


Wintergarten. 
Dramatiſches Tanzkrän 


intra schen 

Donnerstag den 16. April. 13763 

Gäfte haben Zutrſtt. ‚Damen ohne Arte 
keinen Eintritt. 


eld auf kurze Zeit wird nachgew. Hinter⸗ 
G dom, uferſtr. 20a, 3 Tr., Thur 18. 


Unſer Comptoir befindet ſich: 5 g. 1 
ee eee 3 b dere, 1868 Hiertelhft. werſtorbenen Maurermertees 
N T. 


Es wäre ſehr wünſchenswerth, 


durch den Tod verloren haben. 


141. Osnabrücker Lotterie. 
11,350 Gewinne. — Hauptgew. 30,000 f 
Thlr., 20,000, 10,000, 5000, 3000, 2000, 
15mal 1000 zc. 
reis⸗Tarif. 

] Viertel⸗Antheil⸗Loos 1 Thlr. 10 Sgr. 
1 Achtel " 2 10 

1 Sechszehntel „ 


Oscar Silberstein’s 


S weidn Stadtgraben 8 


Der neue 


H. Brettschneider 


Pianoforte-Fabrik 
Grosse Feldgasse Nr * 29, 


Stntzfügel, Conoertüägel u. Planes 
zu billigen Fabrikpreisen. 


Gebrauchte Piano’s worden zu den 
höchstmöglichen Preisen an Zahlungsata 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 
d he Grmitehung Define Jeſſtebung 
ufige Ermittelun efinitive un 
2 9868 4 Ri 
Aus dem Perſonen⸗Verkehr 54,003 SR. 27 Kp. 
Aus dem Güter⸗Verkehr 170881 „ 72 „ 
Verſchiedene Einnahmen 3,956 „ 44 „ 


Summa 228,621 SR. 43 Kp. 


157,370 84 
977 „ 45½ „ 


208,651 SN. 17% Rp. 


h Mithin m 1868 mehr 19,970 SR. 25 Kp. 
Einnahme vom 1. Januar bis ult. März 1868: 600,089 „ 73 „ 
1867: 551,996 „ 9% „ 


Mithin pro 1868 mehr 48,092 SR. 78% Kp. 
Warſchau⸗Bromberger Giſenbahn. 
Einnahme pro März. 
Vorläufige Ermittelung Definitive Feſtſtellung 
1868 1867 


Aus dem Perſonen⸗Verkehr 12,512 SR. 68 Kp. 12,419 SR. 07 Kp. 
Aus dem Güter⸗Verkehr 2, 00 %% 2 „ 61% Br 
Verſchiedene Einnahmen 2,994 „ 83 „ 292 „ 881 „ 
Summa 44,868 Sg. 33 Kp. 39,434 SR. 67 5 

Mithin pro 1868 mebr: 5,433 SR. 66 8. 

Einnahme vom 1. Januar bis ult. März 1868: 119,586 SR. 69 Kp. 


1867: 109,731 „ 76% „ 
Mithin pro 1868 mehr 9,854 SR. 927% Kp. 

Warſchau, den 10. April 1868. 
Die Direction der Warſchau-Wiener u. Warſchau⸗Bromberger Bahn. 


Wahlverein der Fortſchrittspartei. 
Donnerstag, 16. April, Abends 8 Uhr, 
im Saale des Caſé restaurant. 


General Verſammlung. 


T.⸗O. Rechnungslegung. — Rechenſchaftsbericht und Darlegung der 
Partei⸗Verhältniſſe. — Neuwahl des Vorſtandes. 3698 


Der Vorſtand. 


Die Quelle in Königsdorff⸗Jaſtrzemb und die 
neu präparirte, concentrirte Soole. 


Die von den angeſehenſten Aerzten anerkannte außerordentliche 
kung ei Quelle gegen veraltete Rheumatismen aller Art, Lähmun⸗ 
en, e uloſe, Anſchwellung der Drüſen, der Gebärmut⸗ 
er und Eierſtöcke, lang beſtehende Eiterungen, Blutüberfüllung des 
Nückenmarks und Hirns, veraltete Migraine, hat darauf geführt, zur 
Erleichterung der Verſendung und etwa gewünſchten Verſtärkung der Wir- 


kung ein in ſeiner Zuſammenſetzung von den meiſten Mukterlaugen 
und Badeſalzen abweichendes Prandtl, r 13495 
die concentrirte Soole, 

herzuſtellen. Dieſelbe wird durch Verdampfung bei gelinder Temperatur ge⸗ 
wonnen, und enthält alle wirkſamen Beſtandtheile, namentlich das Jod in 

arker Concentration. Es wird damit dem Publikum und den Herren 
Aerzten eine weſentliche Vermehrung ihres Heilmitkelſchatzes geboten. — Die 
concentrirte Soole, die Jod⸗Brom⸗Sool⸗Seife 1 Seen 50 pCt. con⸗ 
centrirte Soole), jo wie der zum Trinken ohne alle Vedünnung verwendbare 


Brunnen find zu beziehen von der Brunnenverwaltung in Königsdorff⸗ 
Jaſtrzemb und in allen Mineralwaſſer⸗Handlungen Deutſchlands. 


eilwir⸗ 


Hauptgew. 150,000 — 100,000 — 50,000 — 40,000 — 8 


2 Antheil⸗Losſe in geſetzl. Form für die vom 24. April 5: 
Ta bis 10, Mai ftattfindende Haupt: und Schlußzieh. der 85 
Bu 2255 yes: 238 ar 27. Ya " 2a 1 
Ae ä r., r., ar „ "lea 2 f 
. e Lott. -A entur, e At * c = 


Zu Anlagen von Hecken empfiehlt: 


en Hes [3743] 
1 und 3] i 

aus Samen in jabrig erpil ante Welßdorup (tanz je 
Abnahme über 10 Mille Rabatt; g 

Hainbuchen, 1 und 2iährige von 2—4 Thlr. pro Mille. 


Guido v. Drabizius, 


. Breslau, Klein⸗Kletſchkau 2, 


[365 Bekanntmachun 
Ueber den Nachlaß de 


Guſtav Dreßler iſt das erbſchaftli iqui 
dations⸗ Verfahren eröffnet oki 365 
werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
Gläubiger und Legatare au erh, ihre 


Sackur. 


ſchafts⸗Gläubiger und Legatare, welche ihre 
Forderungen nicht innerhalb der beim 
ten Friſt anmelden, werden mit ihren Anſprü⸗ 
chen an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen 
werden, daß fie ſich wegen ihrer Befriedigur 

nur an dasjenige halten können, was na 

vollſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig an⸗ 
f ar 


20, April. 22,000 Looſe, 


1 en von der Nachlaß⸗Maſſe 
mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben 15 Eb: 
laſſers gezogenen Nutzungen, übrig bleibt. 
Die Abfaſſung des Präcluſions⸗Erkenntniſſes 
findet 1211 5119080 der Sache in der 


1 7 


1 7. 1 5 " 
Lotterie⸗Agentur, 


wei Pferde, ein dunkelbrauner Wallach, 8 Schleſinger's auf den 11. Juli1868, Vormittags 11 U 
Jahr alt, 4 Zoll groß, ein 9 5 elent an⸗ ._.. Breslau, in unſerm Sißungs⸗Saale Nr. Ale re 
geſchwollen, ein lichtbrauner alla, 7 Jahr] 37151 Ring 4, eine Treppe. ten öffentlichen Sitzung ſtatt. 


Breslau, den 3. April 1868. 5 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
—. we” 


af Fame el . 
kaufmänniſches das Erlöschen der Firm O. Stu . 5 1 = 
nterrichts⸗Inſtitut zufolge Verfügung dom 9 b. Mis Be 


getragen worden. 
Ohlau, den 9. April 1868. 


Hotel Zettlitz. Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Curſus für doppelte lita⸗ 


lieni Buch fü t „Der Kaufmann Fedor Schubert 
beu f führung Slip r iſt e e 7 
maſſe des Kaufmann e 
+ x le ernannt worden. a gi Se 


Liſſa, den 8. April 1868, 
Königliches Kreisgericht. I. Abtheilung. 
er Commiſſar des Concurſes. 

(gez.) Gottſchewski. 


Offene Lehrerſtelle. 


Die letzte Lehrerſtelle an der hieſigen evan⸗ 
eliſchen Sadiſhoſt verbunden 55 einem 
ahresgehalt von 200 Thlr. foll zum 1. Juli c. 
beſetzt werden. Bewerbungen um dieſe Leh⸗ 

rerſtelle nehmen wir bis zum 1. Mai c. ent⸗ 
gegen. [546 

auer, den 14, April 1868, 
Der Magiſtrat. 


Breslau, 


—ͤ — 


tt 


angenommen. 


ierſelbſt 


50,302 SR. 87% Rp. 


r R Anſprüche an d 
in ein hombopathiſcher Arzt benſtes regte mag Kalk paper Ken mögen 
ſich in Liegnitz niederlaſſen wollte, 34 11 c 1 1868 einſchließlich 
da wir leider unſeren dae melden. Mer jeine Ounnelbung Kar h 
weinten hombopathiſchen Arzt einreicht, hat zugleich eine Abschrift derſelb 
0 10 0 ſch 3 und ihrer re eh Die Gh 


i 8 0 1 7 


Bad Reinerz. 


Grafſchaft Glaz, Provinz 


19 > 


chleſien. 


Die hieſigen Mineral- und jodpaltigen Eiſen Mineral Moorbäder, ſowie die Brunnen, Ziegen- und e 


Molken⸗Kuranſta t werden am 15. Mai d. 


Anlage zur Tuberculoſe, Tuberculofe in beginnender Entwickelung. Blutarmuth, Blutentmiſchu 


J. eröffnet und Ende September geſchloſſen. 


Die hier gewährten Heilmittel ſind angezeigt gegen: ee Affectionen der We und Inteſtinal⸗ Schleimhäute, 


erfudative Gicht, chroniſchen Rheumatismus, Leiden der weiblichen Entwickelung, allgemeine 
Als Aerzte werden practiciren: 

Dr. Berg, 

en 20. März 1868. 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Ausführung der Schloſſer⸗ und Tiſchlerarbeiten incl. Liefe⸗ 
rung der dazu erforderlichen Materialien zum Erweiterungsbau des 
Stationsgebäudes zu Gellendorf ſoll im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miiſſion vergeben werden. a % 
? 2 Unternehmungsluſtige wollen ihre Offerten portofrei, verſiegelt 
und mit der Aufſchrift: | 


„Submiſſion auf Ausführung der Schloſſer⸗ reſp. Tiſchlerarbeiten zum Erweiterungsbau 
des Stationsgebäudes zu Gellendorf“ 
verſehen, bis zu dem auf 
Dinstag, den 28. April d. J., Vormittags 11 Uhr, 

anſtehenden Termine an die unterzeichnete Betriebs⸗Inſpection einſenden. 

ie Eröffnung der Offerten erfolgt am Terminstage zur bezeichneten Stunde im Bureau 
der unterzeichneten Betriebs⸗Inſpeckion in Gegenwart der etwa perſönlich erſchienenen 
Submittenten. j 
Zeichnungen und Bedingungen find im genannten Bureau während der Dienftitunden, 
Vormittags von 8 bis 1 Uhr und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr einzuſehen; auch werden 
Abſchriften der Bedingungen, ſowie der die Vorderſätze enthaltenden Anſchläge gegen Erſtat⸗ 
tung der Copialien auf portofreie Anträge verabfolgt. 
Breslau, den 15. April 186 [3799] 


* 2 2 8. 
Königliche Betriebs ⸗Inſpeetion IV. der Oberſchleſiſchen Eifenbahn. 


5 Die Herren Mitglieder des Vereins ehristlieher Kaufleute hierselbst la 


den wir zu der diesjährigen ordentlichen [2799] 8 


General-Versammlung 


85 
aul Freitag, den 17: April d. J, 


im kleinen Saale des hiesigen alten Börsengebäudes 
ergebenst ein. — Gegenstände der Verhandlung sind: 
Die im Paragraph 22 des Statuts des Vereins bezeichneten. 
Breslau, den 18. März 1868. 


Die Aeltesten 
des Vereins christlicher Kaufleute. 


von Ruffer. Credner. Lode. 
FCC 
* * " * 7; N 
Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource (Liebich'ſche). 
Sonnabend, den 18. Aptil, Abends 7 Uhr, findet im Springer'ſchen Locale die 
ordentliche General⸗Verſammlung ſtatt. Tages⸗Ordnung: Mittheilung des Verwaltungs: 
und Kaſſenberichtes, Einforderung der Decharge. Wahl an Stelle des ausgeſchiedenen Drit⸗ 
theils der Vorſtandsmitglieder, der ſechs Erſatzmänner ſowie der ſieben Cummiſſionsmit⸗ 
glieder und der drei Kaſſen⸗ und Rechnungs⸗Reviſoren. 3696 
t die Beitragsquittung pro 1868/69. Die Vorſchlagsliſte wird 
Der Vorſtand. 


. Maufmännischer Club. 


11 Die wöchentlichen Zusammenkünfte finden vom 18. April ab Sounabends in 
ebieh’s Local statt. Der Vorstand. 


Ggebeleuchtun 6⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Breslau. 


zu P nhabern unſerer Gasbeleuchtungs⸗Stamm⸗ und Prioritäts⸗Stamm⸗Actien machen 
wir hierdurch bekannt, a die Kin. 5 \ A 


für das Jahr 1867 auf 9 Procent feftgejeßte Dividende 


gen ER e eee eee in den Wochentagen vom 16. bis 


Dr. Dresdner, 


Reinerz, d 


AD) 


x 


Zur Legitimation genü 
beim Eintritt in die Genera ⸗Verſammlung übergeben. 


. April d. J., n 9 bis 12 Uhr, in unf Central⸗Bureau, Ri 
Nr. 25, in Empfang zu nehmen iſt. Aei Einlieferung von 88 drei Dividende 7 2 51 
erfolgt die Auszahlung nur gegen. Beifügung eines Rum Verz rin 

Breslau, den 15. April 1868. ee ene [3802] 


Directorium der Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Allgemeine Ei eubahn⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 


Mit Ruüchſicht auf die Beſtimmungen der SS 9 und 10 des Geſellſchafts⸗Statuts iſt 
durch Beſchluß des Verwaltungsraths dle Dividende für das Jahr 1867 auf 


Zweiundvierzig Thaler pro Actie (21 Brocent) 


tet eſetzt und kann dieſelbe in unſerem Geſchäftslocal, Markgrafenſtraße Nr. 63, vom löten 

12 ts. ab dg mit Ausnahme des Sonntags, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 

Uhr, egen Aushändigung des Dividendenſcheines Nr. 13 in Empfang genommen werden. 
erlin, den 11. April 1868. 


Allgemeine Eisenbahn ⸗Verſicherungs⸗Geſelſſhaſt. i 
r relinger. 3798 


MS- à-vis Weberbauer's Brauerei. "BE 
Broekmann's Affen ⸗Theater 


und Kunſtreiterei en miniature, [3796] 
Donnerstag, den 16. April: Große Vorſtellung Abends 7 Uhr. Kaſſenöffnung 6 Uhr. 
Ende gegen 9 Uhr. Billets ſind im Theater Mittags von 11—1 Uhr und an der Abend⸗ 
ta e zu haben. Sonntags und Mittwochs zwei Vorſtellungen um 4 und 7 Ubr, an den 
rigen Tagen Vorſtellung Abends 7 Uhr. L. Broekmann, Director. 


Kölniſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Colonia“. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die Direction der genannten Ge⸗ 
ſellſchaft dem Herrn Fritz Joachimssohn hier, Carlsſtraße 47, die durch den Tod des Herrn 
ug. Hetzold erledigte Agentur übergeben hat, und bitten ergebenſt, ſich in Verſicherungs⸗ 
Angelegenheiten gefälligſt an den gedachten Herrn zu wenden. a 
Breslau, den 12. April 1868. 


Die Verwaltung der General⸗Agentur der „Colonia“, 
H. Mandel. J. Sohemionek. 


Unter Bezugnahme auf Vorſtehendes halte ich mich, unter Hinweiſung auf den nach⸗ 
verzeichneten Geſchäftsſtand der obigen Geſellſchaft zur Vermittelung von Verſicherungen auf 
Vabäalde, a ilien, Waaren aller Art, Vieh, Ernte Früchte und Inventarien 

ens empfohlen. ag 5 8 1 f 

En eh ertheile ich mit Vergnügen und bin bei Anfertigung der Anträge 

ehilflich. 


Fand Capital St e eee ur 


3,000,000 Thlr. 
Geſammte Neſerven 1,832,302 „ 
* 672,906,261 „ 


Gerſicherungen in Kraft ult. 1866 


eſammt⸗Einnahme an Prämien und Zinſen 1,225,767 „ 
R Breslau, den 12. April 1868. [372 
ri 


tz Joachimssohn, Agent der „Colonia“, 


Carlsſtraße 47, nahe der Schweidnitzerſtraße. 


Unſer Mauufactur⸗Waaren⸗Geſehäft en gros befindet 
fi von jetzt ab Roßmarkt Nr. 2, neben dem alten Börſen⸗ 


gebaͤude. Victor Bing & Kempner. 


’ 


— — — 4 * 


ſſteigern. G 


ng eichſucht, nervöſe Reizbarkeit, Scropheln, 
chwächezuſtände, Syphiliden. - 


Br. Joseph. 


Der Magiſtrat. Bayer. 


Bücher⸗Auetion. [8804] 
Am 22. April er., Nachm. 3 Uhr, follen 
im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude eine Partie ver⸗ 
ſchiedener 1 wovon das Verzeichniß im 
Büreau des Unterzeichneten einzuſehen, ver⸗ 
ſteigert werden. 
er Auctions-Commiſſ. Rechn.⸗R. Piper 


Große Muetion. 


Freitag den 17. April e., Vormittags von 
11 Uhr ab, werde ich in Galiſch's Hotel 
Gum goldenen Löwen) im Hofe ’ 

1) fünf Stück ruſſ. Pferde, wobei ein 
dreſſirter Pony, 

2) einen Neiſewagen, Sielen, Decken, 
Ketten und Geſchirre ꝛc. 

meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 


ſteigern. Guido Saul, Auct.⸗Commiſſar 
Nachlaß⸗Aue tion. 3737] 
Aus dem Nachlaſſe des verſtorb. Director 


Dr. en werde ich 2 den 20. April 
d. J., Vormittags von 9% Uhr ab, Schuh: 
brücke Nr. 37, 1 Treppe hoch 
Möbel⸗, Haus» und 
Lampen ze, 
meiſtbietend verſteigern. ee 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Große Auction. 


Mittwoch den 22. April d. J, Vormittags 


von 9% und Nachmittags von 3 Uhr ab, 


werde ich in meinem Auktionslocale, Ring 30, 


eine Treppe ho 
1 große Partie verſchiedene Haus⸗ und 
Toilett⸗Seifen, Oele, Pomaden und 
Wagenfett ꝛc. [3738] 
meiſtbietend gegen E55 baare Zahlung ver⸗ 
uido Saul, Auct.⸗Commiſſarius. 


Muetion. 


Daune den 23. April d. J., Vormit⸗ 
tags von 10 Uhr ab, werde ich Mehlgaſſe 
Nr. 21 a. im Hofe, 3739 

J. 1 Gick, 1 halbgedeckter agen, 


1 Brettwagen, 2 Handwagen, Ge⸗ 
1 und Niemzeug; 1 
Brückenmaagen und verſchiedene 
beten 9 gag bare! Bahlıng 5 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. Guido Saul, Auct.⸗Commiſſarius. 


Muetion. 


Zum meiſtbietenden Verkauf der im Be⸗ 
ſtande der Thonwaaren⸗Fabrik befindlichen 
Bauornamente, mehreren Gartenfiguren 
und Vaſen, ca. 40,000 Stück diverſes 
Kachelzeug und verſchiedenen Utenſilien, 
beſtehend in Schemmeln, Bänken, Bottichen, 
Waſſerzubern, Schränken, Stühlen, Drehſchei⸗ 
ben, Tiſchen, Röbrenſchablonen und Böcken, 
Glaſurmühlen, Repoſitorien ꝛc. ſteht ein neuer 
Termin auf 

den 11. Mai c. Vormittags 9 Uhr 
und die folgenden Tage loco Fabrik an, wozu 
Käufer eingeladen werden. [1446] 
Antonienhütte, den 7. April 1868. 
Die Hütten⸗Verwaltung. 


Auction 


junger Zuchtthiere. 
Montag, den 18. Mai 1868 


Uhr Vormittags, 
beabfichtige ich circa: I 
50 jprungfäbige Southdown⸗Boöcke, 
50 junge Southdown⸗Schafe, } 
10 bis 12 Bullen und Bullenkälber, 
Sb 185 und Shorthorn⸗Kreuzung, 
12 bis 15 tragende Kalben und Kubkäl⸗ 
ber, Shorthorn und Shorthorn⸗Kreuzung, 
circa 15 Eber und Sauen der mittel: 
großen weißen engliſchen Race 
auctionsweiſe zu verkaufen. N 5 
Vor der Auction wird keins dieſer Thiere 
abgegeben. A ER R 
Sie werden fämmtlich zu Minimal⸗Preiſen 
9 und für jedes höhere Gebot ohne 
Rückkauf zugeſchlagen. 25 
Vom 1. Mai an werden ſpeeielle Verzeich⸗ 
niſſe auf Verlangen verſandt. 


Drehſa bei Pommritz, an der 
Dresden⸗Görlitzer Eiſenbahn, im März 1868. 
[3362] von Magnus. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen Mittwoch am 22ſten 
April 1868, Vormittags 10 Uhr, 
zu Chronſtau im Gaſthofe des 
Herrn Stern folgende Hölzer, 
als: einige ſichtene Bauhölzer 
und circa 

2000 Klaftern 

roßklobige kieferne und fichtene, 
ſowie einige birkene, erlene und 
espene Scheit, Aſt⸗ und Stock⸗ 
hölzer ꝛc., öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden. Die Steiger⸗ 
10 ſind ſofort im Termine zu 
ahlen. 

Denbio bei Chronſtau, den 
25. März 1868. 
Königliche Oberförſterei. 

v Schmidt. [3703] 


Küchengeräthe, f RN 5 


Habelschwerdt bei J. A. Mader. 


Stammelnde und Stotternde 


ſowie an ſonſtigen Fehlern der Ausſprache Leidende werden ſofort in meiner Anſtalt auf⸗ 
P und in kurzer Zeit von ihrem Uebel befreit. Eine namhafte An 2 Geheilter 
De Beugnifi der erſten Autoritäten verbürgen den beſonders günſtigen Erfolg meiner 
ethode. 
Das Nähere hierüber enthält meine im Drucke erſchienene Broſchüre, welche in der Buch⸗ 
handlung von Trewendt ranier für 10 Sgr. zu erhalten ift, 


Dr. Joh. Eich, 


Tempelgarten a. d. — Eingang: Neue Gaſſe Nr. 13 b. 


Dem Herrn Dr, Eich, dem ich meinen ſehr heftig ftotternden Sohn Felix am 19. Fe⸗ 
bruar a. c. zum Zwecke ſeiner Heilung von dieſem Uebel in Behandlung gab, kann ich mit 
Vergnügen, das Zeuaniß ertheilen, daß der Knabe heute von feinem Uebel vollſtän 0 Ki 
heilt iſt. Canth, den 4. April 1868. . 13 

Namen der Wittwe Schmidt, 


deren Schwiegerſohn C. J. H. Kleiner, Kaufmann in Canth. 
Einem verehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich ſeit dem 1. April d. J. den 


Gaſthof zur „Hütte“ in Saarau 


5 (Station der Breslau⸗Freiburger Eiſenbahn), 2 
käuflich übernommen habe. Indem ich nein Local, welches vollſtändig renovirt ift, zu 
Bällen, Geſellſchaften und anderen feſtlichen Gelegenheiten, ſowie ar Fremden⸗Bettehr 
beſtens empfehle, wird es überhaupt mein Beſtreben ſein, jeder Anforderung Genüge zu 
leiſten. Der, um das Vierfache vergrößerte Concert⸗Garten, iſt ſeiner Vollendung Rn 
und werde ich mir Mühe geben, zu den im Sommer zu arrangirenden Concerten vie. been 


Muſikkräfte zu gewinnen. 8 
Saarau, im April 1868. Carl Dierske. 
Prüfet alles und wählet das Beſte. 


Auf der jüngſten Pariſer Weltausſtellung wurde den 


Stollwerck'ſchen Bruſt⸗ Bonbons 


tur ihre vorzüglichen Eigenſchaften die alleinige Preis⸗ 
Medaille zuerkannt und dadurch wiederholt die noch 

von keinem ähnlichen Fabrikate erreichte Vollkom⸗ 

2K menheit acer conſtatirt. 


Depots befinden ſich in allen Städten des Con⸗ 


reef tinents à 4 Sgr. per Packet ſtets vorräthig in | 
Breslau bei C. L. Neichel, Nikolaiſtraße Nr. 73, Fa devot für Schleſien. 


A. Plötzke, Gräbſchnerſtraße Nr. 11. 
Tbesdos Kudolp 


e Nr. If. 
de iger Nr. 76. 
rechtsſtraße Nr. 40. 

Löwen bei J. A. Sowade. 


Lublinitz ba Th. Kowal. 


Bauerwitz ha 3, Zimmermann, 
Lüben bei Emil Bauer. 


Beneschau bei D. Grünbaum. 
Bernstadt bei P. W. Caſtner. 
Beuthen 08, bei M. Heilmann. d 
Beuthen 08, bei Moritz Schäfer. 
Beuthen a. 0. bei H. B. Seybold. 
ea: bei B. Parczyk. 
Bolkenhain bei Apotheker H. Fiek. 
Borek b.i F. Kaetzler. 
Brieg bei Nud. Scholz und 

bei Guſtav Koppe. 
Budkowitz bei J. Guraſſa. 
Bunzlau bei J. G. Noſt. 
Canth bei G. Prietzel. 
Charlottenbrunn bei W. Kahle. 
Constadt bei Ed. Bergmann. 
Cosel bei J. G. Worbs wid 

bei L. F. Czirnwitzky. 
Creutzburg bei C. Pelikan. 
Ernsdorf bei Guſtav Diepold. 
Falkenberg bei L. Breslauer. 
Frankenstein bei A. Reichel. 
Freiburg bei Apotheker Störmer. 
Freistadt bei G. Ismer. 
Friedland bei E. Kollibius. 
Glatz bei G. P. Nömpler. 
Gleiwitz bei A. Halbig. 
Gnadenfeld bei C. T. Konopack & Comp. 
ür.-Glogau bei C. A. Gerboth u. Comp. Pilehowitz bei L. Wahlſtab. 
Görlitz bei Louis Funkert. Pless 15 3,8 ttſch 


Marklissa bei R. Leupold. 

Medzibor bei F. A. Oittrich. 

Militsch bei F. W. Lachmann's Wwe. 
Münsterberg bei 84. Genendig. 
Muskau bei W. Schmidt. 

Namslau bei Carl Käding. 

Neisse bei Jul. Bayer. 

Neukireh bei Alb. Leupold. ’ 
Deutsch-Neukirch bei G. 85 Schneider 
Poln.-Neukireh bei Joſ. Boſewitz. 
Neumarkt bei N. Hildebrandt. 
Neurode bei F. Bernatzky's Wwe. 
Neusalz bei F. A. Semtner. 

Neustadt 0. 8, bei Joſ. Rother. 

Niesky bei Apotheker G. Faſold. 
Nimptseh bei A. Berning. 

Ober ee bei & Pa told. 
Ober-Peilau bei Job. Körner, 
Pr.-Oderberg bei M. Ziegler. 

Hels bei P. N. Lück. 
Ohlau bei W. PD. 
Oppeln bei Rob. Krauſe. 
Parehwitz bei C. H. Will. 
Patschkau bei Ed. Wentzel. 


0 > 
Goldberg bei H. Gröſchner. Polkwitz . L 9 
Goltesberg bels Andr. Turbez. Priebus bei pan Menn 
drabow bei M. Friedewald. brimkenau bei Ed. Dietmann. 
Greiffenberg a. 0. bei Ed. Neumann. Quaritz bei * G. ar 
ür,-Strehlitz bei D. A. J. Kaller und Ratibor bei C. W. Bordello u 
bet Rud. Müller. Raudten bei Bruno Nentwig. 

Grottkau bei Aug. Scholz. keichenbaeh bei H. Leg 
Grünberg bei Jul. Rothe. . Ha 
Autientag bei L. Noth 


> Speil. 


Reichenbach OL. bei 8 

Reichenstein bei Carl Steiner. 
3 15 Dane 3 5 
osenberg bei C. ert's olger. 
Rybnik bei J J isch b are 
Saabor bei * Placzek. 

Sagan bei Ad. Feller. 


Hammer bei Math. Chrobog. 
Haynau bei J. B. Müller. 
Heiurichau bei A. Oeffner. 
N.-Hermsdorf bei G. ng 
Hermsdorf u. K. bei Paul Nimbach. 
Herrnstadt bei A. N 
Hirschberg bei J. Hartwig und 
bei Rob. Friebe. 
Hoyerswerda bei C. F. Schimann. 
Uultschin bei L. Lewin. 
Jauer bei Apotheter Störmer. 


Schurgast bei A. Grazza. 
Katscher bei A. Pleßner. 


N Sehweidnitz bei E. Birke und 
Kattowitz 08, bei A. Böhmel. tei Ad. Greiffenberg. 
Kauffung bei A. Beer. f Slawentzitz bei J. Kowalski und 
Mittel-Kauffung bei W. Schmidt. bei J. Michnick. 
Kempen bei G. Selig. Sprottau bei Guſtav Maſokowsky. 
Königshütte 06. bei P. H. Berger. Steinau OL. bei Herm. Domke. 
Kontop bei Littmann's Wwe. Strehlen bei R. 5 
Kostenblut bei A. Schmidt und Striegau bei P. Franke und 
bei A. Bräuer. bei G. Kaminski. 

Kostentbal bei Aug. Czirwitzky. Tarnowitz bei Carl Böhme. 
Kotzenau bei J. Hillmann. Tost bei A. Henſel. 
Krappitz bei Fr. Rother. Trebnitz bei S. Werner. 
Kupp bei H. Dallmann. Tschirnau bei H. Scholz. 
Lähn bei Apotheker H. Krauß und est bei J. Duda. 

bei G. G. Rücker. aldenburg bei N. Engelmann, 
Landeck bei Fr. Demuth jr. bei B. Hänel und 


Landsberg bei C. E. Czapka. bei Osw. Kirchner. 
Landeshut bei Aug. Werner. Warmbrunn bei W. Friedemann. 
P,-Wartenberg bei F. Heinze. 


Lanzendorf u a Cohn. 
Lauban bei J. G. 


er. Wilhelmsthal bei T. R. Ganz. 
Leobsehütz bei Carl Proske und 


Ober-Wisscha bei M. Friedländer. 


bei A. Habel. Winzig bei Th. Kern. 
Leubus bei J. A. er ‘  [Wehlau bei R. Zinſch. 
Liebau bei Joſ. Kubn und Woischnik bei Apoth. Herm. Sauer. 
‚ bei San. Kloſe. Munsehelburg bei E. Berſchel. 


Ziegenhals bei A. 


Liegnitz bei E. Adolph. Loblen a, B. bei E. Pöfe. 


Liegnitz bei F. Petzoldt. 
Löwenberg bei F. W. Noft und 
bei Nudolpb Strempel. 


Amerik. Pferdezahn-Mais. 


Unsere neuen Sendungen von weissem Amerik. Pferdezahn-Mais zur 


Saat sind bestens hier eingetroffen, 
„ 
Buffer & CO. 


[3803] 


Maltsch a. 0. bei J. G. Mohr's Nachfolger. 


4 
0 
A 


0 


Ein vorzü . Mittel gegen Mi- 
graine, Kopfe u. Geſichksſchmerz 


von GRIMAULT & Cm. arornerer IN Parıs. 


Die wohlthätigen Erfolge dieſer aus Braſilien ſtammenden e ſind meiſtens ſo 


ſicher, daß man ſie dem Publikum vertrauensvoll zum Gebrauche empfeh 
um 


meiſten Fällen genügt ein einziger Verſuch, 


e empfehlen kann. In den 
5 von der Wirkſamkeit dieſes Mittels zu 


überzeugen, und iſt daſſelbe auch in der in dieſem Jahre von der franzöſiſchen Regierung 
veröffentlichten Pharmacopoe aufgenommen worden. 
Niederlage in den größeren Apotheken Norddeutſchlands. 


= Rollen-Varinas, 
Prima - Qualität, 


ift wieder eine bedeutende Partie eingetroffen 


Hemmler. 


bei Adolph 


[3587] 


ür die bevorſtehende Haupt⸗ und 

; Schlußziehung königl. preuß. (3785 
Hannoverſcher Lotterie ug 

mit Hauptgew. von 36,000, 24,000, 
12,000 Thlr. u. ſ. w. offerirt Original⸗ 


Looſe: 1 ganzes 29 Thlr. 20 Sgr., ein 

balbes 14 Thlr. 25 Sgr., ein viertel 

7 Thlr. 12% Sgr. - 
chleſinger's Lotterie⸗Agentur, 


Breslau, Ring 4. 


een Vacanzen⸗Liſte dia en 
Schluſſe des vor. Jahres nach den geführten 


Liſten 


12,160 Perſonen Stellen 
nachgewieſen! 


a Die Herren Principäle, Behörden ꝛc. wer⸗ 
den daher wiederholt erſucht, offene Stellen, 
i welche gegen Gehalt zu beſetzen find, der un: 
terzeichneten Redaction zur Publication gef. 
anzumelden, umſomehr, als den Stellen⸗ 
gebern keinerlei Koſten dadurch erwachſen, 
den Stellenſuchenden aber gegen geringen 
Abonnementspreis die theuere Vermittelung 
von Commiſſionären überflüſſig gemacht 
wird. Zu beachten: daß dies kein ſogen. 
Plaeixrungsbureau iſt, folglich weder Ver⸗ 
mittelung noch Honorare üblich ſind! 
A. Netemeyer's Redaction der „Vacanzen⸗ 
Liſte“ in Berlin, Breiteſtr. 2. 
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Ununterbrochen arbeitende Apparate 
zur Bereitung aller Arten 


gashaltiger Getränke 


conſtruirt von 


Hermann-Lachapelle & Ch. Glover, 
144, Faubourg Poiſſonnière, Paris. 
0 Selterwaſſer, ſowie alle bekannten Mine⸗ 
ral⸗ und nach enn zuſammengeſetzten 
mediciniſchen Wäſſer. Soda⸗Limonade, ſo⸗ 
wie zuckerhaltige, gewürzte und weingeiſtige 
Getränke. ouſſirende Weine. Junges 
Bier dem alten ferne mouſſirend zu machen, 
daſſelbe i verbeſ 
wie Qualität. Ueberhaupt alle kohlenſauren 
Getränke zu bereiten. — Beſondere Einrich⸗ 
tung iſt nicht erforderlich. Jedermann kann 
die Führung übernehmen. — Garantie. 
Dieſe Apparate ſind die einzigen, welche allen 
Vorſchriften der Genüge 
leiſten, die einzigen, welche den Bedürfniſſen 
eines induſtriellen Vetrie es entſprechen. 
Diejenigen, die ſich mit dieſem gewinnbrin⸗ 
genden Geſchäfte befaſſen wollen, 1 1 das 
Handbuch über „Fabrikation von kohlen⸗ 
fäurebaltigen Getränken“ ein ſchöͤnes Werk 
mit 80 Abbildungen, veröffentlicht von den 
Fabrikanten, gegen Einſendung von 5 Franken, 
beziehen. —(Gebrauchsanweiſung der Apparate 
franco und gratis auf ee 
Agentur zu Frankfurt a. M., 
[1329] r 


V. Flegenheimer, Zeil, 29. 
ee een 
Schultaschen 


fir Knaben und Mädchen, gan exira 
gut gearbeitet, empfiehlt 


die Papier - Handlung 
F. Schröder, 


Albrechtsstrasse Nr. 41. 


Friſche Noſenſeifen, 


a Stück 2½, 5 und 12½ Sgt., 


ie e 


wirklich dem Namen entſprechend, parfümirt, 
empfehlen wir zur Pflege des Teints in aus⸗ 


1 gezeichnet ſchönen Qualitäten. 


Piver O., 
Ohlauerſtraße Nr. 14. 


Echte prima Eidamer Käse 
von P. Stuyt. Janz in Eidam 


(1 goldene Medaille, Paris 1856 
ab Berlin⸗Eidamer à Centner 30 Thlr., Probe: 
ſtück ca. 4% Pfund à 1 Thlr. 15 Sgr., ver⸗ 
ſende auf ee gegen Nachnahme. 
er Agent für Deutſchland [3790] 


F. J. Cohen . b Berlin. 
Mostrichsamen (Senf) 


Gulden 22% à Mud ab Amſterdam. 
Ar d. Nachlaſſe d. Siepe Dr. Benedict 
liegen ſämmtliche chirurgiſche und ge⸗ 
burtshilfliche . zum Verkauf 
Mathiasſtr. 87, 3 Treppen. [4560] 


[3584] 


ern, ſowohl im Geſchmack, 


Rittergutsverkauf! 


Durch den Tod meines Mannes beabſich⸗ 
tige ich mein ſchön gelegenes Rittergut, 4 
Meile von der Bahn, Stadt und Chauſſee, 
zu verkaufen. Daſſelbe befindet ſich in ganz 
vorzüglichem Bauzuſtande, Schloß 8 tapezierte 
Piecen, 1004 Magd. Morgen Areal arrondirt, 
drainirt und ſeparirt, incl. 103 Morg. 2⸗ und 
zſchürige Wieſen. Inventar: 800 Stück Ne⸗ 
gretti⸗Schafe, 30 St. ſchönes Rindvieh Milch⸗ 
verkauf), 12 Pferde und gutes todtes Inven⸗ 
tar; 300 Thlr. jährliche Silberzinſen, 4 Thlr. 
26 Sgr. 9 Pf. monatliche Steuern. Preis 
55,0 Thlr., Anzahlung 8—10,000 Thlr. 
Näheres unter der Adreſſe: verwittw. Frau 
H. poste rest. Gleiwitz. [4546] 


Gutsverkauf. 


Mein mir gehöriges Nr. 18 hierſelbſt gele⸗ 
genes Gut von 184 Morgen Acker, Wieſen 
und Forſtland nebſt ganz maſſiven Wirth⸗ 
aft da und hoͤchſt logeablem Wohn⸗ 
hauſe bin ich Willens, nebſt lebendem und 
trdtem Inventarium aus freier Hand zu 
verkaufen. 3 

Die Verkaufsbedingungen können bei mir 
ee werden. 1 

ieder⸗Salzbrunn, den 11. April 1868. 
1508] verw. Louiſe Weiſt. 


Ein am Markte in der Stadt Jauer gelege⸗ 
ner Gaſthof, worin ſich auch ein Laden 
befindet, iſt für den Preis von 7000 Thlr. y 
verkaufen, feſte Hypothek 4200 Thlr. Reelle 
Selbſtkäufer wollen ſich an den Unterzeichne⸗ 
ten wenden. A 

Jauer, den 10, April 1868, 

[1459] Gaſtwirth Schubert. 
Mein Landgut mit Fabriken in der Vor⸗ 

ſtadt 7 Frankfurt a. O., Bergſtraße 

Nr. 16, will ich verkaufen oder auf 16 Jahre 
verpachten. Anzahlung beim Kauf 20 Mille. 
Zur Uebernahme der Pacht gehören circa 
9 Mille. Pachtbedingungen find bei mir oder 
bei meinem Inſpector Kupko auf dem Gute 
ſelbſt einzuſehen. 

Hertwigswaldau in Nor. ⸗Schl. 

1506] Otto Hießner. 


Häuſer mit reichlichem Ueber⸗ 
ſchuß ſind zu verkaufen durch 


C. Nöſſelt Breslau, 


Gartenſtraße 23 d. 4544] 


Haus Verkauf. 

Ein Haus mit Garten iſt an der Ohlauer 
Chauſſee Familienverhältniſſe halber ſofort 
zu verkaufen. Näheres bei Herrn Gaſtwirth 
Timm, zur deutſchen Eiche. 4538 

Langranliger Knörich, 
spergula maxima, ijt auf der 
Echwieben per Toſt abzugeben. 


2 Blauſchimmel, 


5 und 6jährige Wallachen ſtehen zum Berkauf 
Gräbſchnerſtr. Nr. 1. 45520 


- RNervenſtärkende = 
das Wachsthum der Haare befördernde 


Roſen⸗Pommade, 


vom Apotheker Denstorff, die Büchſe 10 Sgr. 


Rindermark⸗Pommade, 


mit China, die Buchſe 6 und 4 Sgr. 


Rindermark⸗Pommade, 


rein, die Büchſe 5 und 3 85 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Maitrank, 


täglich von friſchem Waldmeiſter, empfiehlt 
billigſt: [4551] 
Emil Drescher, 


Matthiasſtraße Nr. 17, im Ruſſ. Kaiſer. 


Schell ſi ſche, 


Schollen, Seezungen, Stockfiſch bei 
379] en G. Donner, Stoagaffe 20. 


Aromatiſche Schwefelſeife. 
(ärztlich apprabirt und A e 
irkſamſtes und reelſtes Mittel gegen 
Sommerſproſſen, Finnen, ſpröde, trockene und 
elbe Haut und zur Verſchoͤnerung und Ver⸗ 
erg des Teint, Das St. 2% u. 5 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Milch⸗Verpachtung. 


Auf einem größeren Rittergute in der Nähe 
0 wird ein Käſe⸗Fabrikant reſp. 

ilchpächter euch der geneigt iſt, die Milch 
von 50—60 Ein Kühen pachtweiſe zu über: 
nehmen. Erforderliche Caution 300 Thaler. 
Reflectanten werden ergebenſt erſucht, ihre 
genauen Adreſſen mit der Bezeichnung: E 

„ U. R. 1564 in dem Annoncen⸗Bureau des 
1 Rudolf Moſſe, Berlin, Friedrichs⸗ 
ſtraße Nr. 60, niederzulegen. 3757 


94138900 Stell 


‘2190 > 
DET EHE EA 
Für Familienfeſte. 2 


8 In allen Buchhandlungen zu beiten 
& Der Rathgeber bei Feſtlichteiten. & 
Ein Noth⸗ und Hilfsbüchlein für Jung; 
und Alt, in Stadt und Land, namentlich“ 
für die Jugend und ihre Erzieher. Ent⸗ 8 
haltend: 69 Geburtstags-, 10 Polter⸗ 
abend⸗, 4 Hochzeits-, 32 Jubelfeſt⸗, 34 
Neujahrs⸗ und 35 Weihnachts⸗Gedichte, 
19 Stammbuchsverſe, 2 Geſellſchafts⸗ 
Lieder, 6 Prologe und 2 Epiloge. Ver⸗ 
faßt von Philippine Sinnhold, Leh⸗ 
rerin an der ſtädtiſchen höheren Toͤchter⸗ 
ſchule in Bunzlau. Zweite vermehrte 


m 


Neueſte Feſt-Gedichte für Kinder 
in deutſcher, franzöſiſcher, engliſcher, 
italieniſcher und ſpaniſcher Sprache, von 
H. v. Petit. Zweite verb. Auflage. 
Nebſt einem Anhange: Polterabend⸗ 
Gedichte für Erwachſene. Minia: 
NR Elegant broſchirt. Preis 

Sgr. 

2 Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
eee gien 
Im Comptoir der Buchdruckerei 

Herrenſtraße Nr. 20 
find vorräthig: 
Eiſenbahn⸗ und Fuhrmannsfrachtbriefe. 
roceß⸗Voll machten, 
iethsquittungs⸗Bücher 
Oeſterr. Zoll⸗ und oft-Declarationen, 
Zaufe, Trau⸗ und Begräbnißbücher, 
Schiedmanns⸗ Protokoll bücher, Vorla⸗ 
dungen und Atteſte. 
Einer geneigten Beachtung empfiehlt ji zur 
fauberen, gef hmackvollen und höchſt billigen 
Ausführung 4 Malereien und An⸗ 


se J. R. Kusche, 


8 Maler und Staffirer 
[4545] in Ober⸗Glogau. 


Fun eine chemiſche Fabrit wird ein mit der 
Darſtellung der Säuren x. gründlich 
vertrauter Dirigent geſucht. 


Adreſſen sub N. 1558 befördert die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Rudolph Moſſe, 
Berlin, Friedrichsſtr. 60. 3791] 


ur ſelbſtſtändigen Leitung eines lebhaf⸗ 

ten Detail⸗Geſchäfts wird ein junger 
Mann von 26—30 Jahren zum baldigen 
Antritt geſucht und Bewerbungen unter 
Chiffre P. H. 17. poste rest. Breslau 
entgegengenommen, nur ſolche Reflectanten 
finden Berückſichtigung, die ſich über Jahre 
lange Thätigkeit im Detail⸗Geſchäft aus 
weiſen können. [3789] 


Ein Dekonom, 


unverheirathet, zur theilweiſe ſelbſtſtändigen 
Bewirthſchaftung eines Gutes, wird zum bal: 
digen Antritt oder Johanni auf 3 Jahre feſt 
zu engagiren geſucht. 

Hauptbedingung gute Zeugniſſe, ſolid und 
Thätigkeit. 

Gehalt hängt von der Perſönlichkeit ab, bis 
300 Thlr. nebſt freier Station und Tantieme, 
Caution 1--2 Mille. 

Frankirte Meldungen mit Abſchrift der 
Jeugniſſe Ende d. M. unter I. M. 5 an die 
Exped. der Breslauer Zeitung. [1498] 
Ein unverh. 40 Jahre alter Landwirth, der 

polniſch ſpricht, auch Caution ſtellen kann, 
noch im Dienſte iſt, ſucht zum 1. Juli zur 
ſelbſtſtändigen Bewirthſchaftung eines Gutes 

tellung. 1470 


P 
ede. de de de. D οσ 


Offerten sub A. A. Nro, 98 nimmt die 
Breslauer Zeitungs⸗Expedition entgegen. 


Zwei junge Leute, 


jüdiſcher Confeſſion, werden für ein Manu⸗ 
facturwaaren⸗Geſchäft nach dem Rhein zum 
ſofortigen Antritt geſucht. 4562 
Reflectanten wollen ſich ſchnellſtens perſön⸗ 
lich zwiſchen 1 und 2 Uhr Nachmittags 
Büttnerſtraße 34, 2te Etage rechts, 
melden. 2 E 
Tücht. Schablonenſchneider 
finden Beſchäftiguug Alte Taſchenſtr. 29 
im Laden daſelbſt. 4549 


Breslauer Börse vom 25. 


[runs mit einer Wohnung der III. Etage, das 
3 


ur Zeit im 0 
10 Edv 
leſiens. 

oste 


2 

Ein Oekonom, 
ſucht Stellung auf einem Gute Sch 
Gefällige Offerten unter E. S. 104 
restante Eckernferde. [4536 

j Für Muſiker, [3808] 
einen Hautboiſt, Fagottiſt, Flötiſt und Clari⸗ 
nettiſt, find Stellen im 50. Infanterie⸗Regi⸗ 


ment borhanden. 
Poſen. Walther, Kapellmeister 


Eine bedeutende Ligqueurfa⸗ 
brik in Breslau ſucht einen tüch⸗ 
tigen gewandten Neiſenden, der 
die Lauſitz und Provinz Poſen 
ſchon lange Jahre fpeciell be⸗ 
reift hat. Gefällige Franco⸗ 
Offerten poste restante 145 a. 
Breslau. 14548] 


Geſucht wird zum 1. Mai er. für ein 
O hieſiges Rechtsanwalts⸗Büreau ein tüche 
tiger, routinirter Canzliſt mit guten Zeug⸗ 
niſſen. Meldungen nimmt die Exped. der 
Breslauer Zeitung unter 6. C. 9 an. 539 
niſſe find in Abſchrift beizufügen. [4537] 


Geſucht: 


für eine Buchdruckerei ein Factor und ein 
gewandter Drucker. 4500 
Näheres in Breslau bei J. L. Richter, 
Ring Nr. 35. 
ür mein Modewaaren⸗Geſchäft ſuche ich 
einen der polniſchen Sprache mächtigen 
Lehrling moſaiſchen Glaubens zum ſofortigen 
Antritt. J. Heilborn in Coſel OS. 
ür mein Galanterie⸗, Porzellan⸗ und Kurz: 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum baldigen 
Antritt einen Lehrling, moſaiſchen Glaubens 
und der polniſchen Sprache mächtig. 
Coſel. 114057 F. Nabmer. 


Einen tüchtigen Uhrmacher ⸗Gehil 
Antr 


en, mit 
aldigen 
1515 
G. Hummel. 


Ein Commis, 
Manufacturiſt, gegenwärtig activ, wünſcht 
ſeine Stellung pr. 1. Mai d. J. zu ver⸗ 
ändern. Offerten unter C. L. 60 poste 
restante Münſterberg. [1484] 


Ein Lehrling 


kann ſich melden beim 
nſtrumentenbauer A 
4543] Neue Junkernſtraße Nr. 7. 


Werkzeug verſehen, ſucht zum 


7 


ritt 
Hirſchberg i. Schl. 


Zu vermiethen 
Nikolaiſtr. Nr. 69 


ein comfortables photographiſches Atelier 
35“ lang, in Gifeneonfhuchen. nebſt Buch⸗ 
binder⸗, Maler⸗ und Copirraum, in Verbin⸗ 
Ganze in 15 Piecen mit Waſſer⸗ und Gas⸗ 
leitung. [42 


— 


Große Lagerräume, 
beſtehend in Kellern und hellen Remiſen, 
welche ſich namentlich zu Fabrikanlagen eig⸗ 
nen, ſind Lange⸗Gaſſe 22 theils bald theils 
zu Johanni d. J. zu vermiethen. 

Das Nähere Neue Oderſtraße Nr. 10 im 
Comptoir. [3710] 


Ein Fabriflocal, 


worin ſeit 9 Jahren eine Eſſigfabrik mit gutem 
Erfolge ie) vl Done x Br 
uli d. J. zu beziehen. Näheres 

Rikelaiſtr 


keller iſt pro 1. J 
daſelbſt beim Wirth, aße Nr. 47. 


Lagerkeller und Remiſen 


ſind Ning 3 zu vermiethen. äheres im 
g 3 zu vermiethen N49 7504 


3. Stock. 
1 w 
G 


Neue Schweidni erſtr. 


iſt die Hälfte der zweiten Etage mit Gar« 
Das Aber an ruhige Miether zu vermiethen. 


Das Nähere im 2. Stock. 4540] 


eudorferſtraße 2 (Ecke Gartenſtr.) Quar⸗ 
tier zu 185 Thlr. bald, 175 Thlr. Johanni. 


rt Loofe 


pril 1868. Amtliche Notirungen. 


Neufchettafe Nr. 58159, 
ba N und a Wohnung in der 3, 


e pro 
1. Juli zu vermiethen. 12539 
Kloſterſtraße Nr. 86 iſt z. 1. Juli 


iu der 2. nr eine Wohnung von 3 Zimmern, 
er 
elbſt. 


das 
N Nr. 1 ſind 2 Wohnungen in 
der 3. Etage per term. Johanni d. 5 v 
vermiethen. [4565 
Näheres im Bazar Ning 32. 
Ring Nr. 32 iſt eine Wehnung in der 
% Dritten Etage für 160 Thaler zu ver⸗ 
miethen. f 4566] 
äheres im Bazar Ring 32. 
Reuſcheſtraße 67, nahe am Blücherplaß, ift 
der 2. Stock zu vermiethen und Oſtern 
oder Michaeli zu beziehen. [4514] 
Ein unmöblirtes freundliches Zimmer in 
Eder erſten Etage a An e Nr. 3 
iſt per 1. Juni oder von Johanni ab a ver⸗ 
miethen. . [4554] 
1 Kl. Feldgaſſe Nr. 1 
iſt eine Wohnung im erſten Stock ſofort zu 
vermiethen. [4567] 


Neue Taſchenſtr. 19 iſt die erſte Etage 
mit Stallung und Wagen⸗Remiſe Ag 
hanni zu bermiethen, 4555] 


Bigge 6 u. 7 iſt ein Local zum En⸗ 
gros⸗Geſchäft paſſend, unmittelbar an der 


Hausthür gelegen, per 1. Juli d. J. zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt. 4550 


Ein kleiner Laden mit Schaufenſter iſt 
Blücherplatz 6 u. 7, nach der Reuſchen⸗ 
ſtraße gelegen, für Sattler, Klemptner, Rie⸗ 
mer, Gürtler ꝛc. paſſend per 1. Juli d. J. 
vermiethen. Näheres daſelbſt. [ 

n der Villa am Wäldchen Nr. 12 iſt im 

Hoch⸗Parterre eine herrſchaftliche Woh⸗ 
nung mit Garten im Ganzen oder getheilt 
zu vermiethen. Auskunft dort, oder nn. 45, 
im Gewölbe. [4553] 


Kgl. Preuß. Lotterie⸗Looſe, 
Ziehung vom 24. April bis 11. Mai d. J. 
Ganze Original⸗Looſe 175 Thlr., 


Ge. = 75 


Achtel 2 theilſchein * 
el Antheilſcheine 1 
Sechzehntel dio. 4 . 
Zwei u. Dreißigſtel dio. 2 „ 
Vier u. Sechzigſtel deo. 1 „ 
verkauft und verſendet gegen Poſt⸗Einzahlung 
oder Poſtvorſchuß 


J. Juliusburger, Breslau, 


Specereiwaarenhdl. u. Lotterie⸗Geſchäft, 
[4510] Carlsſtraße 30. 2 


Original) 4 16% Thlr. 
reuß. Looſe ai. 10% bn 
heile uß. Looſes 8 (vie 51 


Lott.⸗Looſe J 
verſ. Ozanski, X 


2, , Orig.), Kr 7 
erlin, Lad 2. 13659] 


H. Goldberg, Monbiſbuplatz 12, Berlin. 


Preußische Cotterie-Ponfe 


König 's Hotel, 
33. Albrechts-Strasse 33. 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 
— 2u— — — 


13, und 14. April. Ab. 10 U. Mg. Cu. Nchm. 2 U. 


Luftdruck bei 0° 331744 ı 32076 33072 


Luftwärme 
Thaupunkt 


Dunſtſättigun 
W gung 


. 15 + 16 
+ + Il 
1 pt. gepct. Sept. 
ind NWI WI NW I 
Wetter Regen Regen trübe 
14. und 15. April Ab. 10 U. Mg. 6 u. Nchm. 2 U. 


Luftdruck bei 0° 33122: 331/68 331792 


*. 4,4 


Luftwärme +54 7 4,4 7 8,4 
Sn e e 
unſtſättigung Ä t 
Wind Nr N N 
Wetter bed. Regen überwölkt Sonnenbl. 


Preise der Cerealien. 


KR. Oderuſer 5 914 B. Krak. OS. Fr-A. 4 | — tstellungen d 5 

Inländische Fonds Märk.-Posener 5 4 Oest. Nat,-Anl.\5 | 533 G. n ee 

und allg Neisso,Brioger 444 — 10 ee 5 701 B. Ware 5 10 8894 h 

0 1 — . 64er do. rd, 

A een "a. 17 Mall pr. St. 100 Fl 50 6. Weizen weiss 121-123 117 106-110 

und Papiergeld. do. ae Baier. Anleihe“ do; gelber 119-121115 106-110 

Preuss. Anl. 595 |104 P. do... Tas: Roggen, schl. 87—88 8 85 

do. Staatsanl. 43 957 B. ö Diverse Aotien. 40 Ta md. 8384 82 80-81 

do, do, 4395 B. Ducaten 97 B. Bresl. Gas-Act.j5 | — Gerste 65—66 64 60- 62 
do, Anleihe 48 l. Louisd’or Alf G. Minerva 5 36 B. Haſer 139 

St.-Schuldsch. 33 816 — Russ. Bauk-Bil. 83) B. 833 bz. B. Schl. Fenervrs.[(44 — Erbsen 7678 74 70-72 


Prüm.-A. v. 55033011 
Bresl, 81,-Obl. 4 


do. do. 145] 95 B. 
Pos. Pf. (alte) 4 | — 
do. 


0. 1341 — 
do. (neue) 4 1857 B. 85Tbz. B. 


Schles. 3383 B. S2 bz. . 

* Ina 40 l. lnb Go. ff gi 5 Amsterd.250f,/K$| 1437 B. Pro 150 Pfd, Brutto in Silberpr, 
do Rnstieol.4 904 E. Oppeln.-Tarn. |5.| 77 B. Da] 140 Gi r 195 185 175 
do. Pfb Lit. B 4 — R. Oderufer-B. 5 1774 ba. Hambrg. 300 M. H 1514 bz. B, |Winter-Rübsen . 185 175 165 
do. do. 31 — Wilh.-Bahn. % 85-4 ba. B. |, 4%: 1 T. Hula 151 bz.  (Sommer-Rübsen 170 180 150 
do. Lit. 0.4 [903 B. e Lond: 1L:Strl.iksl — Dotter . 164 154 144 
do. Rentenb.|4 [914 B. Warsch,- Wien do. 1 I. Strl. au] 6. 234 bz. B. 

Posener do. 4 189% B. pr. St. 60RS.|5 |585 bz. Paris 300 Fres..2u] 814 G. Kündigungspreise 

8. Prov.-Hilfsk.[4°) — ra hr 8015 für den 16. April. 

Freibrg. Prior.!4 [85 B. Ausländische Fonds. Frankf. 100 fl. u — Roggen 681 Thlr., Weizen 95, 
do. do. 431 3B. 911b2. Amerikaner . J 7. bz. Leipzig 100 Thl. Zul — Gerste 58}, Hofer 522, Raps 91, 

Obrachl. Prior. 8771 G. Ital. Anleihe. 5 477 6. Warsch, 90 SR. 81 — Rüböl 10, Spiritus 19, . 
do. do. 485 87 F 521 B. Die Bö 5 0 isst 55 de ze 
do. do. 43093. G. oln. Liqu-Sch. 4 52-1 bz. e -Lommission rsennotiz von Kartoffelspiritus 
do. a0. 46 n. 9246. |Krakan 08.0.4 | — rsen pro 100 Ger, bei80pQk, Trallos loco 


Auf bessere Pariser Notirungen war die Haltung fest und Course höher, doch war 


das Geschäft nicht sehr belebt. 


Oest. Währung|87} B. 87 bz. 


Eisenbahn-Stamm-Aotien. 
Freiburger ...|4 1174 B. 
Neisse-Brieger|4 
Närschl.-Märk.|4 


Schl. Zkh.-Act. fr.“ — 


do. St.-Prior. 43] 55 G. 


Schl. Bank. . 4 112 B. 
Oest. Credit. . 5 1805 G. 


Wechsel- Course. 


Notirungen der von der Handels- 
kömmer ernannten Commission 
zur Feststellung der Marktpreise 
V. 


Raps und Rübsen, 


19 B. 181 G. 


Verantw. Redacteur: 


Dr, Stein, — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


ücherplatz iſt ein Verkaufsgewölbe 


eigelaß zu vermiethen. Näheres 
en ; [4570] 


Orig, 16 Thlr., L, S Thlr; 
“ 4K. 570 250 K. 


hlr., ſind noch abzulaſſen bei 


